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VORWORT

Drunten im Freiburger Neustadtviertel griiBt den Voriibergehenden
von der Fassade des Altersheimes, der sog. Providence herab ein in
Sandstein gehauenes Bild : Ein einfaches Kreuz mit Lanze und Yssop-
stengel, umrahmt von einem Palm- und Olzweig. Das Ganze iiberragt
eine Strahlenkrone. Es handelt sich um das Wappen der Kongregation
des allerheiligsten Erlosers. In der ersten Hélfte des 19. Jahrhunderts
besaBen namlich die Redemptoristen eine Niederlassung in der Frei-
burger Unterstadt, neben dem Kirchlein Maria-Hilf. Von diesem ehe-
maligen Kloster aus fiihrt eine Gasse an den Saanestrand hinunter.
« Ruelle des Ligoriens », so lautet immer noch ihr Name, ebenfalls in
Erinnerung an den einstigen Konvent der Sohne des hl. Alfons von
Liguori in Freiburg. Trotz StraBenbenennung und Wappenbild ist je-
doch beim heutigen Stadtbewohner das Andenken an dieses Ordenshaus
so gut wie erloschen.

Vorliegende Arbeit will die Freiburger Redemptoristen der volligen
Vergessenheit entreiBen. Fiir die Erforschung der duBern Schicksale des
Klosters hat P. H. Girouille, C.SS.R., mit seiner Passerat-Biographie
schon wertvolle Vorarbeit geleistet. Im allgemeinen geniigte es, seinen
Spuren zu folgen. Ausgesprochenes Neuland betrat ich mit der Unter-
suchung der innerkldsterlichen Verhiltnisse, der Titigkeit nach auBen
und der gesellschaftlichen Beziehungen der Patres. Reichhaltiges Quellen-
material stand mir dabei zur Verfiigung. Wohl gingen im Revolutions-
jahr 1848 die Akten des transalpinischen Generalvikariates in Wien
groBtenteils verloren. Auch die Briefe Passerats an die Freiburger Obern
gelten heute als vernichtet. Vermutlich sind sie im bischéflichen Archiv
von Tournai einem Luftangriff zum Opfer gefallen. Von Passerats
Schreiben liegen zum Gliicke noch Privatkopien vor, und fiir den Aus-
fall des Wiener Archivs bilden die beinahe liickenlosen Briefsamm-
lungen im Generalate zu Rom einigen Ersatz.

Meine Darstellung beschriinkt sich auf die Zeit vor dem Sonderbund,
obwohl in Freiburg spiter noch oft von den Ligorianern die Rede war.



VI Vorwort

Daher wurden die Verhandlungen um die Riickerstattung des verstaat-
lichten Klostergutes, sowie die wiederholten Versuche zu einer neuen Be-
rufung der Redemptoristen nicht beriicksichtigt. Ich hoffe jedoch, diese
Probleme schon bald in einem besondern Aufsatz erértern zu koénnen.

Da sich meine Ausfithrungen auf zwei den Leser vielleicht sehr un-
gleich interessierende Spezialgebiete beziehen, einerseits auf die Ordens-
geschichte der Redemptoristen und anderseits auf die engere Freiburger
Landesgeschichte, wurde die Darstellung sehr knapp gehalten. Die fiir
den Fachmann bestimmten Einzelheiten fanden in den Anmerkungen
Aufnahme. Zur allgemeinen Orientierung sei auch bemerkt, daB bio-
graphische Angaben in der Regel bei der erstmaligen Erwidhnung der
in Frage stehenden Personlichkeit gemacht werden. Sonst erfolgt ein
Verweis auf die zu konsultierende Stelle. Der Leser wird die ihn interes-
sierenden Notizen mit Hilfe des Personenregisters leicht auffinden.

An dieser Stelle mochte ich vor allem meinem verehrten Lehrer,
Herrn Prof. O. Vasella, fiir seine Aufmunterungen und Ratschlige zur
Forderung der Arbeit freundlichst danken. Meines aufrichtigen Dankes
fiir ihr Entgegenkommen und ihre Dienstbeflissenheit mégen ferner ver-
sichert sein: der Vorsteher des bischéflichen Archivs in Freiburg,
Mgr. L. Waeber, sowie die Freiburger Staatsarchivare Frl. Dr. J. Niquille
und Herr G. Corpataux. Besonderes Wohlwollen bekundete mir stets
Herr Dr. F. Riiegg, Freiburg. Thm verdanke ich die Aufnahme dieser
Arbeit in die « Freiburger Geschichtsblitter ». Sehr verpflichtet fiihle
ich mich auch meinen Obern gegeniiber. Zur Erreichung meines Zieles
stellten sie mir Zeit und Mittel groBziigig zur Verfiigung. Unter meinen
Mitbriidern endlich leisteten die Patres Dr. A. Sampers in Rom,
G. Rustique in Mouscron (Belgien) und M. Benzerath, Echternach
(Luxemburg) besonders wertvolle Dienste.



INHALTSVERZEICHNIS

Vorwort .,

Quellen und Literatur . . . . . . . . . . . . . . ..
Verzeichnis der Abkiirzungen . . . . . . . . . . .

1. Kap. : Ankunft und vorldufige Duldung in Freiburg (1811-1818)
2. Kap. : Grindung und Anfinge (1818-1830) . .

3. Kap.: Im Zeitalter der Regeneration (1831-1847) .

4. Kap.: Der Untergang (November 1847) .

5. Kap. : Innere Verhéltnisse .

1.
2.
3.

Der Stand der klosterhchen Observanz . .
Die Pflege der Studien und des Gelsteslebens
Die Vermogensverhiltnisse.

6. Kap.: Die dullere Tatigkeit der Redemptoristen .

8
2.
3.

Die Volksmissionen . . :
Die Leistungen in der ordenthchen Seelsorge ; ‘
Verdienste um Schule, Erziehung und kulturelles Leben

7. Kap. : Stellung in der Offentlichkeit, Freunde und Gegner des
Klosters ., . . ..

8. Kap.: Die Bedeutung Frelburgs fur d1e gesa,mte Kongrega.tlon

SchluBwort

Anhang 1I:
Anhang 1II:
Anhang III:

Anhang IV:

Register . .

. . . . L] L] . L] . . L . . . . . . L] . .

Verzeichnis der Freiburger Rektoren . . . . . . .
Verzeichnis der Freiburger Studenten . . . . . . .

Verzeichnis der groBern apostolischen Arbeiten der
Freiburger Redemptoristen (1826-1847) . . . . . .

Verzeichnis der von den Redemptoristen betreuten
Seelsorgsstellen (1811-1847) . . . . . . « . « « . .

Bildeinlagen :

T1/111 :
20/21 :
52/53 :
68/69 :

100/101 :

R RO

Ehemaliges Redemptoristenkloster von Freiburg.
P. Czechs Handschrift (1830).

Portriat des P. Jos. Passerat.

Portrit des P. Martin Schmitt.

Portrit des P. Alois Czech.

VIII
XII

1
10
33
44

52
60
69

77
89
93

102
115
124

126
127

132

136
141



1. BAF

Doss. Réd.
Lib. Ep.

Lib. Ord.
Verschiedene Urkundenbiindel nach Pfarreien geordnet (bes. Bern,

2. KUBF

BR

BoOURQUENOUD

Hist.

3. StAF

Coll.

AMMAN

Chem. CEt.

Chem.
Chem:.

GC
P

Chr. Aug.

Coll. Grm.
CEd.
CEt.

Corr.
Corr.
Corr.

Corr.
Corr.

1 Mon.

cP

GC
PC

Hof.,

QUELLEN UND LITERATUR

I

i

I

I

I

I

A. Ungedrucktes

I. Freiburg in der Schweiz

Bistumsarchiv.

Dossier Rédemptoristes (Regulares 24 bis).

Liber Epistolarum Nr. 1 (1780-1818), Nr. 2 (1818-31).
Liber Ordinationum.

Tafers, Murten).

Kantons- und Universitdtsbibliothek.
Bibliothekskatalog des Freiburger Redemptoristen-
klosters (L 500).

Frangois B., Précis historique sur le Monastére de
la Valsainte (L 405)1.

Historia Collegii ad S. Michaelem Friburgi Helvetiae.
2 Vol. (L 107).

Staatsarchiv.

Frangoris D’A., Nomenclature des Magistrats et
Employés de la Ville et République de Fribourg,
des 'année 1448 a l'année 1840.

Chemise du Conseil d’Etat (nur einzelne Akten-
biindel wurden eingesehen).

Chemise du Grand Conseil.

Chemise du Petit Conseil.

Chronique du Couvent des Augustins a Fribourg.
Collection Gremaud.

Correspondance du Conseil d’'Education (1817-25).
Correspondance du Conseil d’Etat (1817-18).
Correspondance et Déliberations du Conseil de Police
(1811-12, 1831-35).

Correspondance du Grand Conseil (1814-22).
Correspondance du Petit Conseil (1811-12).

15. 80-87, bieten unter dem Titel « Relatio Patris Boutrais,
Carthusiani in Valle Sancta » den die Redemptoristen interessierenden Abschnitt.
(S. 58 ff. Les Rédemptoristes a la Valsainte.)
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Quellen und Literatur 1X

Protocolle des Délibérations du Conseil d’Education
(1822-33).

Protocolle des Délibérations du Conseil d’Etat
(1816-47).

Protocolle des Délibérations du Grand Conseil
(1814-22).

Protocolle des Délibérations du Petit Conseil
(1811-12).

Dossier Fivaz.

Dossier Ligoriens.

Registre des déces, Paroisse de St. Nicolas de Fribourg
(1803-62).

Registre notarial (Ph. Roth 3497-3521).

Registre des Passeports (1810-26).

Registre des Recensements (Ville de Fribourg, 1811,
1831, 1834, 1842).

Registre des Tolérances (1810-33).

Ordensarchive der Redemptoristen

Generalatsarchiv Rom:.

Codex Passerat (Briefe Passerats nach Italien).
Generalia (Vol. IX, X, XII, XLV).

Provincialia, series gallo-helvetica (Vol. I-XX).

P. Joh. S., C.SS.R., Expositio status Congregationis
SS. Red. in Cantone Friburgi, 1823. (Gen. X A 5/1.)

ScHWINDENHAMMER = P. Ed. S., C.SS.R., Biographie du T. R. P. Louis

. PAL
APH
Chr. Fr.

Chr. GH
Rb. Fr.

Il

I

I

Czech.

Provinzarchiv der Lyoner Provinz in Lyon.

Acta Provinciae Helveticae C.SS.R. caepta 1841.
Chronica Domus Friburgensis C.SS.R. (Eintragungen
1802-20 wurden verdffentlicht in Mon. Hof., 6. 160 ff.,
15. 88 ff.)

Chronica Provinciae Gallo-Helveticae.
Rechnungsbuch der jihrlichen Einnahmen des Frei-
burger Redemptoristenklosters.

Ubriges Aktenmaterial ist noch nicht streng geordnet.

. PAP

Provinzarchiv der Pariser Provinz in Mouscron
(Belgien).

Wir beniitzten besonders : Dossier : Berset, Czech, Zobel und Passerat

. PAS
Kb. Fr.
. KAB

Il

(durch P. Girouille besorgte Kopien der Briefe
Passerats).

Provinzarchiv der StraBburger Provinz in StraBburg.
Konsultabuch des Freiburger Redemptoristenklosters.
Klosterarchiv Bischenberg, Bischoffsheim, Bas-Rhin,
France.



bq Quellen und Literatur

Chr. B.
HEBERLE

Klosterchronik von Bischenberg.

P. Sebastian H., C.SS.R., Verzeichnis der Haupt-
begebenheiten der Versammlung des hlst. Erlésers,
von Babenhausen an bis zur Vertreibung im Kanton
Freiburg, nimlich von anno 4 oder 5 bis anno 47 L.

I

B. Gedrucktes

ASHF = Archives de la Société d’Histoire du Canton de Fribourg.
Fribourg 1845 ff.

CasTELLA, GasTON, Histoire du Canton de Fribourg. Fribourg 1922.

Cat. (1852 etc.) = Catalogus C.SS.R. transalpinae. Monachii 1852. — Cata-
logus C.SS.R. Romae 1856, 1859, 1865 etc.

CourTrAY, DoM A., Histoire de la Valsainte. Fribourg 1914.

DausigNEY, P. ADRIEN O. P., Le Monastére d’Estavayer. Estavayer 1913.

DeLrioN, P. ApoLINAIRE O.Cap., Dictionnaire historique et statistique des
paroisses catholiques du canton de Fribourg, 1-12. Fribourg 1884-1902.

De MEULEMEESTER, Bibliographie = P. Maur. De M. C.SS.R., Bibliographie
générale des écrivains rédemptoristes, 1-3. Louvain 1933-1939.

— — Histoire = P. Maur. De M., Histoire sommaire de la Congrégation
du T. S. Rédempteur. Louvain 1950.

Erzahler = Der Erzdhler, eine politische Zeitschrift. St. Gallen 1806-1852,
1865.

FG = Freiburger Geschichtsblitter. Freiburg 1894 ff.

FOCF = Feuille officielle du Canton de Fribourg. Fribourg 1837 ff.
(1809-1837 = Feuille d’avis de la Ville et du Canton de Fribourg).

GeNouD, J., Le R. P. Passerat, Rédemptoriste et son ceuvre en Suisse.
Fribourg 1902.

GirouiLLE, P. HeEnrr C.SS.R., Vie du wvénérable P. Joseph Passerat.
Paris 1924.

HBLS = Historisch-biographisches Lexikon der Schweiz, hrg. von der
Allgem. geschichtsforschenden Gesellschaft der Schweiz. Neuenburg
1921 ff.

HenrE, P. Paur C.SS.R., Lebensbilder verstorbener Redemptoristen der
Strafburger Ordensprovinz. Guebwiller 1937.

Horer, P. Jonannes C.SS.R., Der heilige Klemens Maria Hofbauer.
Freiburg i. Br. 1923 (2. u. 3. Aufl.).

KELLER, DR. JoacHIM, La vie musicale & Fribourg de 1750 a 1843. Fribourg
1941 (ASHF, XV).

KreBs, P. Jos. Avrois C.SS.R., Lebensgeschichte des hochwiirdigsten
P. Nikolaus Mauron. Diilmen i. W. 1905. (Ubersetzung der franzo-
sischen Biographie von F. Dumortier C.SS.R.)

1 Einen leider nicht fehlerlosen Text dieses Berichtes bieten Mon. Hof., 6. 149-
200; 15. 66-79.
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KueNLIN, Beitrag = Franz Kuenlin, Beitrag zur Statistik der Kloster des
Kantons Freiburg. Sursee 1835.

— — Dictionnaire = F. K., Dictionnaire géographique, statistique et
historique du Canton de Fribourg. Fribourg 1832.

LANDERSET = Opinions prononcées dans le Grand Conseil de Fribourg les
16 janvier et 15 septembre 1818 au sujet de I’admission des Ligoriens
et des Jésuites par M. Pierre de Landerset, publiés par ses amis.
Fribourg 1818.

LEIMGRUBER = Vita P. Maximi Leimgruber C.SS.R., congesta ex ipsius
ephemeridibus. Ilchestriae 1905.
M. v. H. = Die Mission von Hagenau, beschrieben von einem Augen- und

Ohrenzeugen. Strallburg 1826.

MaDER, P. CarrL C.SS.R., Die Congregation des Allerheiligsten Erlosers in
Osterreich. Wien 1887.

MARMIER, La « Petite Eglise » = H. M., La « Petite Eglise » du diocése de
Lausanne et Genéve, 1810-1844. Fribourg 1941.

— — Le Séminaire =; H. M., Le Séminaire de Fribourg. Fribourg 1939.

Merk, P. AntoN C.S§.R., Des Christen Pilgerstab auf der Reise in die
Ewigkeit. Einsiddeln 1844.

Mon. Hof. = Monumernta Hofbaueriana, acta quae ad vitam S. Clementis
Hofbauer referumtur, 1-15. Cracoviae, Toruniae, Romae 1915-51.

NORDMANN, JoHANNES, Die Ligorianer, Thre Constitution und Correspondenz.
Wien 1849.

RAEMY, ANTOINE DE BERTIGNY, Mémoires pour servir a lhistoire du
Canton de Fribourg. Fribourg 1869.

Regulae = Constitutiones et Regulae Congregationis sacerdotum sub titulo
sanctissimi Redemptoris. Romae 1936.

- Rijckevorser I. = J. van R. C.SS.R., Catalogus C.SS.R. transalpinae,
1785-1820. Ruraemundae 1881.

RijcrevorseL II. = J. van R., Catalogorum C.SS.R. collectio in collegiis
transalpinis, 1820-1848. Ruraemundae 1884.

RijckevorseL III. = J. van R., Catalogus C.SS.R. collegiorum trans-
alpinorum, 1852. Ruraemundae 1886.

SGF = Sammlung der Gesetze, Dekrete, Beschliisse und anderer 6ffent-
licher Verhandlungen der Regierung des Kantons Freiburg. Frei-
burg 1803 ff. (erst seit 1851 : amtliche Sammlung ...).

SH = Spicilegium Historicum Congregationis SSmi. Redemptoris.
Romae 1953 (erster Jahrgang).
St. V. = Studentenverzeichnis 1800-1828 : Nomina literatorum qui publico

in theatro praemiis donati sunt, aut doctrina caeteris praecelluerunt,
tam in athenaeo quam in gymnasio sancti Michaelis Friburgi in
Helvetia.
— — Studentenverzeichnis 1829-1847 : Ordo doctrinae et praemiorum in
athenaeo, gymnasio et convictu societatis Jesu Friburgi Helvetiorum,
Wicki, Hans, Pater Girard und die Freiburger Bischofswahl von 1814/15.
FG, Bd. 43/44 (1952), S. 22-135.



XII Verzeichnis der Abkiirzungen

WisTt, P. Josepaus C.SS.R., Annales C.SS.R. Provinciae Americanae, 1-5.
Ilchestriae 1888-1899, Bostoniae 1914-1924.

ZscHokKE = Die Ligorianer, ein Beitrag zur Kirchengeschichte des 19. Jahr-
hunderts. Uberlieferungen zur Geschichte unserer Zeit, gesammelt
von Heinrich Zschokke, Jahrgang 1818, S. 147-160. Aarau 1818.

Weitere einzeln zitierte Werke und Aufsidtze siehe an Ort und Stelle.

VERZEICHNIS DER ABKURZUNGEN

Abr. = Abreise entl. = entlassen

Ank. = Ankunft geb. = geboren

Anm. = Anmerkung gest. = gestorben

Bd. = Band Prf. = Profel

Eintr. = Eintragung Prw. = [Priesterweihe
C.SS.R. = Congregationis Sanctissimi Redemptoris (aus der Kongregation

des allerheiligsten Erlosers).

Ubrige Abkiirzungen sieche unter Quellen und Literatur.



1. KAPITEL

Ankunft und vorliufige Duldung in Freiburg
(1811 - 1818)

Als im Spédtjahr 1810, zum ersten Male nachweisbar, ein Redemptorist
Freiburger Boden betrat, geschah dies aus groBter Not und Bedringnis
heraus. Alfons von Liguori hatte 1732 im Konigreich Neapel die religiose
Genossenschaft der Redemptoristen, welche offiziell den Namen Kon-
gregation des allerheiligsten Erlosers trigt, ins Leben gerufen und ihr
~als ausschlieBlichen Zweck die Abhaltung von geistlichen Exerzitien
und Volksmissionen zugedacht !. 1785 versuchten es die beiden ersten
nicht italienischen Redemptoristen, ihre Ordensfamilie nach dem Norden
zu verpflanzen 2. In Osterreich, ihrer Heimat, lieB sich dieser Plan nicht
verwirklichen. Hingegen gelang die Errichtung eines Klosters in War-
schau. Von der polnischen Hauptstadt aus bemiihten sich nun die
Redemptoristen, auch in Siiddeutschland und in der Schweiz festen Ful3
zu fassen, jedoch mit nur geringem Erfolg 3. In der Ditzese Konstanz
erregten sie das MiBfallen des Generalvikars Wessenberg. Anderseits

! ALFONS VON LIGUORT (1696-1787). — P. CarRL DiLgskroN C.SS.R., Leben
des heiligen Bischofs und Kirchenlehrers Alfonsus Maria de Liguori. 2 Bde.,
Regensburg 1887 ; R. TerrLer1a C.SS.R., S. Alfonso M. de Ligorio. T.I. Madrid
1950 (S. xx1v-888). — Die Kongregation des allerheiligsten Erlésers erlangte 1749
von Papst Benedikt XIV. die kirchliche GutheiBung. 1948 zihlte sie 7425 Mit-
glieder.

® Fir die Vorgeschichte der Redemptoristen bis zu ihrem Erscheinen im
Kanton Freiburg verweisen wir auf HorEer, 91 f., 103-108, 152-213. Vgl. Ep. Hosp
C.SS.R., Der hl. Klemens M. Hofbauer. Wien, Herder 1951.

* Es handelt sich um die voriibergehende Ansiedlung von Redemptoristen in
Wollerau (SZ), Jestetten bei Schaffhausen, Triberg im Schwarzwald, Babenhausen
in der Didzese Augsburg, Chur und Visp (VS). In den Mon. Hof. wurde iiber diese
Griindungen reichliches Aktenmaterial verdffentlicht. Siehe Ortsregister Mon. Hof.,
15. 170-176. — Noch nicht abgeklirt sind die Ursachen des MiBerfolges Hofbauers
in Wollerau. (Siehe S. 93, Anm. 7.) Wir wissen nur, daB P. Klemens dort furcht-
bare wirtschaftliche Not erlitt. — Aus Graubiinden wurden die Redemptoristen
auf Betreiben Bayerns verbannt. Vgl. Jon. GEorG MAYER, St. Luzi bei Chur.
Lindau 1876, S.122-134 (Die Redemptoristen in St. Luzi).



2 Ankunft und vorliufige Duldung in Freiburg

verfolgte sie Staatsminister Montgelas in Bayern und bis weit iiber die
Grenzen seines Landes hinaus '. Im Jahre 1808 erlag selbst das Kloster
von Warschau den Angriffen der Logen. Einzig im Wallis lebte, unter
der Leitung von P. Passerat, eine Gruppe von Redemptoristen in rela-
tiver Geborgenheit, bis der Einmarsch der Franzosen im November 1810
auch ihrem dortigen Aufenthalte ein Ende zu setzen drohte 2. Da galt
es nach einer neuen Zufluchtsstitte Ausschau zu halten. Am liebsten
wire man nach Kanada ausgewandert, aber der Ausfithrung dieses Vor-
habens stand der zwischen Frankreich und England entbrannte See-
krieg entgegen. So lenkte P. Passerat seine Schritte dem Kanton Frei-
burg zu. Als Napoleon im Spitjahr 1811 die Niederlassung der Redemp-
toristen im Wallis aufhob, hatten diese bereits in der Saanestadt Unter-
kunft gefunden. Wie war es zu dieser Griindung gekommen ?

Gegen Ende November 1810, kurz nach der Annexion des Wallis,
begab sich P. Rektor Passerat nach der Kaiserstadt Wien, um mit
P. Klemens Hofbauer, dem dort in Zuriickgezogenheit lebenden General-
vikar der transalpinischen Redemptoristen die Lage der Kongregation
zu besprechen 3. Die Reise fiithrte iiber Freiburg, denn der Walliser Obere
gedachte sich dort durch die Vermittlung des Herrn Franz von Diesbach
einen PaBl zu verschaffen . Das Tagebuch des genannten Magistraten

1 MAXIMILIAN, GRAF VON MONTGELAS (1759-1838), bayerischer AuBenminister
1799-1817. Wird wegen seiner antikirchlichen Haltung der « Pombal Bayerns »
genannt.

Ianaz HEINRICH VON WESSENBERG (1774-1860), letzter Verwalter der Didzese
Konstanz 1802-1827. War personlich arbeitsam, sittenrein, wohltitig, bemiihte
sich aufrichtig um die innere Reform des Klerus. Als Mann der Aufklirung stand
er der romischen Kurie ablehnend gegeniiber. Anfinglich war Wessenberg gut
Freund mit den Redemptoristen. Vgl. HorEer, 153 f. — Mon. Hof., 5. 10. (Brief
Wessenbergs an Nuntius Severoli in Wien, 29.12.1802.) Schuld an der Aus-
weisung der Redemptoristen aus der Diozese Konstanz sind einerseits die durch
den Neid der Geistlichkeit zu erklirenden Anschuldigungen bei der bischéflichen
Kurie, anderseits der Umstand, da die Ordensobern, gestiitzt auf ihre Privilegien,
die Kleriker beim Nuntius Testaferrata weihen lieBen. Vgl. Horer, 169 ff. —
Mon. Hof., 4. 48. (Testaferrata an Wessenberg, 22.9.1805.)

2 JosEF PASSERAT (1772-1858), geb. in Frankreich, Prf. 1796, Prw. 1797,
Generalvikar der transalpinischen Redemptoristen 1820-1848. Siehe GIROUILLE.

3 KLeEMENS MARIA HOFBAUER (1751-1820), geb. in Mdhren, Prf. und Prw. 1785,
erster transalpinischer Generalvikar der Kongregation (1788-1820). Siehe HOFER.

4 Francgois PIErRrRE FrEDERIC DE DiEsBacH (1739-1811), eine der einflufl3-
reichsten Freiburger Persénlichkeiten seiner Zeit. In der Jugend war Diesbach
Freimaurer und Bewunderer Kaiser Josefs 11. gewesen, der ihn zu seinem Kammer-
herrn ernannte. Spiater machte er sich durch die Strenge seiner Pressezensur
berithmt. Diesbach spielte auch bei der Unterdriickung des Chenaux-Aufstandes
(1781) eine wichtige Rolle. Seit 1807 bekleidete er noch das Amt eines Oberrichters.
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berichtet, daB Passerat auf der Riickreise abermals in Freiburg abstieg.
Diesmal galt der Aufenthalt dem Bestreben, seiner Kongregation dort
eine Niederlassung zu sichern!. Leider ohne Erfolg hatte er schon auf -
der Durchreise in Wiirzburg einen Griindungsversuch unternommen 2.
Herr von Diesbach fithrte nun seinen Besucher bei verschiedenen Frei-
burger Personlichkeiten ein, so namentlich beim Ratsherrn von Fégely
und bei Herrn Josef von Praroman 3. Dieser brachte Passerats Anliegen
besonders Interesse entgegen und riet zur Eréffnung eines Pensionates
durch die Redemptoristen. Dem Diézesanbischof konnte, wegen des
herrschenden Priestermangels, die Ankunft dieser Ordensleute nur will-
kommen sein *. Auf Anraten Diesbachs empfahl sich der Walliser Obere
auch dem Schutze des Regierungsstatthalters Werro und gelangte schluf3-
endlich mit dem Gesuch um die Niederlassungsbewilligung vor die hohe
Regierung ®. |

Der Bittsteller wiinschte mit sieben oder acht deutschen Mitbriidern
im Kanton Freiburg Wohnung zu nehmen. Thr Aufenthalt sei nur als
ein voriibergehender gedacht, bis ihnen die Weiterreise nach der Krim
ermoglicht wiirde. Passerat versprach, niemandem zur Last zu fallen,
erklirte sich bereit, in der Seelsorge Aushilfe zu leisten und wollte sich
auf Verlangen auch in den Dienst der Jugenderziehung stellen ®. Das
Gesuch trug kein Datum, wurde aber schon am 28. Juni 1811 beant-

(GHELLINCK, La Généalogie de la maison de Diesbach. Gand 1921, S. 487 ff.) Wir
vermuten, daB P. Passerat die Adresse dieses Magistraten von Wien aus erhalten
hatte. Auf jeden Fall gab ihm Diesbach einen Brief an den kaiserlichen Hofrat,
Freiherr Josef von Penkler, einen besondern Freund, Hofbauers mit. (Vgl. S. 19,
Anm. 2.) Fiir unsere Aussagen stiitzen wir uns auf die Tagebucheintragungen
Diesbachs vom 22.-24. November 1810 (veroffentlicht in Mon. Hof., 14. 188).
Die 15 Bande des Tagebuches, nebst 4 Erginzungsbinden iiber den Chenaux-
Aufstand, werden im Familienarchiv Diesbach-Torny in Villars-les-Joncs bei Frei-
burg aufbewahrt. Vgl. PierrE DE ZURicH, Pierre Nicolas Chenaux, 1740-1781.
Annales Fribourgeoises, Bd. 23 (1935), S. 34 {.

! Tagebucheintragungen Diesbachs vom 7. 6. und 12.7.1811.

? HoFER, 242. Mon. Hof., 14. 180, 184.

® Franz XAvER F£GELY, von Onnens, geb. 1753, saB im Kleinen Rat 1803-
1814, war 1811 Prisident des Polizeidepartementes. (Statt FfGeELy findet sich in
den Quellen oft FtGELI, FEGUELY oder FEGUELL) )

JosEF voN PRAROMAN (1754-1822), Schwiegervater des spitern SchultheiSen
Josef von Diesbach, gehérte der Opposition gegen das Patrizierregime von 1815 an.

4 Bischof von Lausanne war damals Mgr. Maximus GuisoLAN, aus dem Kapu-
zinerorden. Vgl. S. 7, Anm. 4.

5 CHARLES JOSEF WERRO (1754-1828), SchultheiB 1796-1798, Regierungsstatt-
halter von Freiburg 1807-1814, Schulthei 1814-1828. Sprach sich 1818 gegen die
Aufnahme der Jesuiten aus.

8 StAF, Chem. PC, 28.6.1811.
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wortet. Der Kleine Rat erteilte die erbetene Bewilligung auf eine Dauer
von drei Monaten !. P. Passerat ging spiter die Regierung um eine
Verlingerung derselben an und erlangte so eine neue Aufenthalts-
bewilligung bis auf den 1. Mai 18122

Als Wohnsitz bezogen die Redemptoristen das Landhaus des Herrn
Philipp von Praroman in Balterswil 3. Es war «ein altes nur aus Holz
gebautes SchloB, durch dessen Winde man von allen Seiten sah, ohne
die geringste Einrichtung ». So beschrieb ein Zeitgenosse die neue Resi-
denz %. Gegen Ende Juli 1811 trafen aus dem Wallis die Patres Johannes
Hartmann und Josef Hofbauer ein, sowie der Bruder Norbert Spitz-
nagel ®. Die Studenten folgten im November nach: Aloisius Czech,
Anselm Brenzinger und Josef Forthuber 8. Sie gehoérten schon der Kon-
gregation an. Thnen hatten sich Johann Kaltenbach und einige aus dem
Wallis gebiirtige Kandidaten angeschlossen ?. Kurz vor ihrer Ankunft
war Balterswil aufgegeben worden. Die Klostergemeinde fand eine Unter-
kunft in der Stadt selbst, im zweiten Stock der im Lo&chli gelegenen
Porzellanfabrik 8. Zu Beginn des Jahres 1812 trafen dort noch die

1 StAF, Dél. PC, 28.6.1811. Nach dem Wortlaute eines spitern Gesuches Pas-
serats (StAF, Doss. Lig. Nr. 39) stellte die Regierung fiir den Notfall eine Ver-
langerung dieser Aufenthaltsbewilligung in Aussicht.

? StAF, Dél PC, 23.9.1811; Doss. Lig. Nr. 39. (Eingabe Passerats an die
Regierung, 20.9.1811.)

3 PHILIPP VON PRAROMAN (1745-1815), Bruder des schon genannten Josef von
Praroman (vgl. S. 3, Anm. 3), sal 1812 im Kleinen Rat. Vgl. ZscHOKKE, 152.
Balterswil, Weiler der Gemeinde St. Ursen, 4,5 km 0stlich von Freiburg.

* KAB, HEBERLE, 11.

8 PAL, Chr. Fr., 25 (Mon. Hof., 15. 90).

P. Jomann HARTMANN (1782-1830), aus Bayern, Prf. 1805, Prw. Solothurn
1805. — Vgl. Mon. Hof., 15. 185.

P. Joser HOFBAUER (1765-1831), aus Lothringen, Prw. 1789, Prf. 1804. —
Vgl. Mon. Hof., 15. 186. :

Br. NORBERT SPITZNAGEL (1774-1853), aus Jestetten bei Schaffhausen, Prf.
1805 (?). — Vgl. Mon. Hof., 15. 199.

¢ PAL, Chr. Fr., 25.

ANsSELM BRENZINGER (1790-1860), verlieB die Kongregation gegen 1824, starb
als Pfarrer von Turtmann (VS). — Vgl. Mon. Hof., 15. 179.

P. Arois CzecH (1790-1868), aus Burgstein in Béhmen, Prf. 1808, Prw. Frei-
burg 1812, gest. in Landser (ElsaB). — Vgl. Mon. Hof., 15. 180.

JosEr FORTHUBER, geb. 1789, Prf. 1811, Prw. Freiburg 1812, verliel3 die Kon-
gregation gegen 1829. — Vgl. Mon. Hof., 15. 183.

7 KAB, HEBERLE, 11. — In einem Briefe von 1810 erwihnt P. Passerat die
Kandidaten Kaltenbach und Bader. Auch von Amadius Zimmermann aus Visp
hoffte der Obere, derselbe werde in die Kongregation eintreten. (Mon. Hof., 14. 182.)

P. JouaNN KALTENBACH (1791-1875), aus Triberg im Schwarzwald, Prf. 1813 (?)
Prw. Freiburg 1814.

8 PAL, Chr. Fr., 25. — Im Jahre 1811 befand sich die Fabrik zwischen Haus
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Theologen Sebastian Heberle und Bonaventura Stoll ein *. Die Zahl der
Studenten war damit auf mindestens acht gestiegen. Einige aus ihnen
besuchten die Vorlesungen am Kollegium St. Michael 2. Die iibrigen
unterrichtete P. Passerat selbst. Bruder Norbert besorgte den Haushalt.
Die Patres Hartmann und Josef Hofbauer hingegen wirkten als Seel-
sorger auf dem Lande®. Die Zukunft der Freiburger Redemptoristen
war aber noch keineswegs gesichert. Die Frist der zweiten Aufenthalts-
bewilligung nahte sich dem Ende, und die Aussichten auf die weitere
Gewdhrung dieser Gunst schienen sehr gering.

Tatsichlich konnte die Anwesenheit fremder Ordensleute im Kanton
den Freiburger Rat in schwere Verlegenheit versetzen. Es ist ja bekannt,
wie sehr die Schweizer unter der Mediationsakte in jeder Hinsicht von
Frankreich abhingen. Napoleon verbot ihnen, die im Kaiserreiche auf-
gehobenen religiosen Genossenschaften in ihr Land aufzunehmen ¢. In
Freiburg sah sich die Regierung im November 1811 gezwungen, auf den
ausdriicklichen Befehl des gewaltigen Korsen hin die Ausweisung der
Trappisten zu verfiigen 5. Bei Gewihrung der Toleranz an fremde Geist-
liche galt es fortan mit gréBter Vorsicht zu Werke zu gehen, um dem
franzosischen Monarchen ja keinen AnlaB8 zur Klage zu geben. Am
5. April 1812 erging denn auch von seiten der Polizeibehoérde Freiburgs
die Einladung an P. Passerat, er moge zur Erlangung einer weitern
Niederlassungsbewilligung die Heimatscheine seiner Untergebenen vor-
weisen oder sich wenigstens das Einverstindnis des franzésischen Ge-
sandten in der Schweiz sichern. Nur unter dieser Bedingung waren die
Ratsherren gewillt, fernerhin den Aufenthalt im Kanton zu gestatten ®.

28 und 29 im Lochli (Pertuis). Vgl. StAF, Reg. Rec. 1811. (GIRARD), Explication
du Plan de Fribourg en Suisse. Lucerne 1827, S. 75. (Neuauflage durch G. PruLe.
Fribourg 1948))

1 PAL, Chr. Fr., 25 KAB, HeBERLE, 11.

P. SeBasTiaAN HEBERLE (1781-1862), aus Bayern, Prf. 1812 (?), Prw. Freiburg
1813, gest. auf Bischenberg. Heberle hielt sich 1812-1847 bestindig im Kanton
Freiburg auf. — Vgl. Mon. Hof., 15. 185.

P. BONAVENTURA StoLL (1781-1838), aus dem Badischen, Prf. 1812 (?), Prw.
Freiburg 1813. — Vgl. Mon. Hof., 5. 94.

* PAL, Chr. Fr., 25. — Nach St. V. studierten wihrend des Schuljahres 1811 /12
am Kollegium : Brenzinger und Czech als Philosophen, Zimmermann als Theologe.
Fir das folgende Jahr liBt sich nur noch Czech nachweisen.

® Beide betreuten damals die Pfarrei Jaun. — Vgl. Anhang IV.

4 StAF, Corr, CP, Schreiben der Polizeibehorde an den Kleinen Rat, 26.3.1812.
5 COURTRAY, 414&.
[}

StAF, Chem. PC, 25.5.1812. Schreiben des Regierungsstatthalters an Pas-
serat, 5.4.1812,

B
<
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Mit einer solchen Forderung war eigentlich das Todesurteil iiber die
Freiburger Gemeinde schon gesprochen. Keinem ihrer Mitglieder war
es moglich in den Besitz der nétigen Ausweispapiere zu gelangen.
P. Passerat galt vor dem franzosischen Gesetze als Deserteur 1. Beinahe
alle seine Untergebenen stammten aus den Satellitenstaaten Frank-
reichs. Sie hatten ohne behordliche Bewilligung ihre Heimat verlassen.
Uberdies zihlten die Redemptoristen zu den durch Napoleon aufge-
hobenen Ordensgenossenschaften. Trotz all dieser Umstinde bat P. Pas-
serat die Regierung erneut um die Gnade, weiterhin im Lande ver-
bleiben zu diirfen 2. Nach gepflogener Riicksprache mit dem Polizei-
departement gestand der Kleine Rat den Redemptoristen zur Erfiillung
der gestellten Aufnahmebedingungen eine Frist von drei Monaten zu 3.

Ob nun P. Passerat wirklich Schritte unternommen hat, um sich die
angeforderten Ausweise zu beschaffen, ist mehr als zweifelhaft. Dagegen
spricht schon die Tatsache, daB er sich gerade damals mit der Auflésung
seiner Gemeinde befaBte. Forthuber empfing im Mai die Priesterweihe
und verlieB darauf Freiburg in Begleitung von Kaltenbach 4. Czech nahm
in der Familie Gottrau eine Hauslehrerstelle an 5. Fiir sich selbst lie
der Obere am 4. August einen Pall nach « Chio » (Chios ? im #gdischen
Meer) ausstellen. Drei Tage spdter erhielten auch Heberle und Stoll
ihren Ausweis fiir eine Reise nach dem gleichen Bestimmungsorte 6.
Endlich am 26. August reichte der Rektor eine vierte Bittschrift an
die Regierung ein. Mit drei Mitbriidern ersuchte er sich noch im Kanton
aufhalten zu diirfen. Nicht als Ordensleute begehrten diese Religiosen

1 GIROUILLE, 21.

2 StAF, Chem. PC, 25.5.1812. Bittschrift Passerats, ohne Datum. Der Obere
legt dar, daB er wegen der Zeitumstiande noch nicht an die Weiterreise denken
kénne. Jedoch werde der Aufenthalt seiner Mitbriider in Freiburg der Regierung
keine Unannehmlichkeiten bereiten. Er, Passerat, allein sei ein gebiirtiger Franzose
und zudem schon 40 Jahre alt. Auch habe er keineswegs im Sinne, mit seinen
Gefihrten eine religiose Genossenschaft zu bilden, da ja die meisten aus ihnen
unter den Gesetzen des Kollegiums stinden.

3 StAF, Corr. PC, 25.5.1812.

4 PAL, Chr. Fr., 25; BAF, Lib. Ord., 23.5.1812. Forthuber begab sich nach
Amden (SG), um von dort aus mit P. Sabelli nach Wien zu reisen. Kaltenbachs
Ziel war WeiBtannen (SG), wo er bei einem Mitbruder die theologischen Studien
fortsetzen sollte. — Vgl. Anhang IV, unter Amden und Weilltannen.

5 PAL, Chr. Fr., 25. Es handelte sich um die Familie des Herrn Jos. Alois von
Gottrau (1755-1831), Oberamtmann von Murten 1816-1824. HBLS, 3. 615, Nr. 31.

¢ StAF, Reg. Pp.Ia (1812), Nr. 454, 456, 457. Die Pisse wurden fiir eine
Reise iiber Wien ausgestellt. Das Reiseziel ist wohl mit der Krim in Zusammen-
hang zu stellen, von der im ersten Niederlassungsgesuch Passerats die Rede war.
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zu leben, sondern einzig, als Kapline der Verwaltung verwaister Pfriin-
den zu obliegen 1.

Ende des Monats erging jedoch die abschligige Antwort. Die Rats-
herren beharrten auf ihrem Grundsatze: Ohne Abgabe der Schriften,
keine Niederlassungsbewilligung 2. P. Heberle schildert die Lage fol-
gendermaBen : « Jetzt kamen wir an den Standpunkt, wo unser Corpus
ganz sollte und mubBte aufgelést werden. Wir wuBten nirgends mehr
wo aus und wo an. Auch hat uns P. Passerat die Auflésung wirklich
angekiindet zu unsér Schmerz und Herzeleid. Nach Hause durften wir
auch nicht mehr, weil wir ohne Erlaubnis der Regierung fortgegangen.
Und die Regierung in Freiburg wollte mit uns keine Nachsicht haben.
Es hieB3, es ist ein allgemeines Gesetz, dem miissen sich alle unter-
werfen. » ® In dieser Notlage nahm der Obere seine Zuflucht zu Bischof
Maximus Guisolan. Wiederum weill P. Heberle zu berichten, wie es dem
Kirchenfiirsten gelang, den Rat umzustimmen. Die Redemptoristen
durften im Lande verbleiben. Offiziell wiirde man ihre Anwesenheit ein-
fach ignorieren. Uber diesen Gunsterweis hatten aber die Patres streng-
stes Stillschweigen zu wahren .

In den Ratsprotokollen wird der geheimen Abmachung begreiflicher
Weise keine Erwihnung getan, weshalb auch der weitere Aufenthalt
in Freiburg die verschiedensten Interpretationen erfuhr. Staatsarchivar
Daguet ging spiter von der Annahme aus, die Niederlassungsbewilligung
sei bis zum Jahre 1818 regelmiBig erneuert worden®. In der Presse
beschuldigte man hingegen P. Passerat des offenen Ungehorsams gegen
die Regierung ®. Die Richtigkeit von Heberles Ausfithrungen 148t sich

1 StAF, Chem. PC, 28.8.1812. Gesuch vom 26.8.1812.

* StAF, Corr. PC, 28.8.1812. Schreiben des Polizeirates an den Regierungs-
statthalter.

3 KAB, HEBERLE, 13.

4 KAB, HEBERLE, 14

Mgr. Maximus GUISOLAN (1735-1803), Provinzial der Kapuziner in der Schweiz
(1786), Bischof von Lausanne 1803-1814.

% StAF, Doss. Lig. Dok. vom 26.11.1847. Fiir die Personalia Daguets siehe
S. 36, Anm. 1.

® ZscHOKKE, 154. « Er (Passerat) blieb ruhig, weil er wubte, daB gewohnlich
kleine Staaten gern maichteln, viel verordnen, aber wenig vollziehen ... Die
Regiet:ung duldete nachsichtsvoll und schweigend ihre unbefolgten Befehle. Die
Trappisten hatten stets das gleiche getan. Das wuBte Passerat und folgte mit
Glick ihrem Beispiele.» — Wir gehen wohl nicht fehl mit der Annahme, daB
Kuenlin der eigentliche Autor des angefithrten Aufsatzes ist. Der Ton paBt so

recht zu seiner Schmihschrift : Beitrag zur Statistik der Kloster. Fiir die Personalia
Kuenlins siehe S. 41, Anm. 4,
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bis zu einem gewissen MaBe nachweisen. Ein Schreiben der Regierung
ans Polizeidepartement bezeugt ausdriicklich die Intervention des
Bischofs zugunsten der Redemptoristen . Auch lehnte damals der Kleine
Rat den Vorschlag der Polizeibehérde ab, den Fall Passerat der franzo-
sischen Gesandtschaft zu unterbreiten 2.

Das Verhalten der Regierung in dieser Angelegenheit diirfte fiir den
Kurs der freiburgischen Politik wiahrend der Mediationszeit ziemlich
bezeichnend sein. An ein eigenmichtiges Vorgehen durfte man damals
kaum denken. Der eigentliche Herr auch in Freiburg hie Napoleon.
Ihm zu widerstehen war nicht bloB gefihrlich, sondern absolut nutzlos.
Im Grunde genommen fehlte es aber im SchoBe des Freiburger Rates
nicht an Minnern, die den Klostern aufrichtig zugetan waren.

So galt nun der Fortbestand der Kongregation diesseits der Alpen
als gesichert. Im Herbst 1812 siedelte P. Passerat mit den Studenten
Heberle und Stoll, sowie mit dem Bruder Norbert nach Favernach iiber 2.
~ Spiter, vielleicht im Friithjahr 1815, verlegte er seine Residenz in das
benachbarte Posat. Ein gerdumiges Landhaus, der ehemalige Besitz der
Jesuiten, diente ihm dort zur Wohnung. Auch beeilte sich Passerat,
seine in der Ferne weilenden Mitbriider in den Kanton Freiburg zu
berufen, wo er ihnen Seelsorgsstellen verschaffte 4. Allméhlich lieBen
sich die Patres Biedrzycki, Anton Egle, Kaltenbach, Kozinski und
Moser in der Néhe ihres Obern nieder °. ‘

1 StAF, Corr. PC, 9.10.1812. Schreiben an die Polizeibehorde : « Nous vous
transmettons pour étre prise en considération dans le travail que vous avez a
nous présenter sur les prétres étrangers, la lettre du Révérendissime Evéque de
Lausanne en date de ce jour par laquelle il nous recommande ces ecclésiastiques
et surtout les prétres de la Congregation du St. Rédempteur. »

2 StAF, Dél. PC, 2.10.1812; Corr. PC, 2.10.1812. Schreiben an die Polizei-
behorde.

3 PAL, Chr. Fr., 25. — Favernach (Farvagny) umfaf3te damals die Dorfer GroB3-
und Klein-Favernach, Grenilles, Posat und Rossens in einer Pfarrei. Vgl. DELLION,
5. 239 f.

4 Kaltenbach zeichnet im Mai 1815 im Taufbuch von Favernach als sacerdos
in Posat degens. Posat liegt 1,5 km nordwestlich von Favernach. Die Primon-
stratenserabtei Humilimont besal3 dort viele Giiter, welche spiter an die Jesuiten
iibergingen. — DELLION, 5. 262 f. ; Jos. JorDAN, L’Abbaye prémontrée d’Humili-
mont. ASHF, XII (1926) S. 418, 442.

5 JoHANN BIEDRzVCKI (1780-1847), aus Polen, Prf. 1805, Prw. Luzern 1805,
verlieB die Kongregation 1827. — Vgl. Mon. Hof., 15. 178 ; GAR, Cod. Pass.,
26.7.1827 ; GAR, Gen. IX C 55 (Brief Cocles an Passerat, 30.8.1827).

P. AntON EGLE (1781-1844), aus Wirttemberg, Prf. 1805 (?), Prw. Solothurn
1805. — Vgl. Mon. Hof., 15. 182.

P. AucusTIN KozINSKI (1775-1859), aus Polen, Prf. 1798, Prw. Freiburg 1814. —
Vgl. Mon. Hof., 15. 188.
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Verfolgungen von auBen hatten nun die Redemptoristen keine mehr
zu befiirchten. Ihre klosterliche Gemeinschaft aber hatte sich aufgelost
in eine Gruppe von Benefizianten. P. Passerats jeweilige Residenz bil-
dete den geistigen Mittelpunkt, eine Art von Mutterhaus fiir die zer-
sprengten Ordensleute *. Der Obere war sich iibrigens bewul3t, da der
Pfarreidienst nicht zur dauernden Beschiftigung seiner Untergebenen
werden durfte. Er sann auf Mittel und Wege, dieselben ihrem eigent-
lichen Berufe zuzufiihren. Der politische Umschwung der Restauration
sollte es ihm erméglichen, im Kanton Freiburg selbst eine neue Stitte
klosterlichen Lebens zu griinden.

P. Joser MOSER (1779-1830), aus dem Vorarlberg, Prf. 1810 (?), Prw. Chur
1815. — Vgl. Mon. Hof., 15. 192.

1 Vgl. Anhang IV unter Alterswil, Ergisch, Farvagny, Jaun, Leuk, Plaffeien,
Murten, Randa, Schmitten, Semsales, St. Silvester, Tafers, Visp, WeiBtannen.



2. KAPITEL

Griindung und Anfinge
(1818 - 1830)

Sicher mit einem Gefiihl der Erleichterung vernahmen die Freiburger
Redemptoristen die Nachricht vom Sturze Napoleons. Bonaparte allein
verdankten sie ja die miBliche Lage ihrer Kongregation diesseits der
Alpen. Seitdem nun der Tyrann in der Verbannung weilte, durften sie
endlich hoffen, irgendwo eine ihren Ordenszwecken entsprechende Nieder-
lassung zu erlangen. Sehr bezeichnend fiir diese zuversichtliche Stim-
mung unter den Freiburger Patres ist ein Brief vom Dezember 1814
an den Stadtpfarrer Tobias Nikolaus von Fivaz 1. P. Biedrzycki, damals
Kaplan in Schmitten, entschuldigte sich, er kénne die ihm angebotene
Erziehung der Neffen des Herrn Stadtpfarrers nicht iibernehmen. Die
abschldgige Antwort begriindet er unter anderm mit dem Hinweis auf
die zu geringe Stabilitit seiner Niederlassung : « Die Zeit meines Auf-
enthaltes in Schmitten 148t sich in keiner Weise bestimmen, weil ich
nicht versichert sein kann, wann die Verordnung von unserm General-
vikar erscheint, dall wir alle zusammentreten sollen. Aber wo ? Dies
ist nur dem Allwissenden bekannt. » 2 Ja, auch fiir die Redemptoristen
hatte nun die Stunde der Befreiung geschlagen. Thre Geduld sollte aber
noch eine Zeitlang auf die Probe gestellt werden.

Gute Aussichten fiir das Zustandekommen einer Niederlassuug besal3
die Kongregation im Wallis. Immer noch betétigten sich dort verschie-
dene Patres in der Seelsorge®. Die Jesuiten hatten sich bereits im

1 TosiE NicoLAs DE Fivaz (1767-1857), Vorsteher des Didzesanseminars (1795-
1798), Stadtpfarrer von Freiburg (1812-1822), Propst von St. Nikolaus (1822-1857).
Vgl. G. Brasey, Le Chapitre de St-Nicolas, 1512-1912. Fribourg 1912. S. 125 ff.

2 StAF, Doss. Fivaz. Brief vom 7.12.1814. Siehe auch Brief vom 24.11.1814.
(Passerat an Fivaz.) Allem Anschein nach handelte es sich um die beiden Neffen
Josef und Nikolaus. Beide studierten spiter in Rheinau. (Briefe vom 14.10.1816
und 2.12.1820.)

3 Siehe Anhang IV, unter Albinen, Ergisch, Griachen, Leuk, Obergesteln, Randa,
St. Nikolaus, Turtmann, Visp, Visperterminen.



Griindung und Anfinge 11

September 1814 in Brig festgesetzt, indes sich die Redemptoristen der
besondern Sympathie der Biirgerschaft von Visp erfreuten. Im Herbst
1815 waren die Verhandlungen zur Riickkehr der Patres in vollem Gange.
Der Prisident des Zehndens Visp bat in einem Schreiben vom 18. Sep-
tember um die sofortige Entsendung von wenigstens zwei Priestern 1.
Diesen Griindungsbestrebungen war jedoch kein Erfolg beschieden. Die
Verantwortung fir ihr Scheitern mag wohl vor allem den damaligen
Pfarrer des Ortes treffen 2.

Das Jahr 1816 brachte eine neue Enttduschung im Elsa3. P. Passerat
hatte im Mai eine Erkundigungsreise dorthin unternommen 3. Einige
Monate spiter sandte er die Patres Schéllhorn und Franz aus dem Wallis
ins Elsa3, wo sie vorliufig Vikarstellen ibernahmen *. Unter Vorbehalt
der kéniglichen Genehmigung erwarb die Kongregation das ehemalige
Rekoletenkloster in Luppach . Zur eigentlichen Griindung kam es auch

1 Brief verdffentlicht in Mon. Hof., 14. 196. (Original nicht in Freiburg, son-
dern in PAL))

? KAB, HEBERLE, 13. Es handelte sich darum, der Kongregation im Stidtchen
Visp die untere Kirche zu iiberlassen. Pfarrer von Visp war damals Adrian von
Courten (HBLS, 2.637, Nr. 19). Heberle schreibt iiber ihn : « Der Herr Pfarrer
Courten, dem man so viele Dienste geleistet und seine Pfarrei immer gratis ver-
sehen, war ganz gegen die Griindung, und so konnte nichts daraus werden, weil
er gleichsam iiber die geistliche und weltliche Regierung im Wallis dominierte. » —
Auch P. Passerat beklagte sich iiber die « dominandi insatiabilis cupido» des
Pfarrherrn (vgl. Mon. Hof., 14. 183). Pfarrer Courten hingegen protestierte gegen
den erhobenen Vorwurf, er beabsichtige die Griindung zu hintertreiben. (Mon Hof.,
14. 198. Original nicht in Arch. Trois-Epis, sondern in PAL.)

8 PAL, Chr. Fr., 35. KAB, Chr. B,, 4. Beide Berichte bezeugen die Tatsache
dieser Reise, stimmen jedoch im Jahresdatum nicht iiberein. Entscheidend fiir
die Ermittlung des Zeitpunktes ist wohl der fiir Passerat ausgestellte Reisepal
nach Frankreich. StAF, Reg. Pp. Ib (1816), Nr. 517.

4 PAL, Chr. Fr., 35, setzt die Abreise der Patres Schollhorn und Franz auf das
Jahr 1815 an, was jedoch den Pfarrbucheintragungen widerspricht.

19.5.1816 : letzte Eintragung Schéllhorns in Visperterminen.

10.8.1816 : letzte Eintragung des P. Franz im Taufbuch von Visp.

24.9.1816 : das Ordinariat von StraBburg erteilt die geistlichen Vollmachten an
die Patres Schoéllhorn und Franz.

2.11.1816 : Eintragung Schéllhorns im Taufbuch von Markolsheim.

8.12.1816 : Eintragung von P. Franz im Eheregister von Moernach.

P. MARTIN SCHOLLHORN (1784-1863), aus Bayern, Prf. 1805, Prw. 1808, Griinder
des Klosters Bischenberg, gest. in Altdtting.

KARL FrRANZ (1790-1846), aus dem Badischen, Prf. 1808, Prw. Freiburg 19.12.
1812, ausgetreten gegen 1820, Pfarrer in Unterbaldingen, Kappel und Hochem-
mingen im Schwarzwald.

® Luppach, Gemeinde Bouxwiller, 3 km nordéstlich von Ferrette (Haut-Rhin).
Die Tatsache des Kaufes wird erwihnt in einem Briefe vom 31.12.1816. (Le
Procureur royal & Colmar au Garde des Sceaux a Paris.) Mon. Hof., 14. 234,
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hier nicht. Wegen der durch P. Franz vorgenommenen Revalidierung
einer ungiiltigen Ehe brach eine regelrechte Hetze gegen die Redempto-
risten aus, welche deren Aufnahme in Frankreich vereitelte 1.

Wie stand es mit den Aussichten der Kongregation im Kanton Frei-
burg ? — Dal der dortige Aufenthalt anfangs nur als ein Provisorium
gedacht war, bezeugt schon der Wortlaut des ersten Niederlassungs-
gesuches. Passerat glaubte sich damals mit seinen Leuten auf der Reise
nach Amerika zu befinden. Noch sechszehn Jahre spéter schrieb er an
einen Freund: « Als ich 1811 nach Freiburg kam, hatte ich wahrlich
keine andere Absicht, als abzuwarten bis der Sturm voriiber wire und
wir die Reise fortsetzen konnten. O mein Gott | Wer hitte damals ohne
ein Prophet zu sein, die Absicht hegen koénnen, sich in der Schweiz
niederzulassen ? Der Herr hat es anders gefiigt » ! 2 Wahrscheinlich fielen
diese Auswanderungsabsichten gerade zu Beginn der Restauration dahin.
Demnach muBten auch in Freiburg Aussichten fiir die Besserung der
klosterlichen Daseinsverhiltnisse bestehen. Mehr denn anderswo war
jedoch hier die Lage heikel. Um im Kanton verbleiben zu diirfen, hatten
die Redemptoristen stillezusitzen. Nur solange sie nicht aus ihrer Zu-
rickhaltung heraustraten, besaBlen die Patres volle Garantie fiir die
Duldung ihrer Gesellschaft. Um keinen Preis wollten sie nun durch ein
verfrithtes Aufnahmegesuch ihre Stellung gefihrden, bevor die Kongre-
gation anderswo eine sichere Niederlassung erworben hatte. Aus solchen
Uberlegungen heraus ist wohl jene Begebenheit zu deuten, welche sich
ungefihr zur gleichen Zeit wie die Griindungsversuche im Wallis und
im ElsaB abspielte.

P. Passerat hatte eines Tages alle seine Untergebenen zu einer Be-
sprechung nach Posat eingeladen. Gegenstand der Beratung sollte die
Frage nach der ZweckmiBigkeit der Eingabe eines offiziellen Aufnahme-
gesuches an die Regierung sein. Fast einmiitig entschied sich die Ver-
sammlung fiir die Beibehaltung des Status quo. Mit diesem Ergebnisse
nicht zufrieden, suchte P. Passerat noch den Schultheilen Werro auf,
um auch seine Meinung zu vernehmen. Wiederum fie! der Bescheid
negativ aus. Zwar empfing Werro den Besucher sehr zuvorkommend
und gab sogar das Versprechen ab, er werde nicht unterlassen, ihn zu

1 Es handelte sich um die am 8.12.1816 revalidierte Ehe des Leodegar Egg-
mann mit Marianna Heinis, welche ein assermentierter Priester ungiiltiger Weise
eingesegnet hatte. Siehe verschiedene Briefe hiertber in Mon. Hof., 14.234-248.

2 BAF, Doss. Réd. Brief Passerats an Yenni, 30.3.1828. Uber die Auswande-
rungsabsichten der Redemptoristen vgl. Mon. Hof., 8. 165; 15. 11.
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benachrichtigen, sobald die Aussichten fiir die Kongregation besser
wiirden . So verstrichen die ersten Jahre der Restauration, ohne dal}
sich die Lage der transalpinischen Redemptoristen namhaft gebessert
hitte. Erst im Sommer 1817 gelangte die Griindungsangelegenheit in
Freiburg vor die hohe Regierung.

Durch einen Zufall hatte Johann von Odet, der Oberamtmann von
Greyerz, vom Wunsche des P. Passerat vernommen, im Kanton Frei-
burg ein Kloster zu erdffnen 2. Gerne erklirte er sich bereit, dem Obern
dabei behilflich zu sein. Im Amtsbezirk des Herrn von Odet stand nim-
lich die Kartause der Valsainte. Seit dem Weggang der Trappisten im
April 1812 war dieselbe unbewohnt geblieben. Thren Gebduden drohte
nun ein rascher Zerfall, oder sonst versprachen wenigstens die hohen
Unterhaltskosten den Staatssickel empfindlich zu belasten. Die Nieder-
lassung eines religiosen Ordens auf der Valsainte erschien daher dem
Oberamtmann als das geeignetste Mittel, der gefiirchteten Alternative
zu entgehen. Warum sollte man nicht mit den Redemptoristen einen
Versuch machen ? Herr von Odet bot sich also an, die Ansiedlung der
Kongregation auf der ehemaligen Kartause bei der Regierung in Vor-
schlag zu bringen. In einem langen Schreiben setzte er am 3. Juli 1817
dem Staatsrat seine Pline auseinander 3.

Einleitend wies der Oberamtmann auf den schlechten Zustand der
Gebaulichkeiten der Valsainte hin. Um der vélligen Verlotterung der
Kartause vorzubeugen, empfahl von Odet, in ihren Gebduden eine
Erziehungsanstalt fiir Unverbesserliche zu errichten 4. Gleichzeitig, be-

1 PAP, Doss. Czech. Czech gibt das Jahr 1815 an. (Akten verdffentlicht in
Mon. Hof., 15. 52.) Chr. Fr., 35, nennt das Jahr 1816.

* PAP, Doss. Berset. (Akten verdffentlicht in Mon. Hof., 15. 60.) Vgl
GIROUILLE, 208.

JEAN D’ODET (1776-1854), Oberamtmann von Greyerz (1816), von Rue (1823),
von Chétel-St-Denis (1829). Neffe des Lausanner Bischofs J.B. d'Odet.

3 StAF, Doss. Lig., Nr. 4.

* Die Frage der Erziehungsanstalt ist fiir jene Jahre sehr bezeichnend. 1812
hatten zur geistigen Elite Freiburgs gehorende Leute (die Gebriider Nikolaus und
Ignaz Gady, P. Girard, Chorherr Fontaine, die Staatsrite Jean de Montenach,
Philippe de Raemy, Philippe d’Odet und andere Persénlichkeiten mehr) die sog.
« Société économique » nach dem Vorbilde der « Schweizerischen gemeinniitzigen
Gesellschaft » ins Leben gerufen. In den Sitzungsberichten wird zwar nie aus-
driicklich von einer Erziehungsanstalt gesprochen. Die Anregung dazu war jedoch
sehr wahrscheinlich jenen Kreisen zu verdanken. Auch Oberamtmann Jean d’Odet
gehorte tbrigens zu den Mitbegriindern der « Société économique ». Vgl. KUBF,
Protocolle des Séances de la Direction de 1’Assemblée générale de la Société
Economique de Fribourg, Nr. 1 (Manuskript). Fiir die Zeit vom 27.1.1817 - 25.11.
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merkte er, konnte die Valsainte auch als Waisenhaus dienen. Fiir die
Leitung der beiden Institute schlug er den P. Passerat vor. Derselbe
habe sich mit der Ubernahme des Amtes einverstanden erklirt und ver-
lange als Gegenleistung einzig die gesetzliche Anerkennung seiner Kon-
gregation und die Erméichtigung, die frithern Besitzungen der Trappisten
kduflich erwerben zu diirfen. Der Didzesanbischof, fiigte der Oberamt-
mann bei, habe das Vorhaben genehmigt, denn fiir die Seelsorge seien
von diesem Projekt ebenfalls groBe Vorteile zu erwarten. Endlich wiirde
das Institut der Valsainte auch Kinder aus biirgerlichen Familien in
Pension nehmen .

Der Staatsrat iiberwies die Eingabe des Herrn von Odet zur Begut-
achtung an das Polizeidepartement 2. IThrerseits erkundigte sich die
Polizeibehérde beim Finanzrat iber das AusmaB der Schiden an den
Bauten der Valsainte 3. Vom Oberamtmann in Favernach hingegen ver-
langte sie genauere Auskunft betreffs der Kongregation des aller-
heiligsten Erlosers, ihrer Regeln und Beziehungen zur weltlichen Obrig-
keit. Besonders wiinschte sie unterrichtet zu werden iiber das Vorleben
des Rektors Passerat und die Griinde, die ihn veranlaBt hatten, seinen
Wohnsitz im Wallis aufzugeben 2. P. Passerat selber hatte sich dem
Polizeirate gegeniiber zu folgenden Leistungen bereit erklart : Aufnahme
und Betreuung schwer erziechbarer Kinder, Unterrichtung von Waisen
in einem Handwerk oder im Lateinstudium, Errichtung einer Volks-
schule und endlich zu Aushilfediensten in der ordentlichen Seelsorge 3.

Schon am 17. August konnte die Polizei der Regierung das Ergebnis
ihrer Untersuchung vorlegen . Das Ratsprotokoll duBert sich dariiber
in folgenden Worten : « Durch einen griindlichen Bericht wird dargetan,
es kénnen die Gebdude der ehemaligen Kartause der Valsainte weder
zur Errichtung eines Arbeitshauses, noch zur gemeinschaftlichen Ver-
pflegung der dem Bunde zur Last fallenden Heimatlosen zweckmiBig

1821 liegen keine Sitzungsberichte vor. Es scheint, daf die Gesellschaft damals
eine innere Krise durchkimpfte. Siehe : ALEXANDRE DAGUET, Notice historique
sur la Société économique de Fribourg. Fribourg 1863.

1 Schon die Trappisten hatten auf der Valsainte ein Pensionat erdffnet. Vgl.
COURTRAY, 401.

2 StAF, Dél. CEt., 9.7.1817; Corr. CEt., (1817 B), 31.

3 StAF, Corr. CP, 30.7.1817; Doss. Lig., Nr. 6. (Antwort des Finanzrates,
1.8.1817.)

4 StAF, Corr. CP, 30.7.1817 ; Doss. Lig., Nr. 7. (Brief Passerats an den Ober-
amtmann von Favernach, 9.8.1817.)

5 StAF, Doss. Lig., Nr. 5. (Passerat an den- Polizeirat, 16.7.1817.)

6 StAF, Doss. Lig.,, Dok. vom 17.8.1817.



Griindung und Anfinge 15

beniitzt werden 1. Der Antrag aber der geistlichen Gesellschaft der Ligo-
rianer, sich daselbst anzusiedeln und ein Erziehungsinstitut fiir unge-
zogene Kinder und Waisen zu bilden, verdient Aufmerksamkeit. Der
Erziehungsrat wird priifen, ob und wie dem Vorschlage der Ligorianer
beizutreten sei. » 2

Von Odets Eingabe hatte also einen ersten Erfolg gezeitigt. Dem
Erziehungsrat mufBite nun P. Passerat iiber die zu griindende Anstalt
weitere Auskunft erteilen, iiber « Zahl und Alter der Zoglinge, {iber die
Aufnahmebedingungen, die Nahrung, Kleidung und das Kostgeld, iiber
die zur Anwendung kommenden Zuchtmittel, tiber die MaBregeln zur
Pflege der Reinlichkeit und des o6ffentlichen Gesundheitswohls » 3. —
Die abgegebenen Erkldrungen scheinen die Herren Inquisitoren befrie-
digt zu haben, denn schon am 21. September ging ein nicht ungiinstiger
Bericht an den Staatsrat ab, dem Ansuchen des Rektors Passerat konne
bedingungsweise entsprochen werden, weil der Zweck des geplanten
Unternehmens erhaben und sittenverbessernd sei. Als aufzuerlegende
Bedingungen sah der Erziehungsrat einzig die Erfiillung der durch
Passerat gemachten Versprechen in bezug auf Unterhalt und Pflege der
Pensiondre vor 4.

Dieses Gutachten stieB aber im Staatsrat auf entschiedenen Wider-
stand, weil die Kommission ihren Entscheid wihrend der Abwesenheit
von zwei dem Projekt abgeneigten Mitgliedern gefillt hatte °. Die Regie-
rung ordnete deshalb eine neue Untersuchung an ¢, Wiederum sah sich
P. Passerat der beinahe unersittlichen Neugierde der Ratsherren preis-
gegeben. Man wollte wissen, wo der General der Kongregation residiere,

! Die Frage des Arbeitshauses war damals sehr aktuell. Vgl. THEODORE CORBOUD,
Les maisons pénitentiaires du Canton de Fribourg. Fribourg 1890. S. 41. Auch
in den Sitzungen der « Société Economique » wurde mehrmals die Frage der Eroff-
nung eines Arbeitshauses besprochen.

? StAF, Dél CEt., 22.8.1817.

3 StAF, Doss. Lig., Nr. 11. (Passerat an den Erziehungsrat, 2.9.1817))

4 StAF, Doss. Lig., Bericht des Erziehungsrates vom 2.9.1817.

8 KUBF : BourQuENOUD, 59. Dem Erziehungsrat gehérten 1817 die Staatsrite
Jean de Montenach, Philippe de Gottrau und Philippe de Raemy, die GroBrite
Albert de Fégely und Prosper Chollet an. Mit Ausnahme des Herrn von Gottrau
hatten sie alle bei der Griindung der « Société économique » mitgewirkt. Als Tag-
satzungsgesandte waren in jenen Wochen von Freiburg abwesend Jean de
Montenach und Philippe de Raemy. Fiir die Personalia dieser Herren siehe S. 19,
Anm. 2, bzw. S. 104, Anm. 4.

Frangors BourRQUENOUD (1785-1837), aus Galmis (Charmey), sall im Staatsrat
1816-1819. HBLS, 2.232, Nr. 4. Bourquenoud scheint ein Gonner der Redempto-
risten gewesen zu sein.

¢ StAF, Dél CEt., 12.9.1817; Corr. CEt. (1817 B), 231.
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wieviele Niederlassungen das Institut besitze, wo und wann die Kapitels-
versammlungen stattfinden, inwieweit unter den Kléstern der Aus-
tausch von Professen zuldssig sei, ob man einen Religiosen im Gehorsam
zur Ubernahme eines 6ffentlichen Lehramtes verpflichten kénne, welchem
Teile der Kongregation P. Passerat angehore, ob die eventuelle Ein-
verleibung der Valsainte in eine italienische Provinz nicht zugunsten
Deutschlands konnte abgeindert werden ? ! Auch an die Walliser Regie-
rung erging eine Anfrage iiber das Betragen dieser Ordensleute wihrend
ihres Visper Aufenthaltes 2.

Endlich am 20. November legte der Erziehungsrat seinen zweiten
Bericht vor. Recht auffallend charakterisiert dieses Schriftstiick die
Staatsklugheit seiner Verfasser und verdient deshalb, wenigstens teil-
weise zitiert zu werden 3. « Ihrem schriftlichen Auftrage vom 12. Sep-
tember gemil, welcher sehr niitzliche Winke enthilt, wie der Staats-
mann bei der Aufnahme irgend einer geistlichen Gesellschaft verfahren
soll, beschiftigte sich der Erziehungsrat nicht nur mit der Untersuchung
des sittlich politischen Betragens der hochwiirdigen Herren Ligoristen
im Inn- und Auslande, besonders aber in derjenigen Gegend, wo ihnen
die weltliche Regierung Duldung verliehen, sondern man forschte auch
der kiinftigen Ansiedelung dieser geistlichen Herren in unserm Kanton
mit dem Fernglas der Staatsweisheit ins Auge, ohne Riicksicht auf die
groBe Menge allgemein giinstig ausfallender Zeugnisse von guter Auf-
fiihrung, welche uns Herr Rektor Passerat vorwies und die von allen
Gegenden, wo sie immer ihren Aufenthalt hatten in schénstem Einklang
zusammentreffen. » Es wird hierauf der im Wallis eingezogenen Erkundi-
gungen Erwihnung getan, wobei sich der Berichterstatter {iber die Sorg-
losigkeit der Walliser Regierung « in Hinsicht der o6ffentlichen Unter-
schrift bei Niederlassung geistlicher Korporationen innerhalb der
Grenzen ihres Gebietes » beklagt.

Die Tiichtigkeit der Redemptoristen bei Pastoralverrichtungen er-
kennt die Priiffungskommission an. Sie findet aber, es sei damit ihre
Niitzlichkeit fiir die Erziehung der Jugend noch keineswegs erwiesen,
weder fiir die Volksschulen noch fiir den héhern Unterricht. « Die Volks-
schulen, fiihrt der Bericht aus, dem Entwurf zur Wiederbelebung der-
selben gemiB, konnen nicht unter den Vorstand einer geistlichen Gesell-

1 StAF, Doss. Lig., Nr. 12. (Passerat an den Erziehungsrat, 16.10.1817.)

2 StAF, Doss. Lig.,, Nr. 13. (Die Walliser Regierung an den Erziehungsrat,
95.10.1817.)

3 StAF, Doss. Lig., Bericht des Erziehungsrates, 12.11.1817.
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schaft gesetzt werden, die aus Gliedern besteht, welche die Liebe zu
unserm heimatlichen Boden nicht mit der Muttermilch eingesogen haben,
welche unsern angebornen Sitten und Gebrduchen fremd leben und nicht
in vertrauter Bekanntschaft mit unserm Nationaldialekt stehen. Der
Zentralunterricht unserer Jugend im hiesigen Lyzdum hat wesentliche
Bediirfnisse, die nicht zu befriedigen sind von einer geistlichen Kon-
gregation, welche in Hinsicht der Tradierung hoherer Wissenschaften
als ein Stamm dastehen wiirde, welcher keine Zweige in jene Provinzen
hinschickt, von denen in unsern Lehranstalten wissenschaftlicher Nah-
rungsstoff abgesetzt wird. Obschon diese ehrwiirdige Gesellschaft taug-
liche Subjekte aufzuweisen hétte, so wire doch dieselbe noch unver-
mogend, sich im Besitze des offentlichen wissenschaftlichen Unterrichts
zu erhalten, weil sie in keinem vertraulichen Wechselverhiltnis zu
Deutschlands Universitdten steht, welche lediglich unsere Forderungen
den Lokalbediirfnissen gemiB befriedigen koénnen. »

Fiir den Missionsberuf der Redemptoristen bringen die Herren des
Erziehungsrates wenig Verstindnis auf. Hinwider findet die Kongrega-
tion Anerkennung fiir die geplante Eroffnung eines Erziehungsinstitutes
und fiir ihre Bereitschaft zur sonstigen Aushilfe in der Seelsorge. Von
diesem Gesichtspunkt aus tragt der Erziehungsrat keine Bedenken, der
hohen Regierung das Aufnahmegesuch unter gewissen Bedingungen an-
zuempfehlen.

Diese Ausfithrungen quittierte der Staatsrat mit einem eigenen Ant-
wortschreiben !. « Der einzige Standpunkt, heilt es darin, unter welchem
die Gesellschaft von einigem Nutzen sein kénnte, wire ihre Nieder-
lassung in dem Klostergebiude der Valsainte, um allda eine Art Zucht-
anstalt im Geiste sittlicher Verbesserung auf eigene Kosten anzulegen. »
Der Erziechungsrat wurde ermichtigt, nach gepflogener Riicksprache mit
P. Passerat, zu Handen des GroBen Rates einen Entwurf der Aufnahme-
bedingungen auszuarbeiten. So ganz oppositionslos war dieser BeschluB
nicht zustande gekommen. Ein Zeuge der Verhandlungen weiB von einer
heftigen Diskussion im Staatsrat zu berichten 2. Den Feinden der Kon-
gregation gelang es aber nicht, die Weiterleitung der Angelegenheit an
den GroBen Rat zu hintertreiben. Bald lag denn auch der Entwurf mit
den Aufnahmebedingungen vor. Nach einigen geringfiigigen Abinde-
rungen wurde derselbe an der Vigil von Weihnachten genehmigt 3. Die

! StAF, Corr. CEt. (1817 B), 420.
* KUBF, BoURQUENOUD, 60.
8 StAF, Dél CEt., 24.12.1817.
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Vorberatungen zur Freiburger Klostergrindung waren somit abge-
schlossen. Der Kampf um den SchluBentscheid stand bevor.

Bereits am 16. Januar 1818 figurierte die Aufnahme der Ligorianer
auf der Traktandenliste des GroBen Rates. Ein Schicksalstag fiir die
Kongregation war angebrochen. Bezeichnend fiir die Bedeutung, die
man diesem Geschifte allgemein beimaB, ist schon die hohe Zahl von
106 anwesenden GroBriaten. Weit muB3 man in den Protokollen zuriick-
blattern, um auf eine so wohlbesuchte Sitzung zu stoBen. Schon die
Zahl von 90 Votanten stellte damals eine Seltenheit dar. Das Projekt
wurde, wie der Ratsschreiber sich duBert, in mancher Hinsicht ausdriick-
lich bestritten. Allein die Erorterung der prinzipiellen Frage der Auf-
nahme fithrte weit iber die Mittagsstunde hinaus. Mit 61 gegen 45 Stim-
men beschloB endlich die Versammlung, auf das Gesuch einzugehen.
Die Aufnahmebedingungensollten spiter noch zur Besprechung kommen!.
Mehr verrdt uns das Ratsprotokoll nicht. Die niichterne Sprache des
Sitzungsberichtes darf uns jedoch nicht iiber die Leidenschaftlichkeit
hinwegtduschen, mit welcher besonders die unterlegene Partei den
Kampf gefiihrt hatte.

Die Siegeszuversicht im Lager der Gegner scheint anfangs sehr groB3
gewesen zu sein. Zur Verteidigung ihres Standpunktes fithrten sie die
verschiedensten Argumente ins Feld. Die Ablehnung gewisser Kreise
erklirte sich schon aus ihrer prinzipiell klosterfeindlichen Einstellung
heraus. Die Aufnahme, behaupteten sie, widerspreche den Anforderungen
jeder gesunden Politik. Die Quellen der Mildtatigkeit wiirden dadurch,
nachdem sie von ihrer edelsten Bestimmung abgeleitet, einer fremden
Gesellschaft zuflieBen. Und doch habe die &ffentliche Wohltitigkeit
schon der wiirdigen Gegenstinde genug, um ihre milden Gaben zu
spenden, so z. B. die Unterstiitzung von zahllosen Armen, die Errich-
tung von Schulhdusern und Arbeitstiumen, Beitrdge an eingehende
Pfriinden usw. 2 Raffinierter gingen jene Méinner vor, welche der neuen
Kongregation gegeniiber die Interessen der alteingesessenen Orden wah-
ren zu miissen glaubten. Solchen Intriguen standen die Sohne des
hl. Franziskus, besonders die Konventualen, nicht ganz fremd gegen-
iiber 3. Ein eben menschliches Angstgefiihl vor der Konkurrenz der
Ligorianer mag sie in diese Abwehrstellung gedringt haben. Auch an
direkten Angriffen auf die Neuankémmlinge fehlte es nicht. Man brand-

1 StAF, Dél. GC, 16.1.1818.
? ZSCHOKKE, 155 f.
3 KUBF, BourQUENOUD, 61.
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markte sie als freche Eindringlinge, die unter MiBbrauch der Gast-
freundschaft und den bestehenden Gesetzen zum Trotz sich im Kanton
niedergelassen hiitten . Die einen bezichtigten die Redemptoristen der
Machtpolitik, sie hitten es auf die Leitung des Kollegiums oder gar des
Didzesanseminars abgesehen 2. Fiir andere hingegen galten sie als asze-
tische Abenteurer, die, mit Ausnahme von einem oder zwei fihigen Sub-
jekten, punkto Bildung unter dem Durchschnitt stinden?®. Man ver-
spottete sie als « eine zusammengewiirfelte Gesellschaft, wie sie selbst
Romulus am Tiberstrand nicht bunter gesehen » 4. Absolut im Unrecht
waren die Gegner mit den zuletzt erwdhnten Einwinden nicht. Die
Klostergemeinde vereinigte damals beinahe ebenso viele Nationalitidten,
als sie Mitglieder zdhlte. Auch die Studien waren bei verschiedenen
Patres tatsichlich etwas diirftig ausgefallen °.

Die Verteidiger der Ligorianer beflissen sich, diese Argumente zu
widerlegen. Vor allem aber betonten sie die geistigen Vorteile, welche

1 LANDERSET, 9. ZSCHOKKE, 158.

2 Man sprach damals viel von der Aufhebung des Augustinerklosters zugunsten
des Ditzesanseminars, dessen Leitung der Bischof gerne P. Passerat iibertragen
hitte. (Vgl. MarRMIER, Le Séminaire, 31. Erzihler (1818), Nr. 8.) Am ausdriick-
lichsten dullert sich hieriiber BourguENouUD, 61 f. Wir fithren die Stelle wortlich
an, weil sie auch in anderer Hinsicht aufschluBreich ist : « Quelques jours aprés
que le décret d’admission eut été porté, un membre du conseil d’état qui pendant
le cours de cette affaire s’était montré défavorable aux Ligoriens dit avoir regu
de Vienne une lettre, par laquelle un ministre de sa majesté impériale et royale,
informé du projet de supprimer les Augustins de Fribourg, lui recommandait de
ne rien négliger pour les faire remplacer par les Ligoriens. Ce méme conseiller
d’état ajoute, qu’ayant de grandes obligations & ce ministre, il s’était engagé
a le servir dans I'occasion et qu’il avait écrit sans retard au cardinal Consalvi
dans le sens que désirait le ministre autrichien. » — Beim angefiihrten Staatsrat
handelt es sich bestimmt um Jean de Montenach, beim kaiserlichen Minister sehr
wahrscheinlich um Freiherrn Josef von Penkler.

JEAN DE MONTENACH (1766-1842), eigentlicher Begriinder des aristokratischen
Regimes der Restauration in Freiburg, Gegner der Jesuitenaufnahme (1818),
spielte auch unter der Regeneration eine hervorragende Rolle. Am Wiener Kongre3
hatte er mit Reinhard (Ziirich) und Wieland (Basel) die Schweiz vertreten. Uber
die Beziehungen Montenachs zu Consalvi siche L’Emulation. Fribourg 1852 ff.,
Bd. 3, S. 172. (Souvenirs du Congrés de Vienne par M. Jean de Montenach, publiées
par H. Charles.) Vgl. Aucust KELLER, Staatsrat Johann v. Montenach als Gesandter
der Schweiz am Wiener KongreB. FG, Bd. 30 (1929) S. 1-170.

JOSEF, FREIHERR VON PENKLER (1751-1830), einer der vertrautesten Freunde
des hl. Klemens Hofbauer. Vgl. HoFER, 445 und Mon. Hof., 15. 194.

® LANDERSET, 8. — ZSCHOKKE, 156.

* Die angefithrten Ausdriicke sind vielleicht nicht alle in der Sitzung selbst

gefallen, wurden jedoch von Freiburg aus der Presse iibermittelt. Vgl. Erzihler,
30.1.1818.

5 Vgl S. 60 f..
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dem Lande aus der Aufnahme dieser Priester erwiichsen. Sie beriefen
sich auf die hervorragende und allgemein bekannte Perstnlichkeit des
P. Passerat und wiesen auf die Friichte hin, die sein Apostolat schon
gezeitigt hatte. Geschickt wuBten sie auch die materiellen Vorteile gel-
tend zu machen, welche sich fiir Volk und Staatswesen aus der Neu-
besiedlung der Valsainte ergeben wiirden 1.

Den entscheidenden Schlag glaubte die Opposition zu fiihren, als sie
die ungeheuerlichsten Anschuldigungen gegen das sittliche Betragen der
Patres vorbrachte 2. Wahrscheinlich hat aber gerade die MaBlosigkeit
dieser Verleumdungen in das Gegenteil der beabsichtigten Wirkung um-
geschlagen. Von der Intensitit dieses viereinhalbstiindigen Wortgefechts
mag etwa folgender Passus eine Vorstellung geben, den Zschokkes Frei-
burger Korrespondent einem Lobredner der Redemptoristen in den
Mund legte : « Es wire freilich noch vieles zu sagen {iber das, was gegen
die Ligorianer und ihre Vorgidnger, die Trappisten, angefiihrt worden,
aber es ist ein Saus und Braus um mich her, daB3 ich kaum zum Héren
und Denken kommen konnte. » 3

Besonderes Verdienst um den Sieg der guten Sache erwarb sich der
SchultheiB Werro. Der Diézesanbischof, Mgr. Yenni, hatte ihm das
Wohl der Kongregation eindringlich ans Herz gelegt . Werro scheute
sich nicht, die Empfehlung des Oberhirten in der Versammlung zu ver-
kiinden. In den derbsten Ausdriicken gab die Gegnerschaft dariiber
ihren Unwillen kund, so dalB sich der Schultheil veranlaBt sah, das

1 ZSCHOKKE, 156 f.

2 KUBF, BourgQUENOUD, 60. — PAL, Leumundszeugnis fiir die Redemptoristen
beziliglich ihres Betragens in Jestetten, ausgestellt (13.6.1818) durch den Landes-
herrn der reichsunmittelbaren Landschaft Klettgau, Josef, Fiirst zu Schwarzen-
berg. Aus diesem Zeugnis geht hervor, daf3 folgende Verleumdungen gegen die
Patres ausgestreut wurden : Sie hitten das Vermégen des Frauenklosters auf dem
Berg Thabor in Jestetten verschwendet, einen Jingling bei Ablegung der Profe3
gezwungen, der Kongregation sein ganzes Vermogen zu verschreiben, endlich
héitten sie sich den Klosterfrauen gegeniiber sittlicher Vergehen schuldig gemacht.
Diese Beschuldigungen hatte wohl der Obervogt von Jestetten, Franz Teufel an
seinen Schwager, den Freiburger Staatsrat Charles de Schaller iibermittelt. Uber
Teufel vgl. Mon. Hof., 15. 200 ; iiber Schaller S. 38, Anm. 7. Die Verwandtschaft
zwischen den beiden Mannern bezeugt P. Czech, der die mit dem Obervogt ver-
heirate Schwester Schallers in Jestetten personlich kannte. (PAP, Doss. Czech,
Brief an Desurmont (?) vom 24.11.1860.)

3 ZscHOKKE, 158. — KUBF, BourgQuENOUD, 61 bemerkt zwar, daB den Befiir-
wortern der Aufnahme spiter Reden unterschoben wurden, die sie in Wirklich-
keit nicht gefithrt hatten.

4 PETER ToBias YENNI (1774-1845), Pfarrer von Praroman (1799-1814), Bischof
von Lausanne (1815-1845).
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Es fehlt einzig die Anrede « Monseigneur »

Original im StAF, Doss. Fivaz. — Photo R. Scherrer C.S3.R.



Grindung und Anfinge 21

Ungeziemende ihrer Redeweise zu riigen . Im feindlichen Lager stach
hingegen GroBrat Peter von Landerset hervor, welcher spiter seine Rede
im Druck erscheinen liel3 2.

Noch lange bildete die Aufnahme der Ligorianer in Freiburg das
Tagesgesprich ®. In gewissen Kreisen begriifte man dieses Ereignis als
ein gliickliches Vorzeichen der baldigen Jesuitenaufnahme ¢. Auch in
der Presse fand dieser Entscheid einen gewissen Widerhall. Zschokkes
Uberlieferungen zur Geschichte unserer Zeit widmeten der Kongregation
einen ausfiihrlichen Aufsatz 5. GréBere Aufmerksamkeit schenkte den
Redemptoristen auch « Der Erzdhler ». Andere Blitter, wie die Aarauer
Zeitung, der Schweizerfreund und die Schweizerische Monatschronik
begniigten sich mit der bloBen Durchgabe des Ratsbeschlusses ®.

Nach der iiberaus leidenschaftlichen Auseinandersetzung vom 16. Ja-
nuar durfte man auch fiir die Besprechung der Aufnahmebedingungen
eine noch lebhafte Diskussion erwarten. Der GroBe Rat befalite sich
damit in den Sitzungen vom 19. und 23. Januar. Tatsdchlich gelang
es der gegnerischen Partei, den Redemptoristen noch manche Unan-
nehmlichkeit zu bereiten 7.

Die Mitgliederzahl der aufzunehmenden Klostergemeinde wurde zum
voraus beschrinkt. Im ganzen Kanton durften nur elf Priester oder
Klerikerprofessen residieren und die Zahl der Briider setzte der Rat
unabinderlich auf fiinf fest. Der Gegenvorschlag einer milderen Fassung
dieses Artikels vermochte nicht durchzudringen. Eine Mehrheit von
15 Stimmen sicherte hingegen der Kongregation die Befugnis zu, auch
Landesfremde aufnehmen zu diirfen.

Die Regierung behielt sich alsdann das Recht vor, im Hause der

! KUBF, BOURQUENOUD, 61.

® JEAN PIERRE DE LANDERSET (1781-1849), GroBrat (1814-1849), Staatsrat
(1836-1849). Die Veroffentlichung seiner, anliBlich der Ligorianer- und der Jesuiten-
aufnahme gehaltenen Reden trugen Landerset eine viermonatige Suspension vom
Besuche der GroBratssitzungen ein. Vgl. Aarauer Zeitung (1818), Nr. 152 ; Schweizer-
freund (1818), Nr. 50.

% Erzdhler, 6.3.1818.

¢ KUBFT, Hist. Coll., 2. 72.

8 HEINRICH ZSCHOKKE (1771-1848), aus Magdeburg, betitigte sich als iiberaus
fruchtbarer Schriftsteller, spielte im Kt. Aargau auch als Staatsmann eine bedeu-
tende Rolle. Vgl. PauL ScuAFFROTH, Heinrich Zschokke als Politiker und Publizist
wahrend der Restauration und Regeneration. (Diss. phil. Bern) Aarau 1950.

§ Aarauer Zeitung (1818), Nr. 20, 46, 58. Erzihler (1818), Nr. 4, 5, 8, 13, 20.
i)er Schweizerfreund (1818), Nr. 8. Schweizerische Monatschronik (Februar 1818),
5. 24,

" StAF, Dél GC, 19. und 23.1.1818. Dél. CEt., 22.1.1818.

3
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Redemptoristen allzeit Abdnderungen und Einschrinkungen vornehmen,
ja der Kongregation sogar nach Willkiir die Niederlassungsbewilligung
entziehen zu diirfen, ohne das Dazwischentreten irgendeiner geistlichen
Behorde. Der Rat ernannte sich auch zum obersten Wichter iiber Zucht
und Ordnung im Institut. Der Verkehr mit dem Generalobern blieb unter-
sagt, auBer in Dingen, die sich auf die Beobachtung der Regel bezogen.

In Sachen der Giiterverwaltung verlangte der Staat, wie bei den
iibrigen Klostern, die jdhrliche Rechnungsablage. Der Vorschlag, die
Genossenschaft tiberhaupt des freien Verfiigungsrechtes tiber ihr Ver-
mogen zu berauben, wurde mit einem knappen Mehr von 12 Stimmen
abgewiesen. Schenkungen an das Kloster von seiten einheimischer Pro-
fessen durften die Summe von 2000 Franken nicht iibersteigen. Im Falle
des freiwilligen Verzichtes auf die Niederlassung sollte die von den
Patres eingefiihrte Barschaft zum MaBstabe dienen fiir die Werte, welche
die Kongregation zuriickziehen durfte. Die NutznieBung der dem Staate
gehorenden Giiter und Gebdude auf der Valsainte wurde den Redemp-
toristen zugestanden, gegen die Ubernahme aller auf der Kartause
haftenden Lasten, sowie der Kosten fiir die auszufithrenden Repara-
turen. Weiter stand es ihnen noch frei, liegende Giiter bis auf den
Gesamtwert von 25 000 Fr. zu erwerben. Endlich muflte das Institut
die Verpflichtung eingehen, wenigstens zwolf « Individuen eines unsitt-
lichen und strafbaren Lebenswandels in Pension zu nehmen, um sie auf
den Weg der Religion und der Moral zuriickzufiihren ».

So lauteten die Aufnahmebedingungen der Freiburger Regierung. Ein
gut Stiick altes Regime klang dabei mit, etwas vom Absolutismus der
gnidigen Herren von ehemals, getragen jedoch von der aufrichtig
gemeinten Sorge um das allgemeine Wohl, so wie sie sich seit Jahr-
hunderten in den regierenden Geschlechtern verkorperte. Unzweideutig
zeugte aber dieser Machtspruch auch vom Umsichgreifen der neuen
Ideen in Freiburg. Die Beschrinkung der Mitgliederzahl der aufzu-
nehmenden Klostergemeinde, der so riicksichtslos sich duBernde Niitz-
lichkeitsgedanke, die Angst vor der « Toten Hand », die Erschwerung
des Verkehrs mit den auslindischen Obern, dies alles weist entschieden
in eine fiir Freiburg bisher ungewohnte Richtung zum Liberalismus und
Radikalismus hin.

Am 1. April 1818 gaben die Redemptoristen die schriftliche Einwilli-
gung in die ihnen zugemuteten Bedingungen ab und baten um die Zu-
sendung des offiziellen Aufnahmedekretes . Zwei Tage spiter entsprach

1 StAT, Chem. CEt., 3.4.1818.
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die Regierung ihrem Wunsche 1. Die an die Kongregation iibertragenen
staatlichen Giiter auf der Valsainte bestanden aus der eigentlichen Kar-
tause, verschiedenen Wirtschaftsgebduden und einigen Gérten. Die
Trappisten hatten das Kloster in Sile eingeteilt, so daB nur noch drei
oder vier kleine Zimmer iibrig blieben. Mobiliar war auBer einigen Ofen
keines mehr vorhanden. Die Dicher bedurften dringendst der Ausbes-
serung 2. Auf die Reparatur gewisser Gebdude mulite wegen der schon
zu weit vorgeschrittenen Schidden iiberhaupt verzichtet werden 3. Dies
war die neue Heimat der Redemptoristen : Eine 6de und halb zerfallene
Kartause, wahrhaft ein bescheidener Anfang !

Den feierlichen Einzug in ihr Kloster hielten die Patres zu Beginn
der guten Jahreszeit. Von Cerniat aus, wo P. Passerat seit Weihnachten
1817 als Pfarrer amtete, bewegte sich am 12. Mai 1818 unter Gebet
und Gesang eine Prozession nach der neueréffneten Valsainte . Vor-
laufig konnten sich dort nur P. Kaltenbach und der Kleriker Jos. Berset
ansiedeln 3. Doch schon bald traf Verstirkung ein. So zédhlte die Ge-
meinde am ersten Jahrestag ihrer Ankunft bereits sechs Patres, zwei
Briider, zwei Novizen und einen Bruderkandidaten. Sieben weitere
Patres versahen im Kanton Freiburg noch verschiedene Seelsorgsposten 8.

Ebenfalls im Friihling 1818 leitete P. Passerat die Verhandlungen
zum Ankauf des sog. Kleinen Gutes der Valsainte ein. Staats- und
Erziehungsrat befaBten sich wiederum eingehend mit dieser Angelegen-
heit 7. Die Besitzungen der Kartiduser waren bei der Klosteraufhebung
von 1778 an das Kollegium St. Michael {ibergegangen, welches als Gegen-
leistung fiir den Unterhalt eines Kaplans auf der Valsainte aufzukommen
versprach 8 Am 7. Juli kam der Kaufvertrag zustande. Um den Preis
von 19 000 Fr. und gegen die Ubernahme des Kaplaneidienstes auf der

PAL, Dok. vom 3.4.1818.
KAB, HEBERLE, 16.
StAF, Dél. GC, 19.1.1820.
PAL, Chr. Fr., 37.
P. Joser BERSET (1794-1868), erster Freiburger Redemptorist, aus Villar-
giroud, Prf. Mai 1818, Prw. Freiburg 27.3.1819, gest. in Liittich.

¢ In der Valsainte hielten sich damals auf die Patres : Passerat, Sabelli, Heberle,
Franz und Josef Hofbauer, Berset, die Briider Anton Metzler und Norbert Spitz-
nagel, die Novizen Srna und Wolf, der Kandidat Josef Page. (Zusammenstellung
nach Chr. Fr. und StAF, Doss. Lig., Rechnungsablage 1819/20.) In der Seelsorge
betitigten sich die Patres : Biedrzycki, Czech, Anton Egle, Hartmann, Kalten-
bach, Kozinski, Stoll. Vgl. Anhang IV, S. 140.

7 StAF, Dél. CEd., 22.4.1818. Dél. CEt. (1818), 22. April, 1. und 8. Mai,
10. Juni, 3. Juli. Chem. CEt., 22.4.1818. Doss. Lig., Nr. 14-22.

8 CourTRrAY, 368, 380.

[ U A
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Valsainte erwarben die Redemptoristen ein Landgut von etwas mehr
als 177 Jucharten an Wies-, Wald- und Ackerboden. Zu den Liegen-
schaften gehorten vier Stille und eine Sigerei!. Das ganze Heimwesen
befand sich aber in denkbar erbdrmlichem Zustande. P. Heberle, dem
langjdhrigen Vorsteher des landwirtschaftlichen Betriebes auf der Val-
sainte, verdanken wir eine anschauliche Schilderung der damaligen Ver-
hiltnisse. « Das Gut war so abgetrieben, schreibt er, daB man nur noch
sieben Kiihe und einige junge Ware tiberwintern konnte. Es wurde jedoch
von Jahr zu Jahr verbessert, so dal wir gegen Ende des Aufenthaltes bis
auf 36 Kiihe, ohne die jungen Tiere zu rechnen, {iberwintern konnten. » 2

Mit der Aufnahme und der Ansiedlung auf der Valsainte war einer
der sehnlichsten Wiinsche der Redemptoristen in Erfiillung gegangen.
Was man seit mehr als einem Jahrzehnt erstrebt, galt nun als erreicht :
Schutz und Anerkennung durch eine weltliche Regierung, die Erlaubnis
zum klosterlichen Gemeinschaftsleben. Recht bald sollte sich jedoch das
Unangenchme an der neugeschaffenen Lage offenbaren. Das Tal der
Valsainte zeichnet sich aus durch ein rauhes Klima, was verschiedenen
Patres den Aufenthalt bei ihren Mitbriidern sehr rasch verunmoglichte 2.
Einen weitern Nachteil stellte die einsame Lage der Kartause dar, ihre
grofle Entfernung von den Verkehrszentren. Fiir einen beschaulichen
Orden konnte diese Weltabgeschiedenheit nur von Nutzen sein, bei einer
Kongregation von Volksmissiondren mufBte sie im Gegenteil hemmend
wirken. Die Herren des Erziehungsrates hatten gar wohl um den Sach-
verhalt gewul3t. In ihrem Gutachten {iber die Aufnahme der Redempto-
risten wird die Bereitschaft der Patres, sich unter einem rauhen Himmel-
strich und in einer unfreundlichen Gegend niederzulassen, anerkennend
hervorgehoben ¢. Schon zu Beginn der Verhandlungen hatte auch

1 StAF, Reg. Not., 832. 75. Die Kongregation verpflichtete sich, das Kollegium
mit einer Summe von 10 000 Fr. zu entschadigen, falls sie das Gut der Valsainte
an einen Dritten verkaufen wiirde, ohne weiterhin den Kaplaneidienst zu besorgen.
(StAF, Doss. Lig., Nr. 22.)

? KAB, HEBERLE, 17.

3 PAL, Chr. Fr., 38. Es handelte sich um die Patres Czech und Méoser. Auch
die Novizen M. Schmitt und Allonas muBten aus Gesundheitsriicksichten die Val-
sainte verlassen. (Chr. Fr., Eintr. vom 24.4.1820.)

P. MARTIN ScHMITT (1804-1851), aus Rheinau im ElsaB, Prf. Freiburg 1822,
Prw. StraBburg 1826, Rektor in Freiburg (1836) und Bischenberg (1836-1839 ;
1842-1845), in der Zwischenzeit Lektor der Theologie in Freiburg, gest. im Spital
von Plainpalais, Genf. Vgl. DE MEULEMEESTER, Bibliographie, 2. 385.

P. JoHANN ALLONAS (1804-1847), aus Markolskeim (ElsaB), Prf. Bischenberg
1824, Prw. Nancy 1827, erster Oberer von Landser, gest. daselbst.

4 StAF, Doss. Lig., Bericht vom 2.9.1817.
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P. Passerat dem Erziehungsrat gegeniiber den Wunsch geduBert, man
moge ihm doch an Stelle der Valsainte die giinstiger gelegene Kleine
Riedera anweisen !. Der Regierung ging es jedoch um den moglichst
kostenfreien Unterhalt eines Staatsgebdudes, deshalb ihr abschligiger
Bescheid, die Ansiedlung der Kongregation kénne nur auf der Valsainte
in Frage kommen 2

Noch schwerer lastete auf der Neugriindung die Bestimmung iiber die
Erziehung verwahrloster Jugendlicher. Die Trappisten hatten schon 1815
auf die Riickkehr nach Freiburg verzichtet, weil der Rat auch ihnen
diese Verpflichtung hatte auferlegen wollen 3. Obwohl die Zahl dieser
unerwiinschten Pensionire in der Folge nie sehr hoch stieg, empfanden
die Patres den ihnen aufgezwungenen Nebenberuf doch als eine Schmach
fiir die Kongregation *. Allméhlich reifte auch bei den Obern der Ent-
schluBl heran, die Valsainte zu verlassen. Hatte doch das Jahr 1820 die
Entstehung von zwei neuen Klostern gebracht, ndmlich in Wien und
auf dem Bischenberg im Elsal. Die Kongregation besall nun auch die
staatliche Anerkennung in Osterreich. Recht eindringlich forderte daher
P. Passerat als Nachfolger des hl. Klemens im Amte eines Generalvikars
diesseits der Alpen die Rdumung der Kartause ®>. Im gleichen Sinne
schrieb auch P. Sabelli aus Italien an P. Czech : « P. General wird in
den P. Passerat dringen, um Euch aus dem Kanton zu haben, wo ein
jeder Pater, bald auf diese, bald auf andere Art gegen den Zweck seines
Berufes arbeiten muB. Es will ihm nicht gefallen, gar nicht will es ihm
eingehen, daB ihr Musikanten ex professo, daB ihr Kantores, daB ihr
Seelsorger oder Kapline, die er Pfarrdiener neunt, daB3 ihr Schulmeister,
daB ihr endlich samt den Briidern Landbauern seid. Es hat Euch die
Not dahin versetzt. Da nun aber bessere Zeiten eintreten, so wire es
Pflicht, sich um einen solchen Platz umzusehen, wo ihr den Charakter
der Kongregation, mit dem ihr bezeichnet seid, ausdriicken kénnt. » ¢

1 StAF, Doss. Lig., Nr. 11. Protokoll der miindlichen Auskunft Passerats an
den Erziehungsrat, 2.9.1817. (Kleine Riedera — Gemeinde Montévraz.)

? StAF, Corr. CEt. (1817 B), 231.

8 COURTRAY, 415.

* Besonders P. Berset, der erste Freiburger Redemptorist, empfand diese
Schmach sehr tief. (GAR, X A 18. Brief von Berset an P. Jos. de Paola, 18.6.1824.)

8 PAP, Brief Passerats an Czech, 28.9.1822. « Il faut se défaire de la Valsainte.
Il y a longtemps que j'ai manifesté ma pensée a cet égard. Dites-moi au nom de
Dieu que peut-on faire de la Valsainte. Elle n’est bonne ni & rotir ni & fricasser . .
Certainement je suis trés reconnaissant aux bons Fribourgeois, mais quel besoin
ont-ils de nous ? »

® PAL, Brief Sabellis an Czech, 6.12.1822. Das Schreiben enthilt verschiedene
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Den ersten Versuch, sich zu giinstigeren Daseinsbedingungen empor-
zuschwingen, hatten die Redemptoristen schon 1820 durch die Uber-
nahme der Volks- und Lateinschule in Stiffis (Estavayer-le-Lac) ge-
wagt . Nach dem Scheitern dieses Griindungsprojektes entschlossen
sich die Patres, ihren Wohnsitz endgiiltig von der Valsainte nach
Tschupru in der heutigen Gemeinde St. Silvester zu verlegen. Im April
1824 sicherten sie sich das Kaufrecht auf ein Wohnhaus mit anschlies-
sendem Landgut von ungefihr 11/, Jucharte Ausdehnung, ein beschei-
denes Objekt, jedoch sehr giinstig gelegen, weil nahe der Stadt und dicht
an der Grenze des deutschen und franzésischen Sprachgebiets 2,

In den folgenden Wochen befaBte sich die Regierung mit der Ange-
legenheit dieses Residenzwechsels. Die Herren Staatsrite iiberwiesen das
Bittgesuch der Ligorianer an den Erziehungsrat, und auf den giinstig
lautenden Bescheid dieser Kommission hin gelangte die Petition vor

Anspielungen auf die auBerseelsorgliche Tétigkeit der Freiburger Patres. (Vgl.
S. 98 f) Generaloberer war damals P. Nikolaus Mansione (gest. 1823).

P. JomanN SABELLI (1780-1863), gebiirtig aus Schlesien, Prf. Jestetten 1803,
Prw. in Italien 1803, verreiste 1822 aus der Schweiz nach Italien, wo er Sekretir
des Generalobern wurde, gest. in Rom. Vgl. Anhang I und IV ; HoOFER, 455;
Mon. Hof., 15. 196.

1 Am 11.7.1820 unterzeichnete P. Passerat einen Vertrag mit den Behorden
des Stiadtchens Stiffis, wodurch er sich verpflichtete, der dortigen Volks- und
Lateinschule auf eine Dauer von drei Jahren je zwei Lehrer zur Verfiigung zu
stellen. Als Gegenleistung versprach die Gemeinde einen bescheidenen Gehalt zu
entrichten. Die Patres verfiigten liber freie Wohnung und einen groBen Garten
mit anstoBender Kapelle. (PAL, Abschrift des Vertrages.) — GAR, SABELLI;
Gen. X A 15. (Brief Biedrzyckis an den Generalobern, 27.10.1823.) Fur die Zukunft
hatten der Gemeinderat und besonders der Ortspfarrer den Redemptoristen die
Errichtung eines eigenen Klosters in Aussicht gestellt. (GAR, Gen. X A 16. Brief
des Pfarrers von Stiffis an den Generalobern, kein Datum.) Da sich jedoch die
Lehrtitigkeit mit den Ordenssatzungen nicht vereinbaren liel3, verfiigte der General-
obere die baldméglichst zu vollstreckende Auflosung der Niederlassung. Diesem
Befehl kamen die Patres im Laufe des Jahres 1824 nach. (GAR, Gen. X A 5.
Kopie des Schreibens Mansiones an den Obern der Valsainte, 2.5.1823 ; Gen. X A 21
Brief Bischof Yennis an den Generalobern, 16.9.1824.) Im Archiv von Stiffis
(archives municipales d’Estavayer-le-Lac) fanden wir folgende Akten :

Pap. XIX 310 = Vertrag vom 16.6.1820 beziiglich der Ubernahme des Schul-
unterrichtes in Stiffis durch die Redemptoristen. Unterschrift Passerats ist vom
11.7.1820.

Pap. XIX 398 = Kiindigungsschreiben P. Biedrzyckis an den Gemeinderat
von Staffis, 16.12.1823.

? StAF, Reg. Not., 3498. 125. HEBERLE, 20 berichtet, dal3 die Patres gerne das
Schlo3 Hohenzell in der Pfarrei Diidingen gekauft hitten. Dasselbe sei jedoch
nicht feil gewesen. Fiir Maggenberg in der Pfarrei Tafers forderte man 40 000
Schweizerfranken. — Unter Hohenzell haben wir wohl die « Hohezelg » zu verstehen.
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den GroBen Rat!. Mit 73 Ja gegen 16 Nein fiel der Entscheid sehr
zugunsten der Redemptoristen aus. Vor allem stellte dieses Ergebnis
einen personlichen Erfolg des Paters Czech dar. Als Subkantor an der
St. Niklausenkirche leistete er der Stadt Freiburg wesentliche Dienste.
Unter der Biirgerschaft zdhlte der musikalisch begabte Ligorianer viele
Freunde 2. Czech hatte sich auch nicht gescheut, im Hinblick auf die
GroBratsversammlung bei verschiedenen Herren vorstellig zu werden
und dieselben um ihr zustimmendes Votum zu bitten 3.

Zu Beginn des Jahres 1825 wurde der Kaufbrief fiir Tschupru unter-
zeichnet 4. Die Inbesitznahme der staatlich bereits anerkannten Nieder-
lassung liel aber noch lange auf sich warten. Zuerst einmal war das
erworbene Gebdude reparaturbediirftig, die Laienbriider jedoch, welche
die Flickarbeiten hitten besorgen sollen, wurden ins Elsal beordert.
Zudem fanden sich keine Kaufbewerber fiir das Gut der Valsainte, was
die zugunsten des Bischenbergs schon stark reduzierte Klostergemeinde
noch lidngere Zeit im Tale der Javroz zuriickhielt. Die dort verweilenden
Patres und Briider beschrinkten sich jedoch fiir die Wohnung auf die
dem Kaplan zugedachten Riume. In Anerkennung der gewaltigen, bis-
her von der Kongregation bestrittenen Ausbesserungskosten enthob sie
der Staatsrat von der weiteren Unterhaltspflicht fiir die Kartause, je-
doch unter der Bedingung, daB sich fernerhin der Aufenthalt auf der
Valsainte hochstens noch auf ein Jahr erstrecke ?. Erst am 22.12.1825
gingen diese Besitzungen der Redemptoristen kduflich in fremde Héinde

1 StAF, Dél. GC, 22.6.1824; Délib. CEd., 18. und 23.5.1824.

2 Uber die Beliebtheit und « Unersetzbarkeit » Czechs in Freiburg siehe S. 90,
Anm. 1.

3 KAB, HeBERLE, 19 f. berichtet, wie P. Czech auch beim Schultheifen Werro
vorsprach, jedoch bei dieser Gelegenheit ein gewaltiges Donnerwetter iiber sich
ergehen lassen muBte. Die Redemptoristen, sagte der Magistrat, seien undank-
bare Leute, die Regierung hitte ihnen schon durch die Aufnahme auf die Valsainte
eine so groBe Gunst erwiesen ... SchlieBlich versprach der Schulthei doch seine
Unterstiitzung, hielt aber sein Wort nicht. Hingegen kam den Ligorianern vor
dem GroBen Rat das Verlesen einer Petition der Gemeinden Galmis, Cerniat und
Crésuz sehr zustatten. Die Bittsteller legten es der Versammlung nahe, das Gesuch
der Patres abzuweisen. Nie hatten sich die Freiburger Patrizier gerne durch das
Volk belehren lassen. Desto herzhafter stimmten also die GroBrite diesmal fiir
die Redemptoristen. (StAF, Chem.GC, Juni 1824. Petition vom 10.6.1824.)
BourquenouD, 59, berichtet wie schon 1817 eine Petition der Bewohner von
Favernach und Posat zur Verhinderung der Ansiedlung der Redemptoristen auf
der Valsainte (man hitte die Patres lieber auf eigenem Grund und Boden beher-
bergt) ins Gegenteil der beabsichtigten Wirkung umgeschlagen hatte. (StAF, Doss.
Lig.,, Nr. 9. Petitionen vom 18. und 21.8.1817.)

¢ StAF, Reg. Not., 3499. 34. 5 StAF, Dél CEt., 6.4.1825.
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iiber . Der Zeitpunkt des endgiiltigen Abschiedes von der Valsainte
liBt sich nicht bestimmt nachweisen. Die Freiburger Chronik spricht
vom 24. Juni 1826 2. Dieses Datum diirfte ziemlich zutreffend sein. In-
dessen war es P. Czech schon um die Jahreswende 1825/26 gelungen,
die beiden letzten Patres, welche sich noch in der ordentlichen Seel-
sorge betdtigten, fiir Tschupru frei zu bekommen 3. Und doch lief gerade
damals seine Niederlassung grofite Gefahr, dem ungestiimen Eifer einiger
Mitbriider zum Opfer zu fallen.

Schon anldBlich der kanonischen Visitation von 1824 hatte das Frei-
burger Haus seine Selbstidndigkeit eingebiilit 4. Diese MaBnahme bedeu-
tete in den Plinen der Obern nur den ersten Schritt zur volligen Preis-
gabe der schweizerischen Griindung ®. P. Passerat dullerte denn auch
keine groBe Freude, als er vom Ankauf des Hauses von Tschupru erfuhr ©.
Die Ursache fiir dieses Erkalten seiner Sympathien der Freiburger Nieder-
lassung gegeniiber lag in den apostolischen Erfolgen, welche seine Patres
im Elsall erlangten. Im Januar 1826 trug ihnen die aufsehenerregende
Mission von Hagenau ein beachtenswertes Griindungsangebot ein 7. Die
Versuchung stand somit nahe, Tschupru ginzlich zu opfern. Im Mérz
1826 fillte die Konsulta auf dem Bischenberg unter dem Vorsitze von
P. Springer den fatalen BeschluB 8. Es traf der Befehl im Kanton Frei-

1 S5tAT, Reg. Not., 3500. 12,

2 PAL, Chr. B., 53. P. Czech hatte aber schon am 28.8.1825 mit Bruder Nor-
bert das Haus von Tschupru bezogen. (Chr. Fr., 49.)

3 PAL, Chr. Fr., 49 f. Namlich die Patres Anton Egle und Stoll. Vgl. Anhang IV. —
BAT, Carton 16. Protestschreiben des Pfarrers von Tafers gegen die Abberufung
Egles, 29.11.1825.

¢+ KAB, Chr. B, 12. — PAL, Chr. Fr. 47 f. Als Visitatoren fungierten P. Stark
und P. von Unkrechtsberg. P. Passerat hatte ihnen genaue Instruktionen erteilt.
Als erster hatte P. Berset die Aufhebung der Freiburger Niederlassung verlangt.
(Vgl. S.25, Anm. 4.) Am eifrigsten verteidigte P. Czech die schweizerische
Grindung.

5 GAR, Cod. Pass., 19.10.1824. PAP, Brief (leider nur franzésische Uber-
setzung) Starks an Czech, 9.10.1824. Stark erinnert Czech an die getroffene Ab-
machung, da3 Tschupru nur gekauft werde, falls sich dadurch die VeriuBerung
des Gutes der Valsainte leichter ergebe. Die List Czechs bestand nun gerade darin,
die Notwendigkeit der Erwerbung Tschuprus zu tibertreiben. Vielleicht bekundete
er dabei zu groBe Anhanglichkeit an Freiburg. Auf jeden Fall leistete er damit
der Kongregation einen wertvollen Dienst.

8 PAP, Brief an Czech, 6.4.1825. Passerat weilte seit 1820 in Wien. Vgl. S. 115.

7 In Hagenau dachte man daran, den Redemptoristen das aufgechobene Kapu-
zinerkloster einzuriumen. Vgl. M. v. H., 26 f. Schon 1824 hatten die Patres auf
Drei-Ahren ob Colmar ihre zweite elsdssische Niederlassung ertffnet. Diese Griin-
dung ging jedoch bald (September 1828) wieder ein. (KAB, Chr. B., 12, 28.)

8 PAL, Chr. Fr., 51. « Decretum est non obstantibus motivis quorumdam con-
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burg ein, P. Czech habe sich unverziiglich mit seinem ganzen Hausrat
ins Elsall zu begeben, die franzosische Zolldirektion sei bereits iiber den
bevorstehenden Giitertransport verstindigt. Der Obere von Tschupru
traute jedoch der Lage in Frankreich nur halb. Er rekurrierte an
P. Passerat, aber seine Vorstellungen fruchteten nichts. Pater General-
vikar bestdtigte die Bischenberger Beschliisse. So blieb Czech keine
andere Wahl als zu gehorchen. Blutenden Herzens verlieB er als zu-
kinftiger Rektor von Bischenberg die Schweiz anfangs Juni 1826 ',
Nach und nach sollten die zuriickgebliebenen Mitbriider ihm folgen.
Es kam jedoch nicht mehr so weit, denn urplétzlich brach die Verfol-
gung iiber das Elsall herein. Das segensreiche Wirken der Redempto-
risten sahen die Kirchenfeinde nicht gern. Es war ihnen ein Leichtes,
die Missionire als osterreichische Agenten und Spione zu verschreien.
So muflten sich alle landesfremden Patres fliichten. Im Nu fiillte sich
Tschupru mit Bewohnern. P. Passerat erhob das Haus wieder zum
selbstindigen Rektorat und stellte den P. Czech an dessen Spitze 2
Triumphierend meldete dieser schon bald an den Generalobern, seine
Gemeinde bestehe nun aus sieben Patres und drei Briidern, und kein
einziger von ihnen lebe auBerhalb des Klosters 3.

Im September 1826 traf auch eine Gruppe von Klerikernovizen als
Fliichtlinge in der Schweiz ein 4. Thre Ankunft stellte den Hausobern
vor vollig neue Probleme. Schwierig gestaltete sich einmal die recht-
liche Lage dieser jungen Leute, als es galt, dieselben zu den Ordens-
gelitbden zuzulassen. Beschrinkte nicht das Aufnahmedekret von 1818
die Zahl der Klerikerprofessen auf elf Religiosen. Nun aber drohte die
festgesetzte Grenze iiberschritten zu werden. Kurz entschlossen bat da-
her P. Czech die Regierung um eine Erhéhung der Professenzahl seines
Klosters. Der Staatsrat erklirte sich zu diesem Zugestindnis bereit,
betonte aber ausdriicklich den Ausnahmecharakter der Verfiigung. Die
Aufnahmebedingungen von 1818 sollten dadurch nichts von ihrer grund-
sdtzlichen Bedeutung einbiiBen. AuBer den Briidern durften sich nun
voriibergehend vierzehn Professen im Kanton aufhalten, jedoch unter

trariis maximi momenti et sancitum, pro bono prolis non parcere matri quae eam
tantis cum gemitibus fuerat enixa!» Uber P. Springer vgl. MADER, 321/22.

! PAL, Chr. Fr., 52 f. GAR, Cod. Pass., 26.8.1826.

2 PAL, Chr. Fr. 56 f.

8 GAR, Gen. X A 22. Czech an Cocle, 28.8.1826.

* PAL, Chr. Fr., 59. Es waren die Fratres Novizen Bourdilloud, Hessel, Reisch,

Schranz, Tschenhens, Werling, in Begleitung von P. Ruff. Fir ihre Personalia
siche Anhang II.
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der Bedingung, daB die iiberzihligen Religiosen nach Beendigung ihrer
Studien den Kanton wieder verlieBen . Tschupru wurde somit zur theo-
logischen Bildungsanstalt fiir den Ordensnachwuchs. Wie sollte aber der
enge Bau einer schon zahlreichen und vielleicht noch im Wachsen
begriffenen Klostergemeinde geniigende Unterkunft bieten ?

Provisorisch lieB sich die Wohnungsnot durch die Ubersiedlung einiger
Patres in die benachbarte Kaplanei von St. Silvester beheben 2. Die
endgiiltige Losung gedachte man auf dem Wege eines Neubaues oder
doch wenigstens einer VergroBerung des bestehenden Wohnhauses zu
erzielen. Die Ereignisse wiesen jedoch recht bald eine andere Bahn.
Ohne ihr Zutun, wenn nicht gar gegen ihren Willen, sahen sich die
Freiburger Redemptoristen zu einem neuen Residenzwechsel veranlaB3t.

In den Zwanzigerjahren des vergangenen Jahrhunderts entstand in
Freiburg der fiir seine Zeit aufsehenerregende Doppelbau des Jesuiten-
pensionates und des Ditzesanseminars. Die alten in der Unterstadt
gelegenen Gebdude hatte Mgr. Yenni schon lange vor dem Einzug der
Seminaristen in ihr neues Heim den Redemptoristen zum Kaufe ange-
boten 3. Dieser Vorschlag wurde zwar, wie es scheint, mit nur geringer
Begeisterung aufgenommen . Die Zuriickhaltung der Freiburger Patres
mochte sich aus verschiedenen Griinden erkldren.

Zu groBen Bedenken gab zuerst einmal der schlechte Zustand des
zu iibernehmenden Gebdudes AnlaB. Der Bischof selbst hatte in einem
Schreiben an den Staatsrat iiber die Wohnverhiltnisse im alten Seminar
ein wenig verlockendes Bild entworfen. Das Haus, fiihrte er aus, liege
in einem engen und unruhigen Stadtviertel. Die Seminaristen seien dort
unabldssig den neugierigen Blicken der Nachbarschaft ausgesetzt. Zu-
dem glaube er verschiedene Krankheitsfille unter seinen Klerikern auf
die Luftverderbnis und die zu kleinen Zimmer zuriickfiithren zu miissen ®.
Gebot nicht, angesichts solcher Tatsachen, die Klugheit, von einem
Wohnungswechsel abzusehen ? Alsdann hitte sich die Ubersiedlung
nach Freiburg nur mit staatlicher Bewilligung vollziehen lassen. P. Czech

1 StAF, Dél CEt., 30.4.1827; Chem. CEt., 30.4.1827. (Petition Czechs.)
PAL, Dok. vom 30.4.1827. (Mitteilung des staatsritlichen Entscheides.)

? Vgl. Anhang IV, unter St. Silvester.

2 PAL, Chr. Fr., 64, bezeugt, daB der Bischof den Redemptoristen schon 1824
das alte Seminar abzutreten versprochen hatte. Vielleicht hing dieses Versprechen
mit der Bitte des Generalobern an Mgr. Yenni zusammen, seinen Untergebenen
in der Schweiz zu einer wohnlicheren Niederlassung zu verhelfen. (BAF, Doss.
Réd., Brief Cocles vom 7.10.1824.)

4 KAB, HeEBERLE, 21. — GAR, Cod. Pass., 13.11.1826; 23.1.1827.
5 BAF, Lib. Ep. (Nr. 2), 230. Brief vom 22.2.1825.
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befiirchtete aber, mit einem erneuten Bittgesuch den Ratsherren schlie3-
lich doch liastig zu fallen und sich deswegen eine abschligige Antwort
zuzuziehen.

Von andern Gesichtspunkten aus betrachtet, empfahl sich der Ankauf
des Seminars wiederum als ein vorteilhaftes Unternehmen. Nicht zu
verschmdhen war vor allem die der Kongregation in Aussicht gestellte
Ubergabe der Kirche Maria-Hilf . Auch die hiusliche Einrichtung des
Seminars entsprach vollstindig den Anforderungen des klosterlichen
Lebens. Als entscheidendes Moment sprachen endlich fiir den Wohnungs-
wechsel die freundschaftlichen Beziehungen zum Diézesanbischof. Man
widersetzte sich nicht gerne den Wiinschen dieses Kirchenfiirsten, der
sich als Gonner der Kongregation erwiesen hatte.

So befaBte sich der GroBle Rat von Freiburg erneut mit den Interessen
der Ligorianer. P. Czechs Befiirchtungen erwiesen sich zum Gliick als
unbegriindet, denn einmiitig genehmigten die GrofBrite sein Begehren,
freilich unter ausdriicklichem Vorbehalt der Aufnahmebedingungen von
1818 2. Durch den Kaufvertrag vom 24.8.1828 gelangten die Ligorianer
in den Besitz des ehemaligen Seminars und eines dicht an die West-
seite des Kirchleins Maria-Hilf angebauten Wohnhauses 3. Vorliufig bot
das Seminargebiude mit seinen 24 Zimmern, nebst Hauskapelle, Speise-
saal und verschiedenen andern Riumlichkeiten geniigend Platz fiir die
gesamte Klostergemeinde. Das zweite Haus stand deswegen noch frei
fiir allfillig aufzunehmende Pensionire . Das Eigentumsrecht an der
Kirche verbliecb dem Seminar. Als NutznieBerin verpflichtete sich je-
doch die Kongregation zu deren Unterhalt °.

Mit tiefster Genugtuung durften die Freiburger Redemptoristen auf
ihre Erfolge der vergangenen zehn Jahre zuriickblicken. Als heimatlose,
zersprengte Ordensleute hatten sie sich erst noch gliicklich geschitzt,
auf der entlegenen Valsainte eine Zufluchtsstitte zu finden. Jetzt aber
nannten sie eine ihren klosterlichen Idealen vollkommen entsprechende
Niederlassung ihr eigen. Selbst die beengenden Aufnahmebedingungen

! Der Bau dieser Kirche wurde 1762 fertiggestellt. Am 31. Mai jenes Jahres
weihte sie Bischof Josef Hubert von Boccard ein. Der Name Maria-Hilf wurde
von einer dlteren in der Neustadt gelegenen Kapelle iibernommen. Vgl. MARMIER,
Le Séminaire, 26. — Das Innere der Kirche Maria-Hilf wird zur Zeit griindlich
restauriert.

* StAF, Dél. GC, 6.2.1828.

 StAF, Reg. Not., 3502. 336.

* GAR, Gen. X A 31. Brief Czechs an Sabelli, 4.3.1829.

® Vgl. MARMIER, Le Séminaire, 26 f.
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fanden von seiten der Ratsherren eine moglichst milde Handhabung.
Seit 1826 betitigten sich die Patres erfolgreich als Volksmissionire.
Wirklich bemerkenswert ist auch die steigende Gunst, deren sich die
Ligorianer vor dem GroBratskollegium erfreuten !. — Jedoch sind wir
nun am Ende der Restauration angelangt. Auch in Freiburg brach ja
die liberale Bewegung siegreich durch. Was durften damals die Redemp-
toristen von der Zukunft erwarten, Kampf und Befeindung oder neue
Fortschritte und Erfolge ?

1 Diese Tatsache ergibt sich am eindriicklichsten aus einem Vergleiche der
Abstimmungsresultate von 1818, 1824, 1828. Bei der Aufnahme der Redempto-
risten in den Kanton hatten sich %, der Rite gegen die Religiosen ausgesprochen.
Bei der Angelegenheit der Ubersiedlung nach Tschupru war die Gegnerschaft auf
weniger als einen IFlinftel der GroBrite gesunken. Der Ankauf des alten Seminars
in der Freiburger Unterstadt wurde endlich einhellig bewilligt.



3. KAPITEL

Im Zeitalter der Regeneration *
(1831 - 1847)

Der sonderbare Revolutionstag vom 2. Dezember 1830 — sein An-
denken hat sich uns unter der Bezeichnung Stecklikrieg erhalten —,
setzte in Freiburg den Vorrechten der Patrizier ein Ende und ver-
kiindete das Prinzip der Volksherrschaft. Dieser politische Umschwung
brachte eigentlich keine neuen Minner zur Macht, denn die meisten
der fithrenden Personlichkeiten der DreiBligerjahre waren schon unter
der alten Regierung in Amt und Wiirden gestanden, freilich im Lager
der Opposition. Der Kirche, als der Verbiindeten des gestiirzten Regimes,
begegneten die Liberalen seit Anbeginn sehr kritisch. Der Ausschluf3
des Bischofs aus dem Verfassungsrat verriet ein erstes Mal ihre anti-
kirchlichen Affekte 2. Durch die Landesverweisung des P. Ferrand ge-
dachte man besonders die Jesuiten zu treffen ®. Einen MiBgriff beging die
liberale Regierung auch mit dem gegen den Pfarrer von Neuenburg gefiihr-
ten ProzeB. Sie verscherzte sich damit auf immer die Gunst des Klerus *.

! Regeneration nennt man in der Schweizergeschichte den GegenstoB auf die
Restauration. Es ist die Periode der politischen « Erneuerung » aus dem Freiheits-
ideal des biirgerlichen Liberalismus, welche in der Verfassung von 1848 ihren
AbschluB fand.

® Der Wahlkreis Rue hatte Mgr. Yenni zu seinem ersten Vertreter im Ver-
fassungsrate ernannt, jedoch wurde der Bischof als solcher nicht anerkannt. —
CasTELLA, 508 ; RAEMY, 177.

* In einer Predigt hatte dieser Jesuitenpater zum Prinzip der Volkssouverinitit
Stellung bezogen. Die theologisch einwandfreie Deutung eines Schriftwortes wurde
ihm als ein Angriff auf die neue Verfassung ausgelegt. — KUBF, Hist. Coll., 2.
228-237. CAsTELLA, 511 f.; Raemy, 184 ff. Siehe auch S. 109, Anm. 3.

* Es handelte sich um Herrn Dekan Josef Aebischer, den Mitbegriinder der sog.
« Correspondance Ecclésiastique». (Vgl.S.107 £.) Derselbe hatte sich im « Véridique »
fiir P. Ferrand eingesetzt und sollte deswegen vor Gericht erscheinen. Die Wirkung
dieses Prozesses 148t sich schon am Erfolge der zur Deckung der Verfahrenskosten
veranstalteten Geldsammlung ermessen. — Le Véridique (1831), Nr. 135-142;
(1832), Nr. 1-5. MARMIER, La « Petite Eglise», 6f.; RAEMY, 186 f.
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Recht getreu spiegelt sich das Freiburg der beginnenden Dreiliger-
jahre im Briefwechsel der Redemptoristen wieder. Bereits gegen Ende
August 1830 klingen die ersten Befiirchtungen durch, die franzdsische
Juli-Revolution koénnte auch ihrer Niederlassung schaden, denn nach
den Jesuiten hasse man sie, die Ligorianer, in Ireiburg am meisten 1.
Einen Monat spiter lauteten die Nachrichten schon bedrohlicher : « Am
14. September sollte hier eine Revolution ausbrechen. Man fiihrte nichts
anderes im Schilde, als die Jesuiten zu verjagen, ihr Kloster in Brand
zu stecken und die Regierung iiber den Haufen zu werfen. Auch von
uns ward hie und wieder die Rede. » Alsdann kommt P. Czech auf die
Malnahmen zu sprechen, die er als Hausoberer zum Schutze der Seinigen
getroffen hatte. In allen Gdngen des Klosters seien zur Bekdmpfung
eines Brandes Wasserbehilter aufgestellt, und die ganze Nacht hindurch
habe vorsichtshalber ein Bruder Wache gestanden. Endlich seien die
Kostbarkeiten des Hauses auf das Land in Sicherheit gebracht worden.
Man miisse sich in Freiburg auf Gewalttdtigkeiten gefaBt machen 2.

Uber die Ereignisse der eigentlichen Revolution berichtet der Brief
vom 3. Dezember. Czech beschlieBt das Schreiben mit einer Aufzihlung
der am meisten gefihrdeten Personlichkeiten : des Schultheien von
Gottrau, des Bischofs Yenni, der Jesuiten und der Ligorianer. Sie alle
selen den Revolutiondren «ein Balken im Auge»2® Zu Beginn des
Jahres 1831 gedachte der Rektor von Freiburg, sein Kloster auf den
Namen einer Vertrauensperson verschreiben zu lassen. Alle landes-
fremden Patres wollte er aus der Stadt entfernen. Er selber hitte im
Ernstfalle auch bei Privatleuten Unterkunft genommen 4.

Etwas zuversichtlichere Nachrichten enthalten erst die abgesandten
Briefe seit der Einsetzung der neuen Regierung (7. Mérz 1831). Czech
dulert sich tiber den Verlauf seiner den beiden Schultheien abge-
statteten Besuche: « Herr von Diesbach empfing mich sehr gnidig.
Schade nur, daB dieser Ratsherr nicht mehr EinfluB besitzt. » Vom
Prisidenten des Staatsrates heiBt es, er sei ein groer Mann. Der Rektor

1 GAR, Gen. X A 40. Czech an Sabelli, 31.8.1830.

2 GAR, Gen. X A 41. Czech an Sabelli, 26.9.1830. — Auch spiter wurde den
Jesuiten noch mit Brandstiftung gedroht. So heftete jemand am 1.4.1832 an
die Tore des Kollegiums einen Zettel folgenden Inhaltes : « Jesuitae proficiscantur,
vel intra quatuordecim in suo granario comburentur. » (KUBF, Hist. Coll. 2. 241.)

3 GAR, Gen. X A 42. Czech an Sabelli, 3.12.1830,

PHILIPPE DE GOTTRAU de la Riedera (1757-1836), Schulthei3 1819-1830. HBLS,
3. 615, Nr. 42,

4 GAR, Gen. X A 43. Czech an Sabelli, 7.1.1831.
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befiirchtete, bei ihm {iberhaupt nicht einmal zugelassen zu werden. Wie
muBte er sich tberrascht fiihlen, aus seinem Munde nur freundliche
Worte zu vernehmen : « Ihre Gesellschaft hat sich die Hochachtung und
den Schutz der Regierung wohl verdient. Wenden Sie sich deshalb in
allen Ihren Angelegenheiten nur vertrauensvoll an mich. » So sprach
zum Vorsteher der Redemptoristen Jean de Montenach !

Bestimmt lag es damals nicht im Interesse der Regierung, die Ordens-
leute zu beldstigen. Die Masse des Volkes blieb ja nach wie vor treu
kirchlich gesinnt. Wer dem Freiburger Bauern an den Klerus riihrte,
der vergriff sich an der Religion selbst, und auf diesem Gebiete verstand
gerade der einfache Mann keinen SpaB. Diese Feststellung machten die
Redemptoristen schon bald 2. Allmédhlich beruhigten sich in Freiburg
die Gemiiter wieder. « Wir leben hier ganz ungestort », schrieb Czech
1833. « Freilich verbannen unsere Patres jede Anspielung auf die Politik,
ebensogut aus ihren Gesprichen, wie von der Kanzel und dem Beicht-
stuhl. » 3 Mit den Missionen in Bern, Carouge, Genf, Neuenburg, sowie
mit zahlreichen Jubilien im Kanton Freiburg und einer Mission in der
eigenen Klosterkirche war gerade das Jahr 1833 iiber das Gewohnliche
hinaus mit apostolischen Arbeiten und Erfolgen gesegnet gewesen 2.

Ganz frei von jeglicher Befeindung blieben jedoch die Ligorianer nicht.
Im September 1831 war der Laienbruder Josef Dannegger mitten in
der Stadt von einem Grobian angehalten und geschlagen worden. Da
sich der Betroffene nicht im geringsten iiber die erlittene MiBhandlung
beklagt hatte, erfuhr der Rektor erst durch das Dazwischentreten der
Polizei von der Sache. P. Czech bat dann schriftlich um die Begnadigung
des Schuldigen und trug auf diese Weise zur raschen Erledigung des
Zwischenfalles bei ®.

Am eindeutigsten offenbarte sich die Haltung der liberalen Regierung

1 GAR, Gen. X A 44, Czech an Sabelli, 13.3.1831.

JEAN JoseEpH GEORGES DE DIESBACH (1772-1838), SchultheiB 1828-1830, Priisi-
dent des Verfassungsrates (1831), Prisident des GroBen Rates 1831-1838. Diesbach
galt als einer der volkstiimlichsten Staatsmanner jener Jahre, weil er am 2.12.1830
das BlutvergieBen verhindert hatte. Er zihlte auch zu den Génnern der Jesuiten
(KUBF, Hist. Coll. 2. 235). Fiir Personalia Montenachs siehe S. 19, Anm. 2.

? GAR, Gen. X A 46. Czech an Sabelli, 15.6.1831.

8 GAR, Gen. X A 51. Czech an Sabelli, 28.4.1833.

* PAL, Chr. Fr., 97 f. ; GAR, Gen. X A 51, 54. Czech an Sabelli, 25.4.1833 :
19.1.1834. Vgl. Anhang III.

& PAL, Chr. Fr., 89. ‘

Br. Joser DANNEGGER (1795-1864), aus Jestetten, Prf. Valsainte 1822, gest.
in Tournai. '



36 Im Zeitalter der Regeneration

gegeniiber den Redemptoristen im Streithandel mit Herrn General-
kommissidr Daguet, dem Nachbarn des Klosters in der Freiburger Unter-
stadt’. Im Januar 1830 hatten die Patres noch von der alten Regierung
die Erlaubnis erhalten, wie die iibrigen Ordensgenossenschaften Frei-
burgs fiir ihre Verstorbenen einen eigenen Bestattungsort zu besitzen 2.
Nach dem politischen Umschwung protestierte nun besagter Nachbar
der Ligorianer in einem Schreiben an den Rat gegen den seit geraumer
Zeit errichteten Privatfriedhof 3. Die Petition trug die Unterschriften
von insgesamt zehn Bewohnern des Stadtviertels. Die Polizeibehorde,
welcher der Staatsrat die Klage zur Priifung tiberwiesen hatte, fand
jedoch, die Ligorianer seien bei threm guten Recht zu belassen .
Der erlittene MiBerfolg brachte die Gegnerschaft keineswegs zur
Ruhe ®. SchlieBlich erreichte sie wenigstens soviel, dal3 die Patres von
der Bentitzung des Friedhofes suspendiert wurden. Gerade damals lag
aber im Kloster P. Joset Hofbauer schwer krank danieder. Im Todes-
falle hitte nun die Beisetzung bei einer andern Ordensfamilie statt-
finden miissen ®. Nach Hofbauers Verscheiden hob jedoch der Staatsrat
das Verbot auf, ohne damit im geringsten der endgiiltigen Regelung
des Konfliktes vorgreifen zu wollen 7. Daguet meldete sich wiederum
zum Worte. Der Friedhof sei nicht an dem dazu bestimmten Ort errichtet
worden. Derselbe stelle ferner eine Bedrohung des 6ffentlichen Gesund-
heitswohls dar und vermindere auch betrichtlich den Kaufwert der um-
liegenden Wohnhduser 8. Die Eingabe fiihrte zu einer Besichtigung der

1 JoseEpPH VIcTOR ToBIE DAGUET (1786-1860), Artillerieoberst, Staatsarchivar., —
HBLS, 2. 664, Nr. 7. Daguet bewohnte damals das Haus Nr. 42 in der Neustadt.
Er wurde erst 1839 unmittelbarer Nachbar der Redemptoristen, nachdem dieselben
das Gebaude Nr. 43 erworben hatten. 1844 kauften die Patres auch das Haus
Daguet, um den unaufhoérlichen Streitigkeiten mit dessen Besitzer ein Ende zu
setzen. (StAF, Chem. CEt.,, 12.11.1844; Reg. Not., 3518. 353.)

? StAF, Dél. CEt., 15.1.1830 ; Chem. CEt., 1.2.1831. Kopie der staatsratlichen
Konzession an die Redemptoristen.

3 StAF, Chem. CEt., 1.2.1832. Protestschreiben Daguets vom 27.8.1831. An
Grobheit und Geschmacklosigkeit 148t dieses Schriftstiick wirklich nichts zu
wiinschen iibrig.

1 StAF, Dél. CP, 20.10.1831 ; Chem. CEt., 1.2.1832. Erwiderung Czechs auf
die Klagen Daguets und mit 67 Unterschriften versehene Petition der Bewohner
der Neustadt zugunsten der Redemptoristen.

5 StAF, Dél. CP, 14.11.1831 ; Chem. CEt., 1.2.1832, Petition von Maillardoz
an den Staatsrat, 11.11.1831.

8 StAF, Dél. CP, 29.11.1831; PAL, Chr. I'r,, 91.

7 StAF, Dél. CEt., 17.12.1831; Dél. CP, 22.12.1831.

8 StAF, Chem. CEt., 1.2.1832. (Schreiben Daguets an den Staatsrat vom
19.1.1832.) Die staatsritliche Konzession bevollmichtigte die Redemptoristen,
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Ortlichkeiten durch den Polizeirat. In der Anerkennung der beiden
Klagepunkte wurde sich die Priiffungskommission einig. Uber die Frage,
ob die Redemptoristen bei Anlegung des Friedhofes gegen den Wort-
laut der behordlichen Konzession verstoBen hidtten oder nicht, blieb
der Entscheid aus!. Der Staatsrat suchte nun die Patres auf giitlichem
Wege zum Nachgeben zu bringen. In einer persoénlichen Unterredung
mit den Herren Charles, Chevalley und Thalmann versprach der Rektor,
unter der Kirche Maria-Hilf eine Gruft erbauen zu lassen und auch den
Leichnam des P. Hofbauer dorthin zu {ibertragen 2. Der streitbare Nach-
bar erlangte so volle Genugtuung ®. Obwohl er dem Generalinspektor
gegeniliber keinen leichten Stand gehabt hatte, war es jedoch dem Rat
gelungen, seine Unabhidngigkeit weitgehend zu wahren. Daguet wollte
z.B. den mit den Redemptoristen eng befreundeten Ratsherrn Kern
von der Behandlung des Streitfalles ausgeschlossen wissen. Dessen
Kollegen gingen aber auf dieses Begehren nicht ein .

Gut zwei Jahre waren seit dieser Auseinandersetzung verstrichen,
da erlitt das Verhiltnis zwischen Kloster und Regierung eine ernst-
liche Tritbung. Den Anla3 zum Konflikt bot das 1818 aufgestellte Prinzip
einer Beschrinkung der Professenzahl auf gesamthaft 16 Patres und
Briider. Eine staatsritliche Verfiigung hatte diese Klausel wenigstens
voriibergehend auBer Kraft gesetzt . Noch 1832 duldete die Regierung
protestlos die Anwesenheit der iiberzihligen Ordensmitglieder, als sie

einen Teil des hinter ihrem Hause befindlichen Gartens in einen Friedhof umzu-
wandeln (« établir un cimetiére privé dans un petit emplacement du jardin de la
maison derriére 1’église »). Hinter dem in Frage stehenden Hause Nr. 44 befand
sich jedoch nur ein Hof. Die Patres hatten nun dort ihre Gruft angelegt. Daguet
hingegen wollte nur den hinter der Kirche Maria Hilf gelegenen Garten als
Bestattungsort gelten lassen. — Die Klage iiber die Beeintrichtigung des offent-
lichen Gesundheitswohls muBte damals die Behérden in besonderem MaBe beein-
drucken. In Frankreich und Deutschland wiitete in jener Zeit der sog. « Cholera
Morbus », Vgl. Le Véridique (1831), Nr. 68, 88, 89.

! StAF, Dél CP, 25.1.1832; Polizeirapport vom 25.1.1832.

! StAF, DéL CP, 9. und 13.2.1832. Fiir die Personalia dieser Herren siehe
S. 40, Anm. 2 (Charles) ; S. 103, Anm. 4 (Thalmann) ; S. 104, Anm. 6 (Chevalley).

? Vor allem der Umstand, daB Daguet seine Klage bereits vor das Gericht
gebracht hatte (vgl. Polizeirapport vom 25.1.1832), bewog die Redemptoristen
zum Nachgeben. Man versprach sich nimlich nicht viel von der Unparteilichkeit
der Richter.

! StAF, Chem. CEt., 1.2.1832. Schreiben Daguets vom 19.1.1832; Dél. CEt.,
1.2.1832. Der Entscheid, ob Kern an den Verhandlungen teilnehmen diirfe oder
nicht, iiberlieBen die Ratsherren ihrem angefochtenen Kollegen selbst, worauf
dieser erklirte, seine Anwesenheit verantworten zu kénnen.

NixoLaus KERN (1772-1836), saB im Staatsrat 1831-36.
8 Vgl. S. 29,

4



38 Im Zeitalter der Regeneration

die Jahresabrechnungen zur Einsicht erhielt 1. Da ganz unerwartet for-
derte sie wieder die strikte Beobachtung der Aufnahmebedingungen
von 1818 2. Wohl legte P. Czech Einsprache dagegen ein. Man moge,
bat er, einzig die Patres, nicht aber die Klerikerstudenten in die Zahl
der zulidssigen Professen einbeziehen 3. SchlieBlich vermochte der Obere
eine kurzfristige Vertagung der angeordneten Verminderung des Personal-
standes zu erwirken 4. Die Zeit des ihm zugestandenen Aufschubes be-
niitzte nun der Freiburger Rektor zur Vorbereitung einer kleinen Kraft-
probe mit der Regierung.

Vor allem eréffnete P. Czech seine bedringte Lage dem Klerus der
umliegenden Gemeinden. Wenn es nicht gelinge, die Ratsherren umzu-
stimmen, erkldrte er, sihen sich die Ligorianer genotigt, die meisten
ihrer Aushilfedienste in der Seelsorge einzustellen ®. Dieses Argument
geniigte, um die Pfarrherren in Bewegung zu bringen. Zwei der an
Freiburg angrenzenden Dekanate gelangten mit Protestschreiben gegen
die Forderungen der Regierung an den Bischof. Mgr. Yenni leitete sie
an den Staatsrat weiter und legte auch personlich Fiirsprache zugunsten
der Redemptoristen ein 8. Der Erfolg blieb nicht aus. Dieses Vorgehen
traf die Ratsherren an ihrer verwundbarsten Stelle. Geschickt hatten
die Bittsteller ihr Gesuch im Namen der gesamten Bevolkerung vor-
getragen. Setzte sich nun die Regierung iiber das Begehren hinweg, so
handelte sie undemokratisch und im Widerspruch zu ihrem eigenen
Grundsatze der Volkssouverinitit. Uberdies hitten sie damit ihre Gegner
in der Auffassung bestirkt, es wire den liberalen Staatsmannern nichts
an der Religion gelegen. So lieBen die Ratsherren ihr Vorhaben fallen.
Aufs freundlichste setzte Herr SchultheiB Schaller den Bischof und den
Rektor der Ligorianer davon in Kenntnis 7. Der Entscheid war so rasch

1 StAF, Dél CEt. (1832) S. 554.

? PAL, Chr. Fr., 101.

3 StAF, Dél CEt., 25.7. und 16.8.1834.

4 StAF, Dél CEt., 1.9.1834. Czech erlangte den Aufschub auf die Dauer eines
Monats.

5 PAL, Chr. Fr., 103. P. Czech hatte sich zu Herrn Dekan Bertschy von Dii-
dingen begeben. Ein anderer Pater benachrichtigte Herrn Pfarrer Dey von Ependes,
der dann die weitern Schritte bei Herrn Dekan Moullet von La Roche unternahm.

8 StAF, Chem. CEt., 26.9.1834, Petitionen : des deutschen Dekanates (20.9.
1834), des Dekanates des hl. Marius (21.9.1834), des Diézesanbischofs (24.9.1834).

7 StAF, Corr. CEt., Brief an Bischof Yenni, 26.9.1834. PAL, Brief des Schult-
heiBen Schaller an Czech, 26.9.1834.

CHARLES DE SCHALLER (1772-1843), Staatsrat seit 1815, Schultheil 1833/34
und 1837/38, Tagsatzungsgesandter zu wverschiedenen Malen, eidgendssischer
Schiedsrichter in Basel und Uri, Gegner der Jesuiten (1818), Vater des bekannten
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zustande gekommen, dal die Petitionen der Gemeinderite von Bosingen,
Rechthalten und Tafers zu spit eintrafen, um den Gang der Verhand-
lungen noch zu beeinflussen 1.

Mit der groten Spannung hatten die Freiburger Jesuiten den Aus-
gang des Konfliktes abgewartet. Man empfand am Kollegium diesen
Angriff auf die Ligorianer als den Auftakt zu einem weit gefihrlicheren
Ansturm gegen die Gesellschaft Jesu 2. Gewil3 war es einigen Ratsherren
darum zu tun gewesen, der Entfaltung des Redemptoristenklosters Ein-
halt zu gebieten. Mit dem Versuch, die Religiosen in ihre urspriinglichen
Schranken zuriickzuweisen, verlieBen sie aber noch nicht den Boden
der strikten Rechtlichkeit. Uberdies glaubte damals die Regierung, die
Ligorianer der Ubertretung von Polizeivorschriften bezichtigen zu
konnen.

Im Laufe des Jahres 1833 hatte ein junger Béhme, namens Gabriel
Hampl, bei den Redemptoristen in Freiburg um Aufnahme gebeten.
An Ausweisen besaB er einzig seine Studienzeugnisse. Da nun P. Czech
das Studentlein ohne Vorweisung des Heimatscheines nicht aufnehmen
durfte, gelangte er an den Polizeidirektor. Herr Staatsrat Charles erteilte
darauf miindlich eine bis zum Eintreffen der Ausweispapiere giiltige
Niederlassungsbewilligung 3. Die Behoérden von Luditz, Hampls Heimat-
ort, hatten es jedoch mit der Zustellung der Schriften nicht sehr eilig.
Sie wollten sich vorerst vergewissern, ob sich der Bittsteller iiberhaupt
in der Schweiz aufhalte. Eine Anfrage gelangte im Mirz 1834 an den
Staatsrat von Freiburg. Sie wurde den Redemptoristen zum Verhidngnis.
Nie hatte man die Ankunft des fremden Zoglings den Behérden offiziell
mitgeteilt. Es stieg bei den Ratsherren der Verdacht auf, die Ligorianer
setzten sich leicht iiber die Vorschriften beziiglich der Aufnahme von

Freiburger Radikalen Julien Schaller, Bruder des vorletzten Fiirstabtes von
Rheinau, Neffe des Freiburger Generalvikars und Bistumsverwesers Joseph de
Schaller (1730-1819).

! StAF, Dél. CEt., 29.9.1834; Chem.CEt, 29.9.1834. Petitionen der Ge-
meinden : Rechthalten (25. September), Bosingen (26. September), Tafers
(27. September).

* KUBF, Hist. Coll. 2. 283. « Experimentum factum in Patres ligorianos. »
Uber die Befeindung der Jesuiten in den DreiBigerjahren liegen verschiedene
Broschiiren vor (KUBF, Coll. Grem. Cart. 21, 22).

8 PAL, Chr. Fr., 100.

P. GaBrieL HampL (1814-1875), trat in Osterreich in die Kongregation ein,
wurde Provinzial von Deutschland (1862-1871). — Vgl. Kurze Lebensbilder ver-

storbener Redemptoristen der Ordensprovinz von Niederdeutschland. Diilmen i. W.
1896. S. 42 fi.
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Auslandern hinweg . Der Polizeirat sollte daher den Fall Hampl ab-
kliren. Die Untersuchung ergab, dal die Patres in jlingster Vergangen-
heit drei junge Leute aufgenommen hatten, ohne die Regierung davon
zu verstindigen. Ferner stellte man fest, daB die Klostergemeinde
29 Mitglieder statt ihrer 16 zihlte ®. Der Staatsrat verweigerte nun
Hampl die Niederlassungsbewilligung 3. Um sich von dessen Abreise zu
vergewissern, fithrte die Polizei eigens eine Haussuchung durch ?.
Ungefihr drei Monate liegen die beiden Vorkommnisse, die Aus-
weisung Hampls und der BeschluBl der Regierung, die Professenzahl der
Redemptoristen zu beschrianken, auseinander. Ihr kausaler Zusammen-
hang tritt somit nicht absolut offen zutage, doch ist er mehr als wahr-
scheinlich. In beiden Fillen stoBen wir auf dieselbe hauptverantwort-
liche Personlichkeit. In der Angelegenheit Hampl wire gerade Hubert
Charles als einziger in der Lage gewesen, seine Amtskollegen {iber den
wahren Sachverhalt aufzukliren. Statt dessen goB3 er mit der Aufforde-
rung, die Ligorianer zu bestrafen, noch Ol ins Feuer *. Den Kampf um
die Verminderung der Professenzahl erdffnete der Freiburger Polizei-
direktor, wie es scheint, aus eigener Initiative. Charles berief eines Tages
den Obern der Ligorianer zu sich, warf ihm die Ubertretung der Auf-
nahmebedingungen von 1818 vor und verlangte die Entfernung aller

1 StAF, Dél CEt., 20.3.1834. Das erwiahnte Schreiben der Luditzer Behorden
vom 3.3.1834 ist nicht erhalten.

? StAT, Chem. CEt.,, 4.4.1834. (Bericht des Polizeirates an den Staatsrat,
3.4.1834.) — Polizeidirektor Charles hatte vom Obern der Ligorianer ein genaues
Verzeichnis der Klosterbewohner verlangt. Dessen Angaben verglich er alsdann
mit der am 8.1.1834 pro 1833 ausgefertigten Jahresabrechnung. So lie3 sich fiir
die Monate Januar-April 1834 ein Zuwachs von zwei Studenten und drei Novizen
feststellen. (Studenten : Drick und Opitz, Novizen : Hampl, Hauser, Roulin.) Als
Freiburger bedurften Hauser und Roulin keiner eigentlichen Aufenthaltsbewilli-
gung, wohl aber die drei Auslinder : Drick, Hampl, Opitz. DaBl nun diese jungen
Leute wirklich, wie Charles behauptet, ohne Wissen der Regierung aufgenommen
wurden, ist zweifelhaft. Unverstindlich bleibt in diesem Fall, warum einzig Hampl
des Landes verwiesen wurde.

HuBerT CHARLES DE R1az (1793-1882) hatte viel zum Gelingen der Revolution
von 1830 beigetragen. Er war ein offener Gegner des Sonderbundes, arbeitete
aber auch gegen die radikale Regierung von 1847. Als Haupt der liberal-konser-
vativen Partei (seit 1857) blieb er stets ein Gegner der Riickkehr der Redempto-
risten nach Freiburg. Fiir das ‘Portrit von Charles sieche CASTELLA, 5%44.

8 StAF, Dél CEt., 4.4.1834.

* PAL, Chr. Fr., 101,

® StAF, Chem. CEt., 4.4.1834. (Bericht vom 3.4.1834.) Charles forderte den
Staatsrat auf, die Patres mit der iiblichen Polizeibule zu belegen und dieselben
iiberdies mit der Entziehung der staatlichen Anerkennung ihrer Genossenschaft
zu bedrohen.



Im Zeitalter der Regeneration 41

iiberzdhligen Ordensmitglieder®. Eine gewisse Verstimmung gegen die Re-
demptoristen muBte den Ratsherrn schon seit einiger Zeit beseelt haben,
war er doch bereits 1833 in ihrem Kloster erschienen, um sich tiber einen
angeblichen MiBbrauch der Kanzel zu politischen Umtrieben zu beklagen 2.

Sicher wire es verfehlt, aus dem Gesagten auf einen gehissigen
Charakter der Freiburger Klosterpolitik schlieBen zu wollen. Liberal
war damals die Mehrheit der Ratsherren gesinnt, jedoch, abgesehen
von einigen seltenen Ausnahmen, nicht antiklerikal. Die Eiferer des
Radikalismus beklagten sich dartiber bitter genug 3. Die Einstellung der
Regierungsminner von damals kennzeichnet wohl trefflich ein Entscheid
beziiglich der Broschiire Kuenlins iiber die Freiburger Kloster. 1835 war
diese unsachliche Schrift im Druck erschienen *. Der Schultheill von Dies-
bach legte sie dem Rate vor, damit der Autor dafiir die verdiente Zurecht-
weisung erhielte. Wohl beschloB die Regierung, den Vertrieb des Biich-
leins zu untersagen, dessen Verfasser jedoch lie sie vollig unbehelligt 5.

Beinahe unmerklich entglitt der liberalen Partei Freiburgs im Laufe
der DreiBigerjahre der politische EinfluB. Schon vor den Grofrats-
wahlen von 1840 hatten die Konservativen in beiden Riten wieder die
Mehrheit erobert . Die Redemptoristen beniitzten diesen Umschwung
dazu, um an die Ausfiihrung eines Bauplanes zu schreiten. Im Jahre
ithrer Vertreibung aus der Schweiz bewohnten die Patres ein gerdumiges
Haus, welches sich als Hospiz der Providence in den Hiuserreihen der
Neustadt heute noch gut ausnimmt. Seit Anbeginn hatten sich die vom
Bistum iibernommenen Seminargebiude als reparaturbediirftig erwiesen.

1 PAL, Chr. Fr., 101.

* PAL, Chr. Fr., 97. (Eintr. vom 17.5.1833.) Dieses VerstoBes soll sich P. Hessel
anldBllich der Jubiliumspredigten in Semsales schuldig gemacht haben. Da der
Missionir durch den Gemeinderat von Semsales gedeckt wurde, gelang es damals,
den Polizeidirektor zu beschwichtigen.

® Vgl. Erzahler (1836), Nr. 8 ; (1837), Nr. 3. Berichte aus Freiburg : « Am Ende
des Jahres 1830 vertrieben die Stockliberalen die Oligarchen, weil es ihnen bloB
um gute Stellen zu tun war. Dagegen lieBen sie die Ligorianer und Jesuiten, super-
klug, unangetastet, um das Familienregiment durch ein Priesterregiment zu
ersetzen ... Es tut wahrlich Not, die Revolution von 1830 bald zu beendigen,
denn seit fiinf Jahren ist man im Schlamme des elenden Mittelweges geblieben
und statt vorwirts zu schreiten und die Feinde der Volksfreiheit zu bekimpfen
und zu iibergehen, will man sie auf alle mogliche Weise schonen ... .

! Franz KUENLIN (1 781-1840), Sekretdr des Staatsrates 1814-1825, Herausgeber
zahlreicher Werke iiber Geschichte, Geographie, Statistik usw. HBLS, 4. 555, Nr. 6.

® StAF, Dél CEt., 9.3. und 3.4.1835.

¢ Erzihler (1839), Nr. 23. Bereits im Sommer 1838 pries diese Zeitung Freiburg

als einen zum bloBen Werkzeug des giftigen Jesuitismus herabgesunkenen Kanton
(Nr. 50).
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Teilweise standen sie sogar dem Einsturz nahe. Man gedachte also das
morsche Gemduer abzureilen und das ganze Haus etwas zu vergroBern.
Auch beabsichtigten die Ligorianer, am Bau eine storende Unregel-
mibBigkeit zu beheben. Nur hitte ihnen die Stadt zu diesem Zwecke
einen Bodenstreifen von zwei Full Breite abtreten miissen. Das Gesuch
an den Gemeinderat fand jedoch keine Berticksichtigung. So entwarfen
die Redemptoristen einen neuen Plan. Gerade damals war in der Neu-
stadt, ihrem Kloster gegeniiber, ein Haus kiduflich, welches an das
bereits der Kongregation gehérende Gebidude neben der Kirche Maria-
Hilf angrenzte. Am Standort der beiden Wohnhiuser versprach man
sich, ein vollkommen neues Kloster aufzufithren. Der direkte Anbau
an die Kirche sollte den Religiosen fiir die gottesdienstlichen Verrich-
tungen auch das listige Uberqueren der StraBe ersparen®.

Der Staatsrat erméchtigte die Ordensfamilie zum Ankauf des in Frage
stehenden Gebdudes und genehmigte auch die vorerwihnten Baupline 2.
Am 5. August 1839 segnete der Diozesanbischof den Grundstein des
zukiinftigen Klosters, und zwei Jahre spiter bezogen die Patres ihr
neues Haus 3. Das freigewordene alte Seminar erlebte im Juli 1842 die
Eréffnung eines Erziehungsinstitutes fiir arme Méddchen. Es war dies der
Anfang der sog. Stiftung La Poype?.

1 StAF, Chem. CEt., 23.1.1839. Petition der Redemptoristen, 14.1.1839.

? PAL, Dok. vom 23.1.1839. StAF, Reg. Not. 3513. 13, 39. (Kaufvertrag.)

8 PAL, Chr. Fr,, 126, 143.

1 .o PovpEe, Marie Claudine Francoise Louise Adélaide, Comtesse de I1.. P.
(1777-1859), geb. in Lyon, gest. in St. Didier (Ain, France). Die ersten Beziehungen
der Grafin zu Freiburg gehen in die Zeit der franzosischen Revolution zuriick.
1789 kam sie mit ihrer Mutter, drei Schwestern und einem Bruder nach Freiburg.
(StAF, Livre auxil. Nr. 49, S. 11.) Spater siedelte die IFamilie nach La Tour-de-
Tréme iiber, wo die Mutter unserer Griafin begraben liegt. (ToBIE DE RAEMY,
L’Emigration francgaise dans le Canton de Fribourg, 1789-98. S. 403.) Nach dem
Sturze Karls X. von Frankreich lieB sich die Grafin 1831 erneut in Freiburg nieder.
(StAF, Reg. Tol. 1814-1833, S. 228.) Sie war damals von ihrem Beichtvater, dem
Lyoner Chorherren und Generalvikar Claude Frangin begleitet, der 1838 in Frei-
burg starb und in der Klostergruft der Ligorianer begraben liegt. (StAF, Reg. Dec.
St-Nicolas Iribourg, 5.7.1838.) Nach Frangins Ableben wurde P. Czech Seelen-
fithrer der Grifin. So erklart es sich, daB die Stiftung La Poype im ehemaligen
Redemptoristenkloster ihren Anfang nahm. Die Griinderin sicherte dem Erziehungs-
institut ein Stiftungskapital von 20 250 Fr. und dazu noch jahrliche Einkommen
im Betrage von 4000 Fr. zu. (StAF, Reg. Not. 3515. 132.) — Vgl. LtoN GENOUD,
Manuel des ceuvres du Canton de Fribourg. Fribourg 1923. S. 338 f. Einiger
Berichtigungen bediirfte die Schrift von CHARLES DE Raemy, Etablissements
charitables de la Ville et du Canton de Fribourg en Suisse. Fribourg 1900. S. 41-43.
Dem Bischof von Lausanne iibergab die Gridfin gegen bescheidene Stiftungs-
bedingungen die Kleine Riedera. (StAl°, Reg. Not., 3512. 224, 230.)



Im Zeitalter der Regeneration 43

Der Klosterbau der Redemptoristen hatte wohl vor allem einer duBBern
Notwendigkeit entsprochen. Doch erblicken wir darin auch den Aus-
druck der jugendlichen Lebenskraft ihrer Genossenschaft. In jeder Hin-
sicht gewann die durchschnittlich 30 Religiosen zdhlende Gemeinde an
Bedeutung und EinfluBB, als Missions- und Studienhaus und auch als
Sitz eines Provinzialobern. Das Verhdltnis zur Regierung blieb fortan
sehr gut. P. Czech erlangte 1846 vom Staatsrat ein ehrenvolles Zeugnis,
worin dieser seine volle Zufriedenheit iiber die Tatigkeit und den Lebens-
wandel der Redemptoristen aussprach?!. Die 1818 der Kongregation
gesetzten Schranken bestanden praktisch nur noch auf dem Papier.
Vielversprechend kiindigte sich die Zukunft des Freiburger Klosters
an. Da brach mit Urgewalt das Verderben iiber die Griindung herein.

1 PAL, Zeugnis vom 15.6.1846. Kopie in Chr. GH, unter bezeichnetem Datum.



4. KAPITEL

Der Untergang
(November 1847)

Nicht wie von ungefihr hatte sich im Freiburg der DreiBigerjahre
der politische Schwerpunkt allmdhlich von links nach rechts verschoben.
Die Exzesse des schweizerischen Radikalismus auf dem Gebiete der
Kirchenpolitik, die Badener Artikel und die Aargauer Klosteraufhebung
tragen wohl die Hauptschuld am Fiasko der liberalen Partei in der
Saanestadt. Mit den Freischarenziigen gegen Luzern bewiesen die Radi-
kalen ihre Entschlossenheit, selbst vor dem Gebrauche der Gewalt nicht
zuriickzuschrecken, um ihre Ziele zu erreichen. Diese Herausforderung
rief auf katholischer Seite die groBten Befiirchtungen wach und bot den
AnlaB zum AbschluB des Defensivbiindnisses vom 11. Dezember 1845,
Auch damals schon trafen die Ireiburger Redemptoristen ihre ersten
SchutzmaBnahmen fiir die Zukunft.

Ahnlich wie vor der Revolution von 1830 wanderten wiederum Wert-
titel und Kostbarkeiten der Ligorianer in die Hut treu ergebener Freunde
auf dem Lande. Die Lage erachteten die Obern schon 1845 als so ernst,
daB sie fiir die gesamte Klostergemeinde Zivilkleider anschaffen lieBen .
Im folgenden Jahr begab sich P. Provinzial Czech nach Savoyen, um
dort den Seinigen, nahe der Schweizergrenze, fiir den Notfall eine Zu-
fluchtsstitte vorzubereiten 2. Es kam tatsdchlich in Contamine-sur-Arve
zur Griindung ®. In Freiburg war die Stimmung eine Zeitlang wirklich
keine erquickliche. Allabendlich erschallte wildes Geschrei unter den
Fenstern des Klosters : « A bas les Jésuites, & bas les Ligoriens, les Sceurs
de Charité ! »* Die Erregung der Gemiiter legte sich dunn etwas nach

1 GAR, Gen. XII C 17. Czech an Sabelli, 5.4.1845,

2 GAR, Gen. XII C 20, 24. Czech an Sabelli, 9. 6. und 21.9.1846.
3 Vgl. S. 122, Anm. 3.

4 GAR, Gen. XII C 26. Czech an Sabelli, 8.12.1846.
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dem MiBlingen des Januaraufstandes von 1847 1. Die Religion habe bei
den Wirren viel gewonnen, berichtete Czech nach Italien. Die Minner
sehe man mehr in der Kirche, sie benihmen sich hoflicher mit der Geist-
lichkeit 2. Die letzte Hoffnung auf eine gliickliche Wendung der Dinge
nahm jedoch dem Provinzial der Ausgang der St. Galler Wahlen 2. Schon
im Juni meinte er, zur Vermeidung des Biirgerkrieges miilte ein wahres
Wunder geschehen *.

Da, in der letzten Oktoberwoche, verwandelte sich das Redempto-
ristenkloster in eine Kaserne 3. Schon bei den Januarereignissen hatten
sich die Ligorianer durch ihre Dienstbereitschaft ausgezeichnet, indem
sie alle ihre Bettdecken und Mundvorrite der Truppe zur Verfiigung
stellten 6. Nun aber wurden die Kleriker zur Fortsetzung ihrer Studien
auf verschiedene Landpfarreien vertcilt, damit man an ihrer Stelle desto
mehr Soldaten beherbergen konnte 7. Absichtlich lieB die Obrigkeit das
Militdr bei den Redemptoristen einquartieren, um es den Verfolgungen
durch die Radikalen zu entziehen. Das Benehmen der Soldaten war
denn auch mustergiiltig. Am meisten haben uns die Greyerzer Land-
wehrménner erbaut, sagt P. M. Schmitt. Sie fithrten sich bei uns wie
Ordensleute auf. Beten, Kirchenbesuch, Sakramentenempfang und Exer-
zieren bildeten ihre Hauptbeschiftigungen. In ihrer Anspruchslesigkeit
glaubten sie immer wie Fiirsten behandelt zu werden. Ihre Offiziere
waren Herr Hauptmann Ernst von Diesbach und die Leutnante Oberson
von Sdles und Castella, ein Sohn des Arztes von Neuenburg. Schon bald

! In drei Abteilungen beschlossen die Freischiarler aus dem Seebezirk (Murten),
aus der Broye und dem Greyerzerlande gegen Freiburg zu ziehen, um die Regierung
zu stiirzen. Der Anschlag miBlang jedoch kliaglich. Vgl. RaEmy, 321-24.

? GAR, Gen. XII C 29. Czech an Sabelli, 11.5.1847.

¥ Bei den GroBratswahlen (Mai 1947) kam eine knappe liberale Mehrheit zu-
stande. So stimmte St. Gallen an der Tagsatzung gegen den Sonderbund, dessen
Schicksal damit besiegelt war.

* GAR, Gen. XII C 31. Czech an Ripoli, 30.6.1847.

8 StAF, Coll. Grem., Nt. 67. Brief P. M. Schmitts an Kaplan Dey, 30.10.1847.

8 GAR, Gen. XII C 32bis. Bericht P. Martin Schmitts tiber die Freiburger
Sonderbundsereignisse. Fiir alle weitern nicht eigens belegten Aussagen dieses
Kapitels berufen wir uns auf diese Quelle.

" Freiburg zihlte damals an Studenten, die Patres : Beer, Feliser, Selder, Zech,
die Kleriker : Allet, Amherd, Clauss. Anfangs Oktober waren vom Bischenberg
auch die Novizen Griinblatt, Schwindenhammer und Thuet eingetroffen. (KAB,
Chr. B., Eintr, 4. und 6.10.1847.) Nach Schwindenhammers Aufzeichnungen in
verschiedenen von ihm abgefaBten Biographien (GAR, SCHWINDENHAMMER, 273 ;
Gen. XLV, 1; Pr. GH, XI-XII) begaben sich Feliser, Griinblatt, Clauss, Thuet
und Schwindenhammer nach Praroman, Allet mit P. Gaillard (Nichtstudent) nach
La Roche, Zech und Amherd nach Alterswil. Beer blieb vermutlich in Freiburg.
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wurde diese Truppe durch Sensebezirkler abgeldst, lauter junge Leute,
die in ihrer Freizeit entweder beteten oder sangen. « Ja, in der Tat,
bezeugt auch P. Heberle, man mubte sich an diesem Volke erbauen.
Kein unrechtes Wortlein horte man im Lager. Alle Abende wurde
truppenweise der ganze Psalter gebetet, und man konnte es fast nicht
erwarten bis der Feind anriickte. » 1

Da endlich am 9. November ertonte die Sturmglocke. An P. Mauron
war die Einladung ergangen, sich als FFeldgeistlicher der Armee zur Ver-
fiigung zu stellen 2. Er verbrachte nun mehrere kalte Novemberndchte
bei den Soldaten im Biwack. Verschiedene andere Redemptoristen ge-
sellten sich dem Sanitdtspersonal zu ®. Ihre Dienste sollten in der Folge
besonders den auller Gefecht gesetzten Waadtlindern zugute kommen.
Nach dem Angriffe auf der Hohe von Bertigny lieferten die Patres die
Verwundeten ins Feldlazaret ein und betreuten sie aufs beste. Diese
Soldaten waren auf eine ganz andere Behandlung gefaf8t und wuBten des-
wegen kaum, wie sie thre Dankbarkeit bezeugen sollten. Einer der Schwer-
verletzten verlangte sogar, katholisch zu werden. Er empfing bedingungs-
weise die Taufe und starb, versehen mit den Sterbesakramenten.

Wie die meisten Freiburger, so empfanden auch die Redemptoristen
die Kapitulation ihrer Stadt als ein Ungliick und einen Verrat. Dies
um so mehr, als man sich bei ihnen des Sieges vollig sicher geglaubt
hatte 4. « Judasischer Weise wurde das Volk in die Hinde seiner Feinde
iibergeben, meinte P. Heberle. Wer aber, fiigte er bei, das Jammer-
geschrei der Alten und Jungen, Geistlichen und Weltlichen, Soldaten
und Offiziere nicht gesehen und gehért, kann sich keinen Begriff davon
machen. Ich war hingegen dort und kann nicht daran denken, ohne

1 KAB, HEBERLE, 24,

2 StAF, Dél. CEt., 25.10.1847. Ernennung Maurons zum Feldgeistlichen fiir
die beiden Landsturmkompagnien der Stadt Freiburg (compagnies de Landwehr
de 2¢ classe). Personalia Maurons im Anhang II.

3 P. Schwindenhammer nennt in seinen biographischen Aufzeichnungen (GAR,
Gen. XLV, 1) die Patres Auderset, Beer, Fleury, Heberle, Hofer, Rey, Queloz,
sowie Br. Josef Gerstenlauer. Von P. Queloz schreibt er, derselbe wire — vermut-
lich im Gefechte von Bertigny — nur wie durch ein Wunder dem Tode entronnen.

4 In einem Schreiben an P. Hugues, 1.1.1848, beklagte sich P. Czech nach-
traglich iber die jenem Optimismus entsprungene Sorglosigkeit der Freiburger
Obern : « Am 20.10. kam ich von meiner Visitation in Freiburg zuriick. Nachdem
ich zwei Konferenzen mit den Konsultoren und dem Rektor des Hauses gehalten,
um von ihnen zu erhalten, dal man vor dem Ausbruche des Krieges das ganze
Studentat nach Contamine (Savoyen) schicken moge, fand ich nichts als Wider-
spriiche und bosen Willen, weil sie sich des Sieges vollig sicher glaubten. » (GAR,
Prov. GI X 3/Q.)
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daB mir die Augen iibergehen. » ! Die Patres suchten nun ein jeder eine
Zufluchtsstitte auf, sei es auf dem Lande oder in der Stadt selbst, bei
befreundeten Familien. Nur der Rektor und der Minister blieben mit
zwel bis drei Briidern zu Hause und oOffneten gegen halb sieben Uhr
abends ihr Kloster den eidgendssischen Truppen. Statt der angekiin-
digten 24 Mann erhielten nun die Redemptoristen 350 Deutschschweizer
zur Verpflegung. Nach einigen hoflichen Worten entfernte sich ihr
Kommandant. Er ahnte wohl nicht, welche Unordnungen wihrend seiner
Abwesenheit ausbrechen wiirden. Die Soldateska liel3 sich durch die
verkleideten Klostervorsteher bewirten. Immer dreister wurden ihre
Forderungen. Das Portrit Leus mulBte entfernt werden ?. Man ver-
langte Silberbesteck und eine Flasche Wein pro Mann. Von allen vor-
gesetzten Speisen zwangen die Soldaten die Hausbewohner zu kosten,
bevor sie selber davon aBen.

Das Verderben brach jedoch iiber das Kloster erst herein, als mehrere
Freiburger Radikale sich dem Militir beigesellten, um die Truppe auf-
zukldren, in welchem Hause sie sich befinde 3. Von jenem Zeitpunkt an
hatte man es nur noch mit einer ziigellosen Horde zu tun. Die Keller-
tire wurde eingedriickt. Es hob ein furchtbares Zechgelage an. Man
fiihrte Dirnen in die Zellen der Religiosen ein. Wegen eines Waffen-
fundes wire es beinahe zum Totschlage gekommen ¢. Auf jeden Fall
beschlossen gegen elf Uhr nachts die letzten Patres und Briider, das
Kloster zu verlassen. Erfolglos suchte der Rektor die zustindigen Offi-
ziere zu erreichen. Es hob nun auch schon die Pliinderung des Hauses
an, welche Montags unter Mithilfe des Pobels weitergefithrt wurde.
Besonders in der Kirche kam es zu den wildesten Ausschreitungen. Zer-
schlagene Statuen und Kruzifixe, zerrissene Missale und MeBgewiinder, ein
zerbrochener und entweihter Kelch, nichts als ein unbeschreiblicher Triim-
merhaufe blieb zuriick, als endlich gegen Mittag die wilde Bande abzog ®.

1 KAB, HEBERLE, 24.

* Joser Lru von Ebersol (1800-1845), hervorragender Politiker, wurde im Auf-
trage seiner Gegner ermordet. Arois BErNET und GOTTFRIED BoEscH, Josef Leu
von Ebersol und seine Zeit. Luzern 1945.

¥ Somit sind also fiir die begangenen Ausschreitungen nicht so sehr die eid-
gendssischen Truppen, als vielmehr die einheimischen Radikalen verantwortlich.

* Einer der Landsturmoffiziere hatte aus Versehen ein geladenes Gewehr im
Hause zuriickgelassen. Beinahe hiitte damals die rasende Menge P. Zobel damit
erschossen. (GAR, Gen. XII C 32bis.)

 In spitern Jahren stellte man auch die Schindung der Klostergruft fest.
(Archiv des Pens. de Bertigny, Fribourg. Brief der Oberin der Providence an den
Direktor des Pensionates, 8.10.1915.) Es ist jedoch unwahrscheinlich, da die



48 Der Untergang

Welsches Militar iibernahm jetzt den Wachdienst im Kloster. Der
Platzkommandant, Herr Oberstleutnant Duplessis lie die entstandenen
Schiden feststellen. Den Patres hidndigte er einen Freipall aus, um es
ihnen zu ermoglichen, ungehindert im Hause ein und auszugehen 1. So
konnte im Laufe der Woche ein guter Teil der Religiosen wieder heim-
kehren. Uber ihre neue Besatzung hatte sich die Gemeinde nicht im
geringsten zu beklagen. Fiir den Lebensunterhalt war man jedoch auf
die Almosen mitleidiger Leute angewiesen. Besonders die benachbarten
Vinzenzschwestern, deren Niederlassung verschont geblieben war, zeich-
neten sich durch ihre Hilfsbereitschaft aus.

Indessen hatte sich in Freiburg die provisorische Regierung gebildet.
Der kiithle Empfang, den Prisident Julien Schaller den Ligorianern an-
1dBlich ihres Hoflichkeitsbesuches bereitete, lieB fiir die nichste Zukunft
nicht das Beste ahnen 2. Tatsidchlich erreichte die Redemptoristen noch
in der gleichen Woche der Ausweisungsbefehl. Als angebliche Affilierte
der Jesuiten hatten sie innert dreimal 24 Stunden den Kanton zu ver-
lassen 3. In kleine Gruppen aufgeteilt schlugen sie beinahe alle den Weg
nach Savoyen ein. Nur die Patres Heberle und Hofer begaben sich in
Begleitung der Briider Norbert Spitznagel, Nikolaus Fasel und Josef
Gerstenlauer direkt nach dem Bischenberg 4. Als letzter entfernte sich

Offnung der Griber zur Zeit des Sonderbundes vorgenommen wurde. Bestimmt
lige dariber ein Zeugnis vor. Beziiglich der sonstigen in Freiburg vorgekommenen
Unordnungen vgl. P. Esserva, Freiburg, die Schweiz und der Sonderbund, 1846-
1861. Nach dem franzdsischen Original deutsch bearbeitet von C. A. Keiser,
Freiburg 1884. S. 56 f. Zu Unrecht bestreitet Der Erzdihler (1847), (Nachlaufer zu
Nr. 99) die Schandung der Klosterkirche. « Wir waren in Freiburg, um den Wahr-
heitsfreund iiber die dortigen Tempelschindungen mit denen er in seiner ver-
ruchten alten Weise das katholische St. Gallervolk hetzt ... von Angesicht zu
Angesicht zu sehen. Wir kénnen versichern, dal3 kein wahres Wort an dieser Ent-
heiligung ist. » Vgl. auch Erzédhler (1847), Bulletin vom 22. November, S. 455, iiber
die Pliinderung des Ligorianerklosters : « das Beste fanden die Truppen im Ligo-
rianerkloster, ndmlich einen Teil der Korrespondenz der ehrwiirdigen Viter, die
mancherlei Aufschliisse zu geben verspricht ... »

1 QOriginal liegt in GAR, Prov. GH. XII, 7 vor. Diesen Ausweis hatte den
Redemptoristen Frau Stern besorgt. Vgl. 5. 49, Anm. 4.

2 JULIEN SCHALLER (1807-1871) HBLS, 6. 146, Nr. 14. Vgl. S. 38, Anm. 7.

3 SFG, 22, 15f. Beziiglich der Affiliation mit den Jesuiten vgl.S. 112, Anm. 3 u. 4.

4 Nach dem Berichte Schmitts. (GAR, Gen. XII C 32bis.) Vgl. mit Chr. B,
Eintr. vom 24.11.1847.

Br. NikorLaus FFAserL (1809-1867), aus Freiburg, Prf. I'reiburg 18.12.1835,
gest. in Contamine.

Br. JosEF GERSTENLAUER (1814-1880), aus Wiirttemberg, Prf. Freiburg 1.1.1844,
gest. in Luxemburg.

Personalia Hofer siehe im Anhang II.
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Dienstag den 23. November P. Minister Zobel aus Freiburg. Er hatte
der Regierung noch den schriftlichen Protest seines Rektors gegen das
erlittene Unrecht eingereicht. P. Gaillard sowie die Mehrzahl der Stu-
denten waren schon gleich nach der Kapitulation nach Contamine auf-
gebrochen. Clauss, Schwindenhammer und Thuet langten dort in der
Morgenfriihe des 17. Novembers als erste Ungliicksboten an. Die Walliser
Allet, Feliser und Gaillard hingegen wurden in Vevey gefangen genom-
men und als Geiseln nach Aigle tberfithrt . Der reformierte Pfarrer
des Ortes behandelte die Hiftlinge mit aller Zuvorkommenheit. Schliel3-
lich setzte sie Herr Oberst Barman auf eigene Verantwortung hin wieder
in Freiheit 2. Ausweispapiere fiir den Grenziibertritt hatte der sardische
Gesandte in Lausanne den Redemptoristen schon im Oktober verschafft 2.
Ein Staatsbeamter, namens Stern, versah die Fliichtlinge auch mit frei-
burgischen Reisepdssen *. Trotzdem wanderten die Briider Anton und
Konrad in Lausanne auf zwei Tage ins Gefingnis, Bruder Fidelis wider-
fuhr ein dhnliches MiBgeschick in Genf .

Es geniigte den Freiburger Radikalen nicht, die Redemptoristen zu
verbannen. Dieselben wurden auch ihrer sdmtlichen Giiter beraubt.
« Nebest drei Hausern, die unser Eigentum waren, schrieb P. Czech nach
[talien, verlieren wir an Schuldtiteln bei 50 000 Schweizerfranken an
Kapitalien. Setzen wir die Kirchensachen hinzu, so steigt die Summe

! P. EDUARD SCHWINDENHAMMER (1826-1891), aus Ingersheim (ElsaB), Prf.
Contamine 1847, gest. in Siviriez (FR).

P. Franz THUET (1823-1890), aus dem ElsaB, Prf. Contamine 1847.

Personalia Allet, Clauss, Feliser, Gaillard, Zobel sieche Anhang II.

® MAURICE BARMAN (1808-1878), einer der markantesten Walliser Radikalen.
Er war damals nur ermichtigt, die Freiburger Haftlinge freizulassen. HBLS, 1. 571,
Nr. 5. GAR, Gen. XII C 32bis.

* Original eines solchen Passes in GAR, Gen. XLV, 1.

* PAL, Chr. GH, Eintr. vom November 1847 : « Nec oblivioni tradi fas est,
maximas eidem Dominae (Stern) a nostris gratias esse referendas pro iis caritatis
officiis quae in hac aliisque occasionibus communitati praestitit. Idem dicendum
de ejus sponso qui licet vir sine religione et moribus nostris tamen ad se diver-
sorium imo pro fuga scripta authentica (passeport) concessit.» Die Ausfertigung
dieser Reisepisse 1Bt sich weiter nicht nachweisen.

ANTON STERN (1792-1864) war 1847 Hauptsekretir des Polizeidepartementes.
Er wurde spiter Gerichtsprisident fiir den deutschsprechenden Kantonsteil.
Stern gehért auch zu den Mitbegriindern der Freiburger Musikgesellschaft (1813).
(Vgl. KELLER, 110.) Sein Wohlwollen gegeniiber den Redemptoristen erklirt sich
vielleicht gerade durch diese musikalischen Interessen. Vgl. S. 98 1.

* GAR, Pr. GH XII, 7. Brief Srnas an Heberle, 28.11.1847.

Br. KoNRAD JAECK (1782-1860), aus Wiirttemberg, Einkleidung, 15.1.1821.

Br. FIpELIS STEURER (1809-1889), aus Bayern, Prf. Freiburg, 18.12.1835.

Br. AnTon FRANK (1822-1886), aus Hohenzollern, Prf. Bischenberg, 21.4.1847.
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wenigstens um einen Drittel. Das heiBt man stehlen, daB es der Miihe
wert ist. »* Durch ihre Hérte und Riicksichtslosigkeit gestalteten ge-
wisse Beamten das Los der Gedchteten nach Moglichkeit noch bitterer 2.
Kaum 24 Stunden nach Bekanntgabe des Ausweisungsdekretes erschien
auf behordlichen Befehl ein Handwerker im Kloster, um sdmtliche
Kellertiiren zu vermauern 3. Als Reiseeffekten durften die Vertriebenen
einzig 2-3 Biicher, sowie etwas Wische, d. h. einige Hemden und Taschen-
tiicher mitnehmen. Nicht einmal ihre Ordenskleider mochte man den
Ligorianern génnen %. P. Beer mullte auch ohne sein Brevier in die Ver-
bannung ziehen 5. Die Wachtposten vor dem Kloster erhielten die Wei-
sung, alle ausgehenden Personen zu durchsuchen. Endlich beschlag-
nahmte die Regierung beim Geschiftsfiihrer des Klosters die ganze Bar-
schaft der Religiosen. Einigen Privatpersonen war es zu verdanken, daB
die Patres noch iiber ein wenig Reisegeld verfiigten.

Zur Hauptsache konnten jedoch die Wertpapiere der Redemptoristen
vor den Zugriffen des Staates gerettet werden ®. Herr Notar Roth,
der Sachwalter der Kongregation, zog sich fiir seine Treue und Ver-
schwiegenheit viele Plackereien und sogar Kerkerstrafe zu?. Wegen
Unterschlagung ihrer Vermogenswerte hatten sich nachtriglich die
Patres Czech und Srna vor Gericht zu verantworten 8.

1 GAR, Gen. XII C 32. Czech an Sabelli, 14.12.1847.

2 Der Hauschronist beklagt sich besonders iiber die Handlungsweise des Herrn
Alexandre Thorin. Derselbe war 1847 Sekretar des Prifekten von Freiburg. Er
wurde 1848 Staatsrat und 1852 Oberamtmann des Saanebezirkes.

3 Zur Begleichung ihrer Schulden hatten die Redemptoristen einem Metzger-
meister der Stadt drei Schweine iibergeben. Auch diese nahm die Regierung dem
rechtmifBigen Besitzer wieder ab. (Nach dem Berichte P. M. Schmitts in GAR,
Gen. XII C 32 bis.)

4 Simtliche Patres und Briider hatten sich in Zivilkleidern gefliichtet. Zu Beginn
des Winters muBten die Verbannten diese Hirte doppelt empfinden.

5 PAL, Chr. GH, Eintr. vom November 1847.

8 Vgl. S. 71, Anm. 1.

? PuiLipp Bru~No RortH (1788-1871), Notar. Chr. B. (Eintr. vom 21.4.1849)
schreibt iiber diese Personlichkeit : « Amicus fidelissimus, tempore expulsionis ob
nos carcerationes, inquisitiones et maxima incommoda ex parte gubernii constan-
tissime pertulit, silentium custodivit et rem nostram salvam fecit. »

8 FOCF (1851), Nr. 45. (Citation éditale.)

P. JosEr SrRNA (1796-1870), aus Mahren, Prf. Valsainte 1820, Prw. Freiburg
1820, Rektor von Freiburg (1845-48) und Bischenberg (1848-51), gest. in St. Nicolas
bei Nancy.

Im Archiv des Kantonsgerichtes zu Freiburg lieB sich fiir die Jahre 1847-1858
nicht die geringste Spur ecines Prozesses gegen die Redemptoristen nachweisen.
Es fehlen jedoch die Protokolle der Gerichtsverhandlungen vom 16.1.1852 bis
6.1.1853. Das Familienarchiv Rochon-Duverdier in Peillonex, Hte. Savoie, liefert
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So erlagen die Ligorianer ihren Feinden. Dritben in Savoyen aber,
in der Verbannung, beschrieb einer dieser verhalten Monche das letzte
Blatt der Hauschronik. Weh mulBte ihm sein ums Herz, wenn er zuriick-
dachte an sein verddetes Kloster im liebgewonnenen Freiburg. Und
doch : Nur das Schone und Edle der vergangenen Jahrzehnte wollte
er festhalten, als seine zitternde Hand ausholte zum SchluBsatz : « O vos
omnes benefactores nostri et amici quam plurimi, valete. Deus vos
cognoscit et remunerabit, ita speramus et rogamus. »!

jedoch den Beweis, dal im Mai 1852 ein erster Prozefl gegen die Redemptoristen
stattfand. (Briefe des Freiburger Staatsanwaltes Jos. Fréhlicher an seinen Freund
Jacquier, den Abgecordneten von Bonneville im sardischen Parlament.) Am
28.4.1852 kiindigte Frohlicher das Gerichtsverfahren auf den 17. Mai an und
bat gleichzeitig noch um gewisse Belege, um darlegen zu koénnen, daB die Giiter
der Freiburger Patres nach Savoyen abgewandert seien. Am 12.8.1852 berichtete
Frohlicher (damals schon Oberamtmann von Greyerz) vom Freispruch der Ligo-
rianer. Diesen unerwarteten Ausgang des Prozesses schreibt er der moralischen
Wirkung der Volksversammlung von Posieux zu (24.5.1852). — Auch P. Srna
bezeugt, er habe personlich in Freiburg die Gerichtsbiicher durchgeblattert, worin
seine Verurteilung zu 15 Jahren Schallenwerk eingetragen sei. (GAR, Pr. GH XII, 7.
Brief Srnas an Mauron, 23.8.1858.) Offensichtlich muBte P. Srna den auf 15 Jahre
Zwangsarbeit lautenden Strafantrag fiir das eigentliche Urteil angesehen haben.
Die Freiburger Zeitung « Le Chroniqueur » (22.4.1854) erwihnt den am 7.4.1854
durch ein Schwurgericht gefillten Freispruch des Kartiuserpaters Jomini. Der-
selbe war angeklagt worden, durch die Sicherstellung des Klostergutes der Part-Dieu
den Staat bestohlen zu haben. Die Zeitung nimmt dabei Bezug auf den im Vorjahre
erfolgten Freispruch der Ligorianer von einer dhnlichen Beschuldigung.
1 PAL, Chr. GH, Eintr. vom November 1847.
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Innere Verhaltnisse

Fiir viele unserer Zeitgenossen hingt die Daseinsberechtigung der
Kloster einzig von ihrer Gemeinniitzigkeit ab. Man beurteilt die Ordens-
leute nach ihrem duBern Wirken, ihren Erfolgen in der Seelsorge, ihrer
karitativen Betdtigung oder der etwa geleisteten Kulturarbeit. Und doch
miBt sich die Bedeutung eines Klosters mehr an inneren Kriterien.
Héchstes Ziel des Ordenslebens bildet ja die Nachfolge des Herrn aus
Liebe und die Verwirklichung seiner evangelischen Réite gemil eigenen
Regeln und Satzungen. Um nun die Freiburger Redemptoristen in ihrer
tiefsten Eigenart, im Kerne ihrer Personlichkeit zu erfassen, fragen wir
vorerst nach den bei ihnen herrschenden inneren Verhiltnissen. Wie
stand es um ihren Ordensgeist und die Regeltreue, um Geistesbildung
und Studienwesen ? Die Vermogensverhiltnisse der Ligorianer sollen
uns auch iiber die materiellen Voraussetzungen zur harmonischen Ent-
faltung des monastischen Lebens belehren.

1. Der Stand der klosterlichen Observanz

Lange Jahre hindurch sahen sich die Freiburger Redemptoristen
durch mannigfaltige Hemmnisse in der vollkommenen Verwirklichung
ihrer Ordensideale behindert. Nur einzelnen Patres war es, selbst nach
der Ubernahme der Valsainte, vergénnt, innerhalb der Klostermauern
zu leben. Die meisten aus ihnen blieben noch an verschiedene Pfarreien
gebunden. Normale Verhiltnisse beziiglich des Gemeinschaftslebens
bahnten sich eigentlich erst im Sommer 1826 an. Schon hatte damals
P. Passerat das Todesurteil iiber die Niederlassung von Tschupru ge-
sprochen. Nur wegen der im Elsall neu entbrannten Verfolgung wurde
dieser Entscheid riickgingig gemacht.

Gerade die ersten Jahre der Not offenbarten aber den Ordensgeist
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der Ligorianer in seiner vollen Jugendfrische. Den Umstdnden entspre-
chend fand damals die Ordensregel eine moglichst treue, ja oft bewun-
derungswiirdige Beobachtung. Trotz ihrer geringen Zahl und der nicht
selten dringenden Feldarbeiten fiihrten die Bewohner der Valsainte ein
streng klosterliches Leben. Mit groBter Gewissenhaftigkeit hielt man
sich an die vorgeschriebenen tdglichen Betrachtungen, die Zeiten des
Stillschweigens und an die gemeinschaftlichen BuBiibungen. Vom Schuld-
kapitel gab es keine Dispens. Es fielen eigentlich nur die nachmittig-
lichen hiduslichen Zusammenkiinfte aus. Das freiwillige Samstagsfasten
zu Ehren der Gottesmutter beobachteten selbst die auswirtigen Patres.
Alljahrlich im Monat Oktober besammelten sich alle Redemptoristen
auf der Valsainte, um gemeinschaftlich den geistlichen Ubungen zu ob-
liegen. Wegen ihrer pfarramtlichen Verpflichtungen verabschiedeten
sich die Patres wieder nach Ablauf einer Woche. Ein jeder beendete
aber die Exerzitien privat an seinem Wohnsitz. Uber die Einkiinfte und
Ausgaben legte man dem Obern genaueste Rechenschaft ab. Die Patres
lebten auf ihren Pfriinden ebenso arm und abgetotet wie im Kloster.
Ferner zeichnete echter Familiensinn die damaligen Redemptoristen aus.
Durch hiufige Besuche und gegenscitige Einladungen zur Aushilfe auf
der Kanzel und im Beichtstuhl blieben sie sich in briiderlicher Liebe
zugetan. Wenn nicht eine Entfernung von iiber drei Wegstunden sie
daran verhinderte, legten die Patres ihre Wochenbeichte stets bei einem
Mitbruder ab !,

Diese Minner, von welchen die meisten zwei Jahrzehnte hindurch um
ihre Ideale gekimpft und im Sturme der Verfolgung standgehalten
hatten, bildeten den Grundstock der Klostergemeinden von Tschupru
und Freiburg. Auf solchem Fundament muBte die Observanz sicher
stehen. Wiederholt sprechen denn auch die Obern in den Briefen nach
Pagani ihre Zufriedenheit iiber den in Freiburg herrschenden Ordens-
geist aus %, Nicht weniger glaubwiirdig klingt das Lob der Gemeinde
aus dem Munde der Untergebenen selbst: « Was die RegelmiBigkeit
anbetrifft, schreibt P. Heberle, so stand es in Freiburg immer gut. Der
P. Czech war fiir dieses genau, davon gaben alle guten Religiosen, woher
sie immer kamen und die dort waren, das Zeugnis und geben es noch.
Besonders aber herrschte in der Menge der Geist der Armut und Simpli-
zitit. Und von jenen, die diesen Geist nicht besaBen, hat man schon

1 GAR, SABELLI

® GAR, Gen. X A 28, 32, 64. Czech an Cocle, 24.3.1828 und 14.5.1829;
Neubert an Sabelli, 3.3.1838.

b
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bei vielen den Ausgang gesehen. Es ist aber besser, daB solche aus-
treten, als daB der ganze Corpus davon angesteckt werde. »!

Auch P. Leimgruber, spiterer Novizenmeister und Rektor verschie-
dener amerikanischer Niederlassungen bezeugt, da8 wihrend seines
Studienaufenthaltes in Freiburg die Ordensregel stets auf das genaueste
beobachtet wurde. Nie, auBler im Notfall, entband der Rektor von einer
auch nur geringfiigigen Regelvorschrift, wie z. B. von der Tischlesung.
Bis an sein Lebensende dankte Leimgruber Gott und der Kongregation
fiir die Wohltat, sechs Jahre im Freiburger Hause verbracht haben zu
diirfen 2. Auch P. Zobel gedachte in heiligem Stolze jener Zeiten, da
er sich bei jeder Witterung morgens um 4 .30 Uhr mit seinen Mitbriidern
in die dem Kloster gegeniiberliegende Kirche zur Betrachtung begab.
Man hatte damals weder Sitz- noch Kniebinke, sondern Studenten und
Briider knieten auf den nackten Steinplatten 3.

Wie beurteilte man die Redemptoristen in der Offentlichkeit ? Fiir
den Ausfall an Zeugnissen hieriiber moge uns der Bericht eines fremden
Journalisten in etwa entschidigen. Sicher zum ersten Mal in seinem
Leben begegnete Louis Veuillot anldBlich seines Besuches in der Saane-
stadt einem dieser Ordensminner. Derselbe muBte auf den Redaktor
des « Univers » einen gewaltigen Eindruck ausgeiibt haben. Veuillot
zdhlt die Ligorianer zu den typischen Erscheinungen, die dem damaligen
Freiburg sein eigenes Gepriage verlichen. « Vous rencontrez un bon
capucin sortant fort affairé d’une maison de triste apparence ..., un
jésuite conduisant a la promenade un groupe d’écoliers, un ligorien
méditant les yeux baissés et qui passe sans vous voir. »* Als Journalist
besaB3 Veuillot sicher eine scharfe Beobachtungsgabe. Erblickte er im
Kapuziner den Freund und Apostel der Armen, im Jesuiten vorziiglich den
Schulmann, so stach ihm am Ligorianer alsogleich der Asket ins Auge.

Das Verdienst um den giinstigen Stand der Observanz in Freiburg
schreiben wir vor allem der Klugheit und dem Eifer der jeweiligen Rek-
toren zu. Mit Ausnahme der Jahre 1820-26 charakterisierte die Leitung
des Hauses eine erfreuliche Stabilitit. Eine Sonderstellung nahm unter
den Obern P. Passerat ein. Als feiner Menschenkenner hatte schon der
hl. Klemens die Bedeutung dieses Mannes sehr rasch erkannt. Er zogerte

1 PAL, HEBERLE, 22.

2 LEMGRUBER, 19 f. Fir die Personalia Leimgrubers siche Anhang II.

3 KrEBs, 16. Fiir die Personalia Zobels sieche Anhang II.

4 1.. VeuiLrot, Les Pélérinages en Suisse. Mame, Tours, 25¢ édit. S. 34.
Lours VEurLLoT (1813-1883), frz. Schriftsteller und Journalist, Redaktor des

-« Univers ».
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denn auch nicht, dem jungen Priester von 26 Jahren bereits in Warschau
sein Teuerstes anzuvertrauen, die Novizen der Kongregation!. Alle
Redemptoristen denen wir bis 1820 im Kanton Ireiburg begegnet sind,
hatte P. Passerat in den Geist ihrer religiosen Familie eingefiihrt. Streng
forderte er von seinen Untergebenen die Beobachtung der Regel 2. Und
doch beseelte diesen Obern wieder eine so miitterlich zarte und gewin-
nende Liebe ! Er besall ein eigenes Charisma, seine Schutzbefohlenen
inmitten der hidrtesten Entbehrungen fiir die Ordensideale zu begeistern.
Wurden auch spiter einige seiner Schiiler dem Beruf untreu, so vielleicht
gerade, weil sie sich zu frith von ihrem Lehrmeister hatten trennen
miissen. s handelte sich beinahe immer um Patres, die der Obere
gegen seinen Willen und nur der Not der Zeit gehorchend auf entfernten
Seelsorgsposten zuriickgelassen hatte 3.

Nichts lag P. Passerat mehr am Herzen als die Verwirklichung des
klosterlichen Gemeinschaftslebens. Selbst vor einer Reise iiber den
Ozean wire er nicht zuriickgeschreckt, um diesen seinen Wunsch in die
Tat umsetzen zu koénnen. Als man sich aber trotz aller Bemithungen
ins Unvermeidliche, in die Ubernahme von Vikar- und Kaplanstellen
schicken mubBte, gelang es dem Obern, seine Patres wenigstens in kleinen
Gruppen von zwei bis drei Mitbriidern zusammenzuhalten. In verschie-
denen Ortschaften wie Posat, Schmitten, Plaffeien, Jaun bildeten sich
Zellen klosterlichen Lebens®. Von Gruppe zu Gruppe lieBen sich die
Verbindungen unter Redemptoristen relativ leicht aufrechterhalten.
Keiner der Untergebenen lief nunmehr Gefahr in vélliger Abgeschlossen-
heit geistig zu erstarren. Weiter offenbarte sich Passerats Eifer in seinen
Bemiihungen, in den Besitz der authentischen Ordensregeln zu gelangen
und iiberhaupt die Uberlieferungen und Gepflogenheiten der italienischen

! Mon. Hof., 8. 65. (Hofbauer an Blasucci, 22.7.1799) : « R. P. Constantius
Passerat qui novitiorum magister et studentium praefectus est, eximiae virtutis
et vitae sanctimoniae vir est.»

? Mon. Hof., 13.321. (Hofbauer iiber Passerat an Blasucci, 25.9.1811):
« Regulae constitutionumve observantiam exactissime ab omnibus exigit, patientia
ipsa videtur, zelum summum possidet. »

® GAR, Cod. Pass., 25.7.1820, nennt als Apostaten : Baumgartner, Brenzinger,
Joh. Egle, Forster, Franz und Schulski. Forster und Schulski baten spiter wieder
um Aufnahme. Dieselbe wurde jedoch nur Schulski gewihrt. Vgl. GAR, Gen.
IX C 106; X A 33. Die formelle Entlassung muf erst zu Beginn des Jahres 1823
erfolgt sein. Im Dezember erhielt P. Czech besondere Vollmachten aus Pagani,
um alle noch in der Seelsorge beschiftigten Patres, die ihren Willen zur Riickkehr
ins Kloster nicht innert Monatsfrist bekundet hitten, aus der Kongregation aus-
zustofen. (PAL, Sabelli an Czech, 6.12.1822.)

* Siehe Anhang IV.
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Mutterprovinz besser kennen zu lernen . Seine Ernennung zum General-
vikar der transalpinischen Kongregation liel in ihm die Sorge um das
geistliche Wohl der Schweizer Niederlassung keineswegs erkalten. Mehr-
mals mahnte Passerat seinen Nachfolger im Amte des Lokalobern, bei
der Aufnahme von Kandidaten strenge zu sein 2. Den Frater Martin
Schmitt versetzte er 1825 zum grollen Schmerze Czechs von Freiburg
nach dem Bischenberg, damit der junge Kleriker wenigstens das letzte
Jahr der Vorbereitung auf die Priesterweihe in voélliger Zuriickgezogen-
heit zubringen konne ®. Ungeachtet der Beschwerden des damaligen
Reisens besuchte der Generalvikar von Wien aus Freiburg noch sechsmal *.

Seinerseits zdhlt P. Czech zu den hervorragendsten Redemptoristen
des vergangenen Jahrhunderts. 13 Jahre lang bekleidete er das Amt
eines Rektors von Freiburg. Er leitete auch wihrend eines Trienniums
die Schweizerprovinz. Als Schiiler des hl. Klemens und des P. Passerat,
als ihr Weggefdhrte auf den endlosen Irrfahrten durch Stiddeutschland
und die Schweiz hatte er den Geist der Kongregation an reinster Quelle
geschopft. P. General Nikolaus Mauron hebt an seinem ehemaligen
Freiburger Rektor und Novizenmeister drei Charakterziige hervor :
eine sehr verninftige Frommigkeit, eine auBerordentliche Piinktlich-
keit in der reguliren Observanz, eine groBe Liebe zur Kongregation °.
P. Zobel rithmt seinen Armutsgeist. Ich glaube nicht, schreibt er, dal3
sich heute ein Laienbruder noch dazu herbeilieBe, einen so ausgeflickten

1 GAR, Cod. Pass., 25.7.1820. Die transalpinischen Héiuser besalen wohl eine
gedruckte, aber gefilschte Regel. Die echten Konstitutionen brachte erst P. Springer
im Frithjahr 1824 nach Wien. (Vgl. P. Ep. Hosp C.SS.RR., Geschichte der Redempto-
ristenregel. Wien 1839. S. 22 ff.) Vieles vom Brauchtum der italienischen Mit-
briider war auch den Patres auf der Valsainte bekannt. Schon P. Srna legte z. B.
das im Konigreich Neapel iibliche Privatgeliibde ab, den Gnadenvorzug der unbe-
fleckten Empfingnis Mariae wenn notig mit dem Einsatz seines Lebens zu ver-
teidigen. (PAL, Papiers Srna.)

2 PAP, Passerat an Czech, 7.11.1821 und 14.1.1834.

3 PAP, Brief Passerats an Czech, 29.6.1825. — KAB, Chr. B., Eintr. vom
18.3.1825, bezeugt die Ankunft Schmitts auf den Bischenberg. Der Kleriker hatte
bisher beim Subkantor Czech in Freiburg gewohnt. Fiir seine Studien am Kolle-
gium St. Michael vgl. St.V., 1821-1825.

¢+ PAL, Chr. Fr., Eintr. Juli 1826, Oktober 1828, September 1834, Mai 1837,
Juli 1840 ; Chr. GH, Eintr. Juli 1845.

5 KreBs, 13. Die erste Jahrhundertfeier des Bestehens ihrer Kongregation
begingen die Freiburger Patres 1832 durch ein feierliches Triduum. Am ersten
Tage sprach P. Franz Hofbauer als Festredner von der Vergangenheit der Ordens-
familie, tags darauf P. M. Schmitt iiber die gegenwiirtige Lage der Kongregation.
Am letzten Tage endlich entwarf P. Rektor Czech das Idealbild der Kongregation,
so wie er es fiir die Zukunft wiinschte. (PAL, Chr. Fr., 96.)
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Habit zu tragen, wie ihn damals dieser Obere anzog !. Ein eigenes Ver-
dienst um die Observanz erwarb sich P. Czech mit der Regelausgabe,
die er 1826 in Freiburg besorgte 2. Unseres Erachtens diirfte gerade diese
Ausgabe, die bisher auBerhalb Italiens gebriuchliche, aber gefdlschte
Regel, deren Echtheit man lange Jahre hindurch nicht bezweifelt hatte,
endlich verdriangt haben. — Von P. Neubert, einem andern Freiburger
Rektor, wissen wir, daB er schon als Spiritual der Dominikanerinnen
von Stiffis eine sehr lobenswerte Reformtitigkeit entfaltet hatte 3.
Gerade er wurde 1841 auch zum ersten Provinzial der Schweizerprovinz
ernannt.

Mit dem kompromiBlosesten Eifer wachten endlich die Generalobern
in Pagani iiber den Ordensgeist bei ihren S6hnen jenseits der Alpen.
Besonders in den ersten Jahren der Freiburger Niederlassung fehlte es
nicht an Protesten gegen die satzungswidrigen Beschiftigungen der
Patres *. Solche Vorstellungen und Mahnungen stiefen in der Schweiz
nicht nur auf unterwiirfige, sondern auch auf stets reformbegeisterte
Herzen ®. P. Srna erklirte sich bereit, nach Frankreich, Deutschland
oder Italien auszuwandern, kurz tberall hin, wo nur die Regel beob-
achtet wiirde. Geradezu rithrend klingt aus seinem Briefe die Klage iiber
die allzu groBe Belastung mit allerlei Geschiften: Wie soll ich mich
da noch den geistlichen Ubungen hingeben, wie dem Studium, wo die
notwendige Kraft schopfen in meinem zarten Alter von 28 Jahren ? ¢
Von P. Czech hingegen riihmte P. General Cocle selber, er gehére zu
jenen Menschen, denen man nichts zu wiederholen brauche 7.

Weniger anerkennend duflert sich iiber die Ligorianer Julien Schaller,
das Haupt der radikalen Regierung Freiburgs. « Leur conduite privée
et morale fut trés relichée dans les derniers temps. Elle était devenue
un sujet de scandale pour le quartier qu'ils habitaient, pour lequel

! PAP, Brief Zobels ohne Adressaten- und Datumsangabe. Derselbe wurde vor
1873 geschrieben, sehr wahrscheinlich an P. Desurmont.

. ® GAR, Gen. X A. 53 Dok. vom 2.8.1833. P. General Ripoli erklirt die 1826
in Freiburg gedruckte Regel als authentisch und gestattet deren Gebrauch. Die
KUBF (Go 486) besitzt ein Exemplar dieser Ausgabe : Constitutiones et Regulae
Cpngrega,tionis Sacerdotum sub titulo Sanctissimi Redemptoris approbatae a Bene-
dicto XIV ex secunda editione italica Romae 1782 in latinum versae. Friburgi 1826.

® DAUBIGNEY, 304.

* GAR, Gen. X A 5. Mansione an Czech, 2.5.1823. PAL, Brief Sabellis an
Czech, 6.12.1822. — PAP, Kopien der Briefe Mansiones und Cocles an Czech,
31.10.1822 und 28.8.1827.

5 GAR, Gen. X A 10. Brief Czechs an Mansione, 28.8.1823.

 GAR, Gen. X A 19. Srna an Cocle, 30.6.1824.
" GAR, Gen. XI C 56. An Passerat (15.11.1827) Personalia Cocles S. 85, Anm. 2.
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diverses intrigues de séduction et corruption de jeunes filles au moyen
du confessional et des prétextes familiers aux couvents n’étaient plus
un secret. » !

Auch die Freiburger Hauschronik befalBt sich mit einem bedauer-
lichen Vorfall aus dem Jahre 1845. Threm ausfithrlichen und keineswegs
beschonigenden Berichte zufolge lag aber kein Sittenvergehen vor 2. Die
Beschuldigung eines MiBbrauches des Beichtstuhles scheint pure Erfin-
dung zu sein. Als ungerecht zu verurteilen 1st auf jeden Fall die Folge-
rung auf eine allgemeine Sittenverderbnis. Letzten Endes zeugt Schallers
Urteil doch vor allem vom Bediirfnis, das Ausweisungsdekret gegen die
Redemptoristen zu rechtfertigen.

Hitten je in Freiburg bedeutende Milbriauche eingerissen, so giben
uns die Akten der kanonischen Visitationen unfehlbar AufschluB dar-
iiber. Jedoch sucht man in den sogenannten Rezessen oder Abschieds-
ermahnungen der Visitatoren vergebens nach Anspielungen auf vor-
gefallene Unordnungen. Hochstens st68t man darin gelegentlich auf eine
Riige an zu anspruchvollen Leuten 3. Durch ihr strammes Regiment
wubten die Obern jeder Erschlaffung der Ordenszucht vorzubeugen. Die
heutigen kirchenrechtlichen Bestimmungen betreffs der Entlassung von
Religiosen setzten ihnen damals noch keine Schranken. Wer es unter
den Klerikern mit dem Gehorsam nicht ernst nahm, wer es an Frommig-
keit oder Geradheit fehlen lieB, wurde erbarmungslos fortgeschickt.
Zwischen 1837 und 1846 lassen sich acht solcher Fille nachweisen 4. Man

1 StAF, Doss. Lig., Nr. 24 a + b. Bericht zu Handen des Staatsrates, 1.8.1850.

2 PAL, Chr. Fr,, 158. Expulsio R. F. Pierre. Ein Kleriker verliebte sich in
eine Biirgerstochter aus der Nachbarschaft und ergriff mit ihr die Flucht. Die
beiden hatten in der Sakristei Gespriche gefithrt und sich ofters am Fenster
Zeichen gegeben. Die Heirat konnte verhindert werden. Der Student hatte auch
einen etwas einfiltigen Laienbruder dazu bewogen, seinerseits einen Liebesbrief
abzusenden.

3 PAL, APH, 14, 15, 23. Fur die Jahre vor der Provinzeinteilung (1841) gibt
nur die Chr. Fr. Auskunft. Vgl. unter den S. 54, Anm. 4 angefiihrten Daten.
Von einigen klosterlichen MiBstinden spricht hin und wieder P. M. Schmitt in
seinen Briefen. (GAR, Gen. X A 58, 79.) Wir glauben jedoch, daB der melancho-
lisch veranlagte und etwas zu empfindsame P. Schmitt einem iiberspannten Idea-
lismus huldigte. Dies geht schon aus der Tatsache seiner vor Ablauf der normalen
Amtsdauer abgebrochenen Rektorate in Freiburg und auf dem Bischenberg her-
vor. (Vgl. KAB, Chr. B., Eintr. 6.10.1845. — GAR, Gen. X A 79 ; Gen. XII C 18 {.)

4 Es waren die Studenten : Hauser (1837), Brasey und Guillemin (1839), Wie-
gand und Zbinden (1843), Hack und Léhr (1844), Pierre (1845). Nur Guillemin
hatte selber um die Dispens von den Gelibden nachgesucht. Lohr (vgl. GAR,
Cod. Pass., 23.5.1844) wurde auf dem Bischenberg entlassen, wo er nach der
ProfeB noch den Gymnasialstudien oblag. (KAB, Chr. B., Eintr. 31.5.1844.)
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zogerte nicht, selbst gegen Patres und Briider vorzugehen, wenn ihr
Verhalten unverbesserlich schien. In einer Zeitspanne von acht Jahren
wurden ihrer ebenfalls fiinf entlassen !.

So herrschte in Freiburg der Eifer. Ja der spezifische Geist des Hauses
lag sogar in der Strenge ®. Unzweideutig zeugt davon die Stellungnahme
Freiburgs in der Armutsifrage, die gerade zu Beginn der Vierzigerjahre
die Gemiiter beunruhigte. Es ging darum, zu wissen, welcher Wert den
Kapitelsbestimmungen von 1764 beziiglich des Armutsgeliibdes zu-
komme, ob man sich guten Gewissens an dieselben halten diirfe 3. Gegen-
iiber der milden Interpretation P. Smetanas und seiner Wiener Mitbriider
vertrat P. Held in Belgien eine strengere Ansicht. Obwohl damals Frei-
burg wenig Sympathien fiir den belgischen Obern empfand, stellte es
sich in der Armutsfrage doch entschieden auf seine Seite ¢. Die Treue
zum Armutsgeliibde betrachten die Geisteslehrer als den Priifstein des
Ordensgeistes einer Klostergemeinde. Wenden wir dieses Kriterium auf
Freiburg an, erfihrt dann nicht unser gesamthaft so giinstig lautendes
Urteil hier seine letzte und hochste Bestitigung ?

! Es handelte sich um die Briider Bonaventura Morath (Moret ?) (1845) und
Alfons Page (1845), sowie um die Patres Reisch (1838), Hessel (1840), Bobillier
(1845). Vom Bischenberg wurden die Patres Jambon (1843), Schweissgut, Drost
(1832), Oster (1832) und Césard (1843) entlassen.

? GAR, Cod. Pass., 18.11. und 26.12.1834. P. Passerat spricht den Wunsch
aus, P. Czech mochte sich « benignior et largior erga communitatem » benehmen.
Ferner berichtet er, in Freiburg seien alle Patres bis auf einen unzufrieden. Leider
wissen wir nicht mehr iiber diese Krise. Passerats Bericht muB hier mit einigen
Vorbehalten aufgenommen werden. Gerade um die Jahreswende 1834/35 war der
Wiener Generalvikar wegen der belgischen Griindungsangelegenheit schlecht auf
den Freiburger Rektor zu sprechen (vgl. S. 117, Anm. 1. Im allgemeinen war
P. Czech trotz seiner Strenge sehr beliebt. Im August 1829 hatte die Klostergemeinde
mit neun auf 10 Stimmen seine Wiederwahl zum Rektor vollzogen. (PAL, Chr.
Fr. 77.) 1836 ernannte P. Rektor Schmitt seinen Amtsvorginger Czech zum
Minister, um, wie er sagte, sich die Gunst verschiedener seiner Untergebenen zu
sichern (GAR, Gen. X A 58).

® Vgl. DE MEULEMEESTER, Histoire, 153 f.

* PAL, Chr. Fr., Eintr. vom 21.4.1841. Das Hauskapitel von Freiburg beschloB
damals, in der Armutsfrage fiir die strengere Richtung Partei zu ergreifen. Man
schrieb in dieser Angelegenheit einen Brief an P. Held, und der Rektor unter-
nahm eine Reise ins ElsaB, um auch die Mitbriider auf dem Bischenberg fiir die
strengere Deutung des Armutsgeliibdes zu gewinnen. Uber die sonstigen Bezie-
hungen Freiburgs zu Belgien vgl. S. 116, 121 f.

P. FrRIEDRICH vOoN HELD (1799-1881), Provinzial von Belgien (1841-47).

P. RupoLF voN SMETANA (1802-1871), Generalvikar der transalpinischen Kon-
gregation (1850-1855).
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2. Die Pflege der Studien und des Geisteslebens

Ein iberaus buntes Durcheinander von Nationalititen bildete die
erste Klostergemeinde der Redemptoristen in Freiburg. Franzosen,
Deutsche, Tschecho-Slowaken, Polen und Schweizer !. Trotz, ja gerade
wegen der bestindigen Kriegswirren hatten sich diese Minner zu-
sammengefunden im Wunsche nach der Verwirklichung religioser Ideale.
Nicht minder groB als die Gegensitze ihrer Herkunft waren bei diesen Or-
densleuten auch jene ihrer geistigen Begabung und ihres Studienganges.

Als feingebildeten Priester und Menschen diirfen wir uns den Obern,
P. Passerat vorstellen. Nach AbschluB glanzvoller humanistischer
Studien in seinem Heimatstidtchen Joinville absolvierte er, freilich
unter schwierigeren duBlern Umstdnden, die Theologie bei den Ex-
jesuiten in Augsburg und am Emigrantenseminar zu Wiirzburg 2. P. Jos.
Hofbauer war als Priester in die Kongregation ecingetreten. Auch bei
ihm diirfen wir gute Bildungsverhiltnisse voraussetzen. Ein Bericht an
den Generalobern qualifiziert 1hn als hochst gelehrten Ordensmann 3.

Autf einen ganz verschiedenartigen Studienlauf schauten die iibrigen
Patres zuriick. Appenzeller und Franz Hofbauer hatten als ehemalige
Zoglinge des Warschauer Kollegs der Redemptoristen wenigstens ihre
hoheren Studien noch unter relativ giinstigen Verhiltnissen absolviert *.

1 1819 hielten sich im Kanton Freiburg auf : zwei Schweizer (Appenzeller und
Berset), zwei Franzosen (Passerat und Jos. Hofbauer), zwei Polen (Biedrzycki
und Kozinski). Aus Bayern stammten Hartmann und Heberle, aus dem Badischen :
Kaltenbach, Stoll, Metzler und Spitznagel, aus Wiirttemberg Anton Egle, aus
Miahren Franz Hofbauer und Srna, aus Bohmen Czech.

2 Vgl. GirouIiLLE, 8 f., 31. DE MEULEMEESTER, Histoire, 114, zeigt sich beziig-
lich Passerats theologischer Studien etwas skeptischer. Wir diirfen jedoch auch
die Jahre seiner Professur in Warschau zu den Bildungsjahren Passerats rechnen.

3 Uber P. Jos. Hofbauer urteilte ein Mitbruder : « Scientiis potet cum eminen-
tia.» GAR, SABELLI.

* Bei den Ordinandenpriifungen in Warschau waren die jungen Kleriker der
Redemptoristen stets die ersten. (Mon. Hof., 8. 72. Bericht P. Klemens Hofbauers
an Blasucci, 12.6.1800. — Vgl. HoFER, 49, 134, 137, 140.) P. Franz Hofbauers
Wissen wird als « sufficiens », Appenzellers Bildung als « mediocris » bezeichnet.
(GAR, SABELLL)

JOHANNES APPENZELLER (1768-1830), erster Schweizer Redemptorist, geb. in
Zurich (Taufbuch Hoéngg, 25.9.1768, Staatsarchiv Ziirich). Appenzeller wurde
protestantisch erzogen. Vermutlich kam er als Soldat nach Warschau, wo er 1798
bei den Redemptoristen eintrat. Prf. 1801, Prw. 1802, Aufenthalt in der Schweiz
1808-1824, Appenzeller verlieB die Kongregation gegen 1829 und starb bald
darauf in Kaysersberg im Elsa8. Vgl. PAL, Chr. Fr. ; Brief Sabellis, 24.3.1829. —
KAB, Chr. B.,, 18. — GAR, Gen. X A 42. — Mon. Hof., 15. 177.

. FraNz HOFBAUER (1778-1845), aus Mahren, Neffe des hl. Klemens Hofbauer,
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Uber den Bildungsgang der Patres Biedrzycki, Hartmann und Anton
Egle sind wir nur mangelhaft unterrichtet. Alle drei erschienen 1804
als Novizen in Jestetten. Schon im folgenden Jahr weihte sie der Nuntius
der Schweiz zu Priestern '. Biedrzycki beklagte sich spiter, P. Passerat
habe ihn bereits ein halbes Jahr nach seiner Profell in der Seelsorge
verwendet und ihm unter Androhung der Suspens verboten, ctwas
anderes als die Moraltheologie zu studieren 2.

Die jiingere Generation der Freiburger Redemptoristen hatte sich
durch Privatstudium in Stiddeutschland, Chur und besonders im Wallis
auf das Priestertum vorbereitet 3. Den Unterricht erteilten hauptsich-
lich die beiden vorherbestimmten Lehrmeister, P. Rektor Passerat und
P. Josef Hofbauer. Jedoch versahen oft auch fortgeschrittenere Stu-
denten bei ihren jiingeren Mitschiilern das Amt des Repetitors *. Dem
Umfang und dem Lehrstoff nach scheinen diese Studien jeweils der
Begabung der Schiiler entsprochen zu haben. Zu den blo mit dem un-
entbehrlichsten Wissen ausgestatteten Priestern zdhlen wir die Patres
Stoll, Heberle und Kozinski. Sie waren urspriinglich als Laienbriider
in die Kongregation eingetreten, gelangten aber durch Flei und Aus-
dauer doch zum Priestertum ®. Als sehr gut talentierte Kandidaten ob-
lagen dem Studium junge Leute wie Czech, Forthuber, Brenzinger und
Franz. Einigen derselben sind wir in Freiburg bereits begegnet, als sie
nach Beendigung ihrer Privatstudien noch die Vorlesungen am Kolle-
gium St. Michael anhorten 8. Leider harrte nur einer von ihnen, nim-
lich Czech, in der Kongregation aus. Bei ihnen wurden die humanistischen
Ficher sicher in groBerem MaBe in den Lehrplan einbezogen. Als letzte
genossen Berset und Srna ihre theologische Ausbildung im Privatunter-

Prf. Warschau 1802, Prw. 1803, Aufenthalt im Kanton Freiburg 1819-1841, gest.
in Alt6tting.

! PAL, Chr. Fr. tiberliefert folgende Daten : Fiir Egle und Hartmann : Ankunft
in Jestetten Februar 1804, Prf. Februar 1805, Prw. Solothurn, 9.6.1805; fiir
Biedrzycki Ankunft in Jestetten als Novize Juli 1804, Prf., 1.1.1805, Prw. Luzern,
27.1.1805. Nuntius der Schweiz war 1803-16 Mgr. Fabricius Sceberas Testa-
ferrata. Vgl. Mon. Hof., 15. 200. — RurFIN StEIMER, Die pipstlichen Gesandten
in der Schweiz v. J. 1073-1873. Stans 1907, XXII.

® GAR, Gen. X A 14, Biedrzycki an Mansione, 14.10.1823.

3 Uber die Studienverhiltnisse im Wallis orientiert einigermaBen ein Brief
Passerats an P. Klemens Hofbauer, 1810. (Mon. Hof., 14. 180.)

1 GAR, Gen. X A 68. Czech an Ripoli, 14.11.1839. Mon. Hof., 5. 40, bietet einen frei-
lich etwas tendenzitsen Tatsachenbericht iiber die Studienverhiltnissein Jestetten.

8 GAR, SaBeLLI spricht Kozinski jede Bildung ab, bei Stoll gilt sie als schwach,
bei Heberle als geniigend.

¢ Vgl. S. 5.
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richt bei P. Passerat und Jos. Hofbauer !. Auf der Valsainte begannen
auch schon einige Knaben aus dem Elsall das Lateinstudium, unter
ihnen die zukiinftigen Patres Allonas, Neubert und Martin Schmitt 2.

Gegen Mitte der Zwanzigerjahre kam es endlich zu einer gewissen
Organisation des Studienwesens. Die Zahl der Ordenskandidaten mehrte
sich. Daher bestimmten die Obern den Bischenberg zu ihrem Sammel-
punkt, zum Noviziat und zur Bildungsstitte 3. Als Professoren wirkten
dort seit November 1824 Pater Berset und von Unkrechtsberg, spiter
auch P. Schmitt 4. Aber schon im Sommer 1826 fegte die Verfolgung
alle nichtelsissischen Zoglinge zum Lande hinaus. Am 10. und 11. Sep-
tember erschienen sie im Kanton Freiburg 3. Obwohl die bescheidene
Residenz von Tschupru nur als Missionshaus gedacht war, multen die
Fliichtlinge nach der Ablegung der Geliibde dort ihre Studien fort-
setzen. Im Elsall besserte sich die Lage keineswegs. Mit Ausnahme des
Schweizers Berset durfte sich kein Auslinder mehr auf dem Bischen-
berg aufhalten. 1827 zidhlte dieses Kloster nur drei Novizen und sechs
Studenten . Jedoch bestieg gerade damals ein den Redemptoristen
abhold gesinnter Prilat den Bischofsstuhl von Straburg, der sich wei-
gerte, ithren Klerikern die heiligen Weihen zu erteilen ’. Die Verlegung
der Studienanstalt in die Schweiz war damit angezeigt. Sie erfolgte im
Oktober 1828, nachdem die Kongregation in den Besitz des ehemaligen

1 Berset hatte seine Gymnasialstudien am Kollegium absolviert. (St.V., 1808-
1812.) Uber seinen Eintritt in die Kongregation vgl. Mon. Hof., 15. 59 f. Srna
hatte in Wien studiert. Vgl. Mon. Hof., 11. 53.

2 GAR, SaBeLLI. — StAF, Doss. Lig., Jahresrechnung 1818/19 verzeichnet den
Namen Neubert noch nicht, wohl aber jene von Allonas und Schmitt. Fir 1819/20
figurieren alle drei auf dem Personalverzeichnis.

3 KAB, Chr. B, 12 bezeugt, dal die erste Geliibdeablegung im November 1824
stattfand. (Kleriker : Allonas, Neubert, Ruff. Laienbriider : Joh. Schermesser und
Georg Kiefer.)

4 Berset war von Stiffis auf dem Bischenberg eingetroffen. P. von Unkrechts-
berg weilte im Elsaf3 seit der kanonischen Visitation, die er im September 1824
mit P. Stark vorgenommen hatte, Er kehrte im Juni 1825 nach Wien zuriick,
in Begleitung von Neubert, der dort seine Studien vollenden sollte und im Sommer
1826 wieder auf Bischenberg eintraf. (KAB, Chr. B, 17.)

P. EpDUARD voN UNKRECHTSBERG (1797-1870), verliel die Kongregation, wurde
Propst von St. Mauritz in Olmiitz, durfte jedoch auf dem Sterbebette die Ordens-
profe erneuern. — MADER, 20, 35.

& Vgl. S. 29.

6 s waren die Novizen Ottmann, Oster, Jos. Ludwig, die Philosophen Bourgoin
und Wittersheim, die Theologen Allonas, Drost, Neubert, Schweissgut. (KAB,
Chr. B., 19.)

7 KAB, Chr. B, 19. Es handelte sich um Jean Frangois Marie Lepape de
Trévern, Bischof von Straburg 1826-42.
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Diozesanseminars von Freiburg gelangt war. Nur die Novizen verblieben
unter der Leitung von P. Berset im Elsal3 1.

Acht Theologen bildeten mit drei Professoren den Anfang des Studien-
hauses in der Freiburger Unterstadt 2. Leider nahm die Zahl der Alumnen
in der Folge rasch ab. Im Revolutionsjahr 1830 ging das Noviziat auf
dem Bischenberg ein. Seither riickten die Neoprofessen nur noch tropfen-
weise nach, durchschnittlich einer pro Jahr 3. Zum Gliick dauerte diese
Krisenzeit nicht zu lange. Es folgte ihr ein rascher und erfreulicher Auf-
stieg. Zu Beginn der Vierzigerjahre zdhlte man rund 20 Studenten. War
auch unmittelbar vor dem Sonderbundskrieg die Zahl wieder etwas
gesunken, so hatten sich doch in Freiburg normale Studienverhiltnisse
angebahnt.

Gesamthaft bildete das Freiburger Haus zwischen 1827 und 1847 an
die fiinfzig Redemptoristen aus?®. Der normale Studienzyklus umfaBte
fiinf Kurse. Je ein Jahr Rhetorik und Philosophie sowie drei Jahre
Theologie 5. Mit Sicherheit durchliefen ihn jedoch nur etwa zehn Stu-
denten. Weitere zehn absolvierten einen vierjihrigen Kurs. Bei vielen
der Freiburger Alumnen muB also vorausgesetzt werden, daB sie schon
auswarts den hoheren Studien obgelegen hatten. Es fillt iberhaupt
schwer, die Studiendauer fiir die einzelnen Kleriker genau zu berechnen.
Studentenverzeichnisse aus jener Zeit sind leider nur wenige erhalten
geblieben. So kénnen wir uns einzig auf die diirftigen Angaben der
Hauschronik berufen, auf die Daten der Ablegung der Geliibde oder
der Ankunft im Studentat, der Priesterweihe und manchmal der Abreise
von Freiburg. Ihrer Herkunft nach stammten die meisten dieser
Studenten aus dem deutschen Sprachgebiet. Die Hilfte waren Schweizer,
ein Fiinftel Elséisser und die {ibrigen fast ausnahmslos Deutsche.

Keine leichte Aufgabe ist es, nun in einem Werturteil dem gesamten
Freiburger Studienbetrieb gerecht zu werden. Sehr scharfe Kritik iibte

! KAB, Chr. B,, 22. Niamlich die Novizen Jambon (Prf. Juni 1829), Auderset
(Prf. Januar 1830), Ludwig und Joh. Schenkbecher (Prf. Marz 1830), Karl Peter.

* Als Professoren amteten damals die Patres Neubert, M. Schmitt und Schweiss-
gut. (PAL, Chr. Fr., Eintr., 15. und 30. Oktober 1828.) Vgl. GAR, Gen. X A 31.
Czech an Sabelli, 4.3.1829.

? Von 1831-1837 diente Freiburg auch als Noviziatshaus. Vgl. S. 123.

* Vgl. Studentenverzeichnis im Anhang II. Dasselbe umfaBt gesamthaft
63 Namen. Einige der angefiihrten Alumnen traten vor AbschluB ihrer Studien
wieder aus, Andere verweilten nur sehr kurze Zeit in Freiburg. Der Vollstindig-
keit halber wurden sie jedoch auch angefiihrt.

® Am Kollegium hérten die Studenten zwei Jahre Rhetorik, zwei Jahre Philo-
sophie und seit 1829 vier Jahre Theologie.
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am Seminar der Redemptoristen einer seiner ersten Zoglinge, P. Leopold
Ottmann . Die Vorsteher der Anstalt bezichtigt er rundweg der Fahr-
lassigkeit in Erfiillung ihrer Pflichten, als wiren sie vor allem darauf
ausgegangen, so rasch wie moglich wieder einige Messeleser zu bekommen.
Ottmann beklagt sich im besondern {iiber die Vernachlissigung der
Humaniora als der Grundlage zu den hoéhern Studien. Er betont den
Mangel an Organisation des ganzen Studienwesens und behauptet
schlieBlich, die Ligorianer seien wegen ihrer liickenhaften Bildung in
Freiburg allgemein verachtet gewesen. Ein jeder talentierte und von
etwas Ehrgefiihl beseclte Student hitte sich nach Ottmann schimen
miissen, auch nur zu melden, dall er bei den Redemptoristen einzu-
treten wiinsche. « Als eifrige Religiosen, schreibt der ehemalige Frei-
burger Alumne, galten sie immer bei allen Beurteilenden, aber de caetero
gleicher Zeit als Esel, mit andern Worten als ungebildete Leute, die
nichts wissen als das Notwendigste in der Moraltheologie. » 2

Sicher ist an den angefiihrten Beschuldigungen nicht alles aus der
Luft gegriffen. Wer wollte z. B. eine gewisse Vernachlissigung der Vor-
studien im Sinne der heutigen Gymnasialbildung bestreiten ? Moglicher-
weise stellten die Obern in dieser Hinsicht zu geringe Forderungen an
die eintretenden Kandidaten. Unangenehm fillt am Freiburger Studien-
betrieb auch der hiufige Wechsel der Professoren auf, so wie ihn die
Eintragungen in die Hauschronik wenigstens fiir die Anfiange bezeugen.
Unleugbar trug das ganze damalige Studienwesen das Gepridge der
Improvisation. Und doch, diinkt uns, habe P. Ottmann die Freiburger
Verhiltnisse zu schwarz gesehen. Vieles an seinen Formulierungen er-
scheint uns in der Tat iiberspitzt und iibertrieben.

Vor allem verlangen Ottmanns Behauptungen aus ihrem geschicht-
lichen Rahmen heraus gewertet zu werden. Dieselben sind einem Brief
aus dem Jahre 1848 entnommen. Der Schreiber war damals Provinzial
der Schweiz. Nach der gewaltsamen Unterdriickung des Freiburger
Hauses hatte er die Entsendung der Studenten nach Wittem, dem
Studiensitz der belgischen Provinz verfiigt. Diese an sich zu begriiBende
MaBnahme war aber in gewissen Kreisen auf Widerstand gestoBen, so
daB sich der Provinzial veranlaB3t sah, seine Handlungsweise zu recht-
fertigen. Damit wurde aber sein Schreiben zur Anklage gegen seinen
vermeintlichen Widersacher, den Exprovinzial Czech ®. Wie vermochte

1 Fir die Personalia Ottmanns siehe Anhang II.
2 GAR, Gen. XII C 37. Ottmann an Sabelli, 2.3.1849.
3 Vgl. NorDMANN, 277. (Brief Ottmanns an Passerat, 27.2.1848))
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aber Ottmann noch ein objektives Urteil zu fillen {iber eine Anstalt,
die er damals vor 20 Jahren verlassen hatte, {iber Zustinde, die ihm
nur vom Hoérensagen bekannt waren ?

Auf keinen Fall diirfen wir auch nur den leisesten Verdacht des
Schlendrians oder eines schuldbaren Versagens auf dem Freiburger
Obern beruhen lassen. P. Czech, der wihrend 13 Jahren als Rektor
oder als Provinzial die Verantwortung fiir die Bildung seiner Unter-
gebenen getragen hatte, genoll {iberall wegen seiner Geistesgaben und
seiner Kenntnisse héchstes Ansehen. Nichts muBte diesem Manne mehr
am Herzen liegen, als daB auch die ihm anvertraute Ordensjugend
durch solides Wissen fiir die Kongregation Ehre einlege. Die Unzuling-
lichkeit des anfinglichen Studienbetriebes in Freiburg sah Czech gar
wohl ein. Er bat denn auch P. Passerat um die Entsendung von tiich-
tigeren Lehrkriften aus Osterreich. Leider konnte der Generalvikar
diesem Gesuch nicht entsprechen !. So multe man sich eben mit eigenen
Mitteln behelfen so gut es ging. Sicher nicht zuungunsten der Studien-
verhiltnisse unter P. Czech spricht der Umstand, daBl man es damals
wagen durfte, den Didzesanbischof zu den Semesterexamen einzuladen *.
Wir wissen auch um verschiedene Reisen Pater Schmitts aus der Zeit
seines Bischenberger Rektorates, um in Freiburg bei den Jahresprii-
fungen der Studenten den Vorsitz zu fithren ®. Ein Schreiben Czechs
an den Propst Fivaz darf uns auch beruhigen in bezug auf die Theologen,
welche vor AbschluB ihrer Studien die Priesterweihe empfangen hatten.
Der Freiburger Rektor lehnte es ab, zwei seiner noch studierenden
Patres fiir den Chordienst freizugeben, weil eben ihre wissenschaftliche
Bildung darunter gelitten hitte *.

Mit Vorsicht sind selbst die Vorwiirfe beziiglich Vernachlissigung
der Humaniora und mangelhafter Organisation des Studienwesens zu
beurteilen. Die Gelegenheit, etwa versiumte Vorstudien nachzuholen,
bot sich den jungen Redemptoristen am Kollegium St. Michacl. Dieselbe
wurde zwar nur in seltenen Fillen beniitzt. Hingegen oblagen nach
ihren Geliitbden noch verschiedene Studenten auf dem Bischenberg den
Gymnasialstudien . Der &ftere Professorenwechsel findet eine Ent-

! PAP, Antwortschreiben Passerats (Oktober 1829) auf das Gesuch Czechs.

® PAL, Sabelli an Czech, 21.5.1831. (Freude des Generalobern iiber die Ein-
ladung des Bischofs zu den Examen.)

? KAB, Chr. B., Eintr., 4.9.1842: 21.8.1843.

* StAF, Doss. Fivaz. Brief vom 7.3.1830. Siehe Photokopie S. 20/21.

5 So hatten Hessel und Schranz 1827-28 nach ihrer ProfeB, am Kollegium
« Physik » studiert. (PAL, Chr. Fr., Eintr., 16.11.1828.) Auf dem Bischenberg
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schuldigung in den miBlichen Zeitumstianden. Angesichts der geringen
Studentenzahl und der so gewaltigen Beanspruchung der Kloster-
gemeinde in der Seelsorge darf man sich iiber die primitive Studien-
einrichtung nicht wundern *. Wie hitte dem auch anders sein konnen !
Nach und nach trat tibrigens auch in dieser Beziehung die Wendung
zum Bessern ein. Junge Krifte, die tiichtigsten aus Ordensnachwuchs,
tauchten allmdhlich in den Reihen der Lektoren auf. Neben P. Martin
Schmitt, dem Fachmann seit Anbeginn, finden wir die Professoren
Mauron, Masson und Zobel. Es stellt sich nur die Frage, ob dieser Auf-
wand fiir so wenige Studenten sich wirklich lohnte 2.

Zur gleichen Zeit wie in Tschupru hatte die Kongregation auch in
Mautern in Obersteiermark ein Studienhaus erofinet, jedoch unter unver-
gleichlich giinstigeren Voraussetzungen. Es wirkten dort zahlreichere
und besser qualifizierte Professoren. Dieselben genossen iiberdies noch
eine kaiserliche Pension 2. Von einem Zusammenschlul3 der ésterreichi-
schen und der schweizerischen Studienanstalt scheint einmal die Rede
gewesen zu sein, verwirklicht wurde sie jedoch nie 4. Nach der Griindung
des dritten transalpinischen Scholastikates in Wittem (1836) tauchte
auch mit Bestimmtheit der Plan eines internationalen Studienhauses
auf. Gegen den Willen des Freiburger Rektors waren 1838 die Bischen-
berger Neoprofessen ins holldandische Studentat geschickt worden. Nach
Ablauf von einem Jahre kehrten sie jedoch wegen der Hérte des Klimas
nach Freiburg zuriick 3. So trug damals im Bildungswesen der Trans-
alpiner die partikularistische Richtung den Sieg davon. Mit dem Ent-
stehen der Provinzen (1841) schwanden die Aussichten fiir eine gemein-

oblagen vom 31.10.1842 bis 12.8.1844 die Fratres Ant. Schmid, Selder, Anvander,
Zech und Lohr (entlassen 31.5.1844) den klassischen Studien. Professoren waren
nacheinander P. Césard und Fr. Feliser. (KAB, Chr. B.)

1 Schon bald schied P. Jos. Hofbauer wegen seines vorgeriickten Alters aus
dem Lehrkorper aus. Czech und Schweissgut waren als Missionare unentbehrlich.
Schmitt wurde Rektor auf dem Bischenberg, Neubert in Freiburg. 1837 waltete
P. Schranz noch als einziger Professor. Die Philosophiestudenten Hofer, Mauron,
Guillemin besuchten in jenem Jahre das Kollegium. (PAL, Chr. Fr., 118.)

2 Fiir die Personalia von Masson siehe Anhang II.

3 MADER, 135.

1 Wir schlieBen darauf aus einem Schreiben Passerats an Cocle, 1.10.1827.
(GAR, Cod. Pass.) Der Wiener Obere erklirt, es sei ihm unméglich, die Patres
Berset und Martin Schmitt nach Mautern zu versetzen. Demnach muBte sich also
der Generalobere mit dem Gedanken getragen haben, alle nicht italienischen
Studenten in Mautern ausbilden zu lassen.

5 Es waren die Kleriker Billet, Bobillier, Fasel, Zobel. (PAL, Chr. Fr., Eintr.,
28.9.1839.) Brasey war schon im Mai nach Freiburg zuriickgekehrt und wurde
am 18.7.1839 entlassen.



Innere Verhiltnisse 67

same Studienorganisation erst recht dahin, eigentlich zum Nachteil fiir
den ganzen Ordensverband.

Inwieweit nun die Ligorianer in Freiburg betreffs ihrer Bildung ver-
rufen waren, bleibe dahingestellt. Das diirftige Wissen einiger alterer
Patres mag wohl am meisten zum Entstehen des Vorurteiles gegen die
Redemptoristen beigetragen haben. Sicher trachteten die Sthne des
Kirchenlehrers Alfonsus nach solider Bildung. Thr Blick blieb aber immer
auf das Praktische gerichtet. P. Passerat liebte es nicht, wenn die
Professoren bei den Vorlesungen vicl redeten und diskutierten. Seiner
Auffassung nach bestand ihre Aufgabe darin, den Studenten den Ge-
brauch der Handbiicher zu erschlieBen, ihnen bei Schwierigkeiten zu
Rate zu stehen, besonders auch Flei3 und Fortschritt der Kleriker zu
iiberwachen 1. Damit war keineswegs einer kritiklosen Ubernahme jeder
beliebigen Ansicht das Wort geredet. Als Lehrbuch beniitzte man z. B.
in Freiburg die Dogmatik Panzutis, eines neapolitanischen Redempto-
risten 2. Launig schrieb der damalige Professor dariiber nach Italien,
der Autor tue schon gut daran, sich nie vor seinen Studenten blicken zu
lassen, denn dieselben wiirden ihn lebendig aufiressen 2. Fiir die Moral-
theologie gab P. Martin Schmitt ein eigenes Handbuch heraus, welches
nach seinem Tode noch eine zweite Auflage erlebte . Von den Pastoral-
vorlesungen Schmitts waren die Kleriker so begeistert, dal3 sie dieselben
gegen den Willen ihres Professors zu verdffentlichen beabsichtigten °.

Was die Redemptoristen durch die Kiirzung der Studiendauer ein-
biiiten, das holten sie bestimmt durch ihre intensive Arbeit wieder auf.
DaB man damals auBer den Rekreationstagen noch lange Ferien kannte,
scheint uns zweifelhaft. Das Schuljahr schloB fiir gewthnlich erst gegen
Ende August®. Auch blieben die Missionire stets der Mahnung ein-
gedenk, daB sie iiberhaupt ihr ganzes Leben unter den Biichern zu ver-
bringen hitten?. Auf die Studienjahre folgte fiir die jungen Priester

! PAP, Passerat an Czech, 13.1.1828,

? P. Brasius PanzuTi (1773-1846). Vgl.. DE MEULEMEESTER, Bibliographie,
2. 302.

¥ GAR, Gen. X A 52. Schmitt an Sabelli, August 1833.

* Epitome Theologiae Moralis S. Alphonsi Mariae de Liguorio. Paris, Pélagaud,
1848, in 8°, S.1v-587. 2. Auflage 1857.

® Schmitt beklagte sich dariiber bei Sabelli. (GAR, Gen. X A 54. Brief vom
19.1.1834) Im Studienhaus Fauquemont (Holland) liegt auch noch eine Ein-
leitung ins Alte Testament, 1 Vol. in 4° von 235 Seiten aus der Feder P. Schmitts
vor. DE MEULEMEESTER, Bibliographie, 2. 386.)

8 KAB, Chr. B., Eintr., 4.9.1842; 21.8.1843.

? Regulae, 94. « Quamobrem ad studia sedulo incumbent atque omnem aetatem
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unter normalen Verhiltnissen das sog. zweite Noviziat, eine Einfiihrung
in die praktische Seelsorge. P. Leimgruber rithmt an seinem ehemaligen
Priafekten die Sorgfalt, mit welcher ihn derselbe selbst noch unterwegs
nach dem Ort seiner ersten Aushilfe auf das verantwortungsvolle Amt
des Beichtvaters vorbereitet habe 1.

So lassen sich am Freiburger Studienbetrieb sicher auch einige Licht-
seiten aufdecken. Gesamthaft gesehen {iberwiegt dabei das Positive bei
weitem die zwar unleugbaren Mingel. Nur voreingenommene Geister
konnten es als eine Schande empfinden, bei den Ligorianern einzutreten.
Es lassen sich auf jeden Fall {iber zehn gut begabte Studenten nach-
weisen, die direkt vom Kollegium St. Michael weg im Noviziat der
Redemptoristen Aufnahme fanden ®. Zwei derselben, deren Namen wir
bereits unter den Professoren erwihnten, gelangten spiter iiber den
Rahmen threr Ordensfamilie hinaus zu Bertihmtheit : P. Nikolaus Mauron
der langjdhrige Generalobere und P. Zobel, der Griinder des Luxem-
burger Redemptoristenklosters, einer der gewaltigsten deutschen Kanzel-
redner seiner Zeit.

Die Observanz eines Klosters kennzeichnet am treuesten der Eifer
fiir die gelobte Armut. Ahnlich besitzt auch jede Niederlassung in ihrer
Hausbibliothek den Gradmesser fiir den Stand des Geisteslebens bei
den ihr zugeschriebenen Religiosen. Auf der Valsainte besallen die
Redemptoristen noch keine eigene Biicherei®. Knapp dreillig Jahre
spdater war ihre Bibliothek nach dem Urteil eines der Kongregation fern-
stehenden Fachmannes die schonste aller Freiburger Kloster 4. Als ein-
zige wies sie ein sorgfiltig gefithrtes Blicherverzeichnis auf und umfal3te
gut 5000 Binde, worunter die theologischen Werke iiber zwei Drittel

inter libros transmittent.» Es handelt sich hier wohl um die spitere Prigung
eines Grundsatzes, der schon von den Freiburger Patres befolgt wurde. Noch im
Greisenalter oblag z. B. P. Czech alltiglich wihrend einer bestimmten Zeit dem
Studium der Moraltheologie und arbeitete in freien Stunden an der Ubersetzung
eines italienischen Predigtwerkes. (PAP, Doss. Czech. Tagesordnung Czechs,
23.11.1848))

1 LEIMGRUBER, 21.

2 Vgl. in St.V. folgende Namen : Alig (1835/36), Bourdilloud (1821/24), Bouvier
(1840/41), Durrer (1838/40), Hessel (1823/24), Heilig (1825/31), Hauser (1825/33),
Hofer (1833/34), Mauron (1832/36), Rey (1826/29; 1833/34), Thuet (1842/46),
Tschenhens (1821/25), Zobel (1833/37), Van den Wyenbergh (1820/28).

3 Berset bezeugt folgendes : « Les livres étaient rares et dispersés dans la maison
comme des trésors qu’on s’indiquait I'un a l'autre en disant : tel livre est ici tel
livre est 1a.» (Mon. Hof., 15. 58.)

* ASHF, 2. 238 : Kantonsbibliothekar MEINRAD MEYER, Notice historique sur
la bibliothéque cantonale de Fribourg.
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ausmachten. Auch die Geschichte war mit 684 Binden gut vertreten .
Das Beste, was die Freiburger Kantons- und Universitdtsbibliothek zu
Beginn dieses Jahrhunderts an dltern schweizergeschichtlichen Werken
besal}, stammte gerade aus dem Kloster der Ligorianer 2. Die bedeutende
Biichersammlung dieser Ordensleute war nicht etwa durch Schenkungen
zustande gekommen, sondern durch fortdauernde Anschaffungen. Allein
wahrend der beiden letzten Freiburger Jahre, einer Zeit allgemeiner
Teuerung und politischer Unsicherheit bereicherte sie sich noch um
250 Béande 3. Durchschnittlich betrugen die jihrlichen Ausgaben fiir die
Bibliothek 200 Fr. damaliger Wihrung ¢. Die Redemptoristen sparten
sich buchstiblich das Brot vom Munde ab, um Biicher zu kaufen. Dem
Kenner der Finanzverhiltnisse unseres Klosters erscheint dieser Aus-
spruch gewiB nicht tbertrieben. Das Freiburger Studienhaus bedarf
denn auch keiner weitern Ehrenrettung mehr.

3. Die Vermogensverhiltnisse

Von jeher bekundete die Freiburger Regierung reges Interesse fiir
die Finanzverhiltnisse der auf ihrem Gebiete bestehenden Kloster. Ob-
wohl Freiburg vor 1848 noch keine direkten Steuerabgaben kannte, ver-
langten doch seine Ratsherren alljihrlich die sog. Rechnungsablage {iber
Einkommen, Ausgaben und den jeweiligen Vermogensstand einer jeden
religiosen Genossenschaft. Arme Kloster waren der Regierung ein Dorn
im Auge, denn sie befiirchtete, dieselben kénnten der Bevolkerung zur
Last fallen ®. Besall hingegen ein Konvent betrichtliche Giiter, so galt
es wiederum dariiber zu wachen, dall nicht etwa Vermogenswerte zum
Schaden des Kantons ins Ausland abwanderten ¢. Jedes Kloster hatte
sich unter den Mitgliedern des Kleinen Rates einen Pfleger zu wihlen,

! Dieser Biicherkatalog wird in KUBF aufbewahrt. (Signatur L 500.)

2 M. MEYER in ASHEF, 2. 238 ff. Im Mai 1858 verhandelte Staatsrat Charles
mit P. Provinzial Masson iiber die Abtretung einer gewissen Anzahl von Biichern
an die Kantonsbibliothek. (PAL, Dokument vom 14.5.1858.) Die Liste der ab-
getretenen Biicher ist leider verloren gegangen, aber ein Brief Massons an Mauron,
19.5.1858, gibt die Zahl von 50-60 Werken an. (GAR, Pr. GH 1I, 3))

* KUBF, BR. Die Anschaffungen unter P. Srna (1846-47) werden dort gesondert
angegeben,

* StAF, Doss. Lig., Jihrliche Rechnungsberichte.

5 Als der Kleine Rat den Redemptoristen zum ersten Male die Toleranz erteilte,
beauftragte er gleichzeitig die Polizeibehorde, dariiber zu wachen, dall diese
Fremdlinge dem Volke nicht zur Last fielen, (StAF, Corr. PC, 28.6.1811.)

% Solche Bestrebungen fanden z. B. in Nr. 4 und 5 der Aufnahmebedingungen
fir die Redemptoristen ihren Niederschlag. (StAF, Dél. GC, 19.1.1818.)

6
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der es im Namen der Regierung bevormundete. Selbst das Verwaltungs-
recht iiber ihre Giiter sollten die Religiosen nur unter Aufsicht dieses
Ratsherrn ausiiben. Noch viel weniger durften sie ohne dessen Zustim-
mung Vertrige abschlieBen, Prozesse fithren, Anleihen aufnehmen oder
Kapitalien anlegen. Seinerseits muBte der Pfleger tiber alle diese Ge-
schifte an den Staatsrat berichten 1.

Diese Vorschriften gewihrleisteten den Herren der Regierung den
gewiinschten Einblick in die Vermogensverhiltnisse ihrer klosterlichen
Untergebenen. So konnte denn auch zwei Jahre nach der Vertreibung
der Redemptoristen Staatsrat Julien Schaller seinen Kollegen einen
interessanten Bericht {iber die Finanzlage der aufgehobenen Gesellschaft
vorlegen. Das Gesamtvermogen wird darin auf 130 000 Fr. geschitzt.
Ausgehend von der Tatsache, daB die Redemptoristen ganz arm im
Lande erschienen waren, legte Schaller dar, wie die Kongregation innert
weniger Jahre auf Kosten des Kantons so gewaltige Kapitalien ange-
hduft habe. Recht kriftig unterstrich er dabei die wenig ehrenvollen
Mittel und Methoden, die sie nach seiner Meinung in den Besitz dieses
Reichtums gebracht hatten: Simulierte Armut, bestindiges Betteln,
Ausbeutung der Volksfrommigkeit, Erbschleicherei 2.

Es stimmt, daB die Ligorianer bei ihrer Aufnahme in Freiburg nichts
besaBen. Der Ankauf des Kleinen Gutes der Valsainte stiirzte sie in
Schulden, die bis zum Wiederverkauf nie ganz getilgt wurden. Erst die
Liquidation des gesamten landwirtschaftlichen Betriebes sicherte den
Patres den Besitz von einigen Tausend Franken Barvermogen. Dasselbe
erfuhr in der Folge ofters kleinen Zuwachs, erreichte laut Abrechnung
des Jahres 1838 die Summe von 20 637 Fr. und wies seither keine Ande-
rung mehr auf3. Zur Hauptsache bestanden die Vermdogenswerte der
Redemptoristen in unbeweglichen Giitern . Thr neues Klostergebdude,
einschlieBlich Mobiliar, schiatzte Schaller nicht zu Unrecht auf minimal
70 000 Fr. Abgesehen von dieser zutreffenden Angabe enthilt aber das
angefiihrte Gutachten iiber die Finanzverhiltnisse bei den Ligorianern
zahlreiche Fehlurteile.

Gestiitzt auf angeblich sehr zuverldssiges Quellenmaterial berechnet

1 SGF, 3.200. Beschlul vom 16.9.1805.

2 StAF, Doss. Lig.,, Nr. 24 a + b. Bericht vom 1.8.1850.

3 StAF, Doss. Lig., Abrechnungen der Jahre 1823/24, 1824/25, 1838, bestitigt
durch die Aussagen Heberles. (KAB, HEBERLE, 21))

4 Nebst ihrem eigentlichen Klostergebiude besall die Kongregation 1847 noch
die Hiuser Nr. 42 in der Neustadt (StAF, Reg. Not., 3518. 353) und Nr. 28 im
Lochli (StAF, Reg. Not. 3516. 248).
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der Berichterstatter die zinstragenden Vermogenswerte des Klosters auf
total 60 000 Fr. Bei dieser Schitzung konnte es sich jedoch nur um
eine Vermutung handeln. Schaller wuBte einzig, daB die Ligorianer
betriachtliche Kapitalien gerettet hatten . In Wirklichkeit ging es dabei
besonders um Stiftungsgut. Gerade hier liegt der groBe durch den Frei-
burger Staatsmann begangene Fehler, vielleicht auch sein bewuBter
Tauschungsversuch, nicht zu unterscheiden zwischen Stiftungsgut und
eigentlichem Vermogen 2.

Einer Berichtigung bedarf auch Schallers Behauptung, die Redempto-
risten hitten einzig auf Kosten des Landes gelebt, das sie beherbergte.
Bei nidherm Zusehen stellen wir fest, dal den Patres die meisten ihrer
Geldmittel aus dem Auslande zugeflossen waren, anfinglich besonders
aus Osterreich. Die Finanzlage Hofbauers in Wien war ziemlich giinstig.
Der Heilige besall dort viele Génner. Selbst in Polen konnte er noch
Rechtsanspriiche geltend machen 3. Es scheint uns demnach absolut
glaubwiirdig, daB P. Klemens einen Teil des Kaufpreises fiir das Gut
der Valsainte tibernommen hatte. Wien erstand ja spiter auch den
Bischenberg und kam fiir die Reparaturkosten der Valsainte auf 4. Die
Anwesenheit von Freiburger Studenten in der Kaiserstadt schuf eine
neue Méglichkeit, die Griindung in der Schweiz finanziell zu unterstiitzen.
Die jungen Leute entlehnten namlich recht gerne ihre Geldmittel bei
den Redemptoristen. Die Angehdrigen in der Heimat bezahlten dann
die vorgeschossenen Summen an den Obern der Valsainte zuriick ®. Aus

! Es waren nur zwei Werttitel der Redemptoristen in die Hinde der Radikalen
gefallen. (GAR, Pr. GH II, 3. Masson an Mauron, 27.6.1858.) Von einem der-
selben ist die Rede in FOCF, 5.6.1849, S. 5. Durch die Verdffentlichung eines
Briefes des Schweizer Provinzials an Passerat (NorRDMANN, 277 f.) hatte Schaller
erfahren, daB vieles von den Giitern des Freiburger Klosters gerettet worden war.
(StAF, Doss. Lig., Nr. 24 erwihnt ausdriicklich diesen Brief.) Die in der Schweiz
eingefrorenen Kredite der Redemptoristen (Vermégenswerte oder Stiftungsgelder)
erreichten in Wirklichkeit die Summe von 50 000 Fr. (GAR, Gen. XII C 32.
Czech an Sabelli, 14.12.1847.) Die Gesamtverluste der Ligorianer (Immobilien,
Kirchensachen und eingefrorene Kredite) berechnen wir auf ca. 160 000 Franken.

* Wir glauben nicht, daB die beweglichen Vermogenswerte der Redemptoristen
die in den offiziellen Jahresabrechnungen gemachten Angaben (20 000 Fr.) weit
iiberstiegen.

% Vgl. Mon. Hof., 13. 147, 263. (Brief Starks an Passerat, 6.5.1819 ; Bericht
des Wiener Weihbischofs Steindl an die osterreichische Regierung, 29.10.1820.)

4 Vgl. Mon. Hof., 13. 214, 248. (Briefe Starks an Passerat, 22.4. und 10.7.1820.)

8 Gesamthaft 1aBt sich die Summe von etwa 3500 Fr. nachweisen. Folgende
Namen kehren im Briefwechsel zwischen Wien und der Valsainte ofter wieder :
Denervo, Fournier aus Romont (stud. med.), Geinoz aus Bulle (stud. med.), Kolly,
Peter Franz Michel, Maurice Mivelaz, Peter Mourra (cand. theol)), Albert von
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Wien kamen auch verschiedene Sendungen mit liturgischen Gewindern
und Kultusgegenstanden fiir die Kirche der Kartause zustande !. Die
meisten dieser Hilfeleistungen fielen mit dem Tode des P. Klemens und
mit der Eroffnung des Wiener Redemptoristenklosters dahin 2. Die
Geschwister von Maul, welche einst schon dem hl. Klemens den Weg
zum Priestertum geebnet hatten, zdhlten auch spiterhin und wohl bis
an ihr Lebensende zu den Génnern des Freiburger Hauses 3. Den Ehren-
platz unter den Wohltitern der Ligorianer nimmt jedoch die franzo-
sische Grifin de La Poype ein. Ihr verdankt die Kongregation Gaben
und Stiftungen im Gesamtwerte von iiber 150 000 Fr. 4

Trotz der nach aullen vielleicht giinstig scheinenden Finanzverhilt-
nisse, der schuldenfreien Gebidulichkeiten, einiger Vermogenswerte und
eines betrdchtlichen Stiftungsgutes erreichten die Redemptoristen doch
nie die finanzielle Sicherstellung ihres Klosters. Die Einnahmen standen
in keinem Verhiltnisse zu den laufenden Auslagen fiir Nahrung und
Kleidung einer durchschnittlich 25-30 Personen zihlenden Gemeinde.
Die Studenten bezahlten kein Kostgeld, und Beitrige aus einer Provinz-
kasse kannte man damals noch nicht. Wir iiberlassen die Schilderung
dieser Zustdnde der Feder P. Heberles, eines sichern Zeugen und Ken-
ners der Lage in Freiburg.

« Im Vermogen sind wir nie so weit gekommen, sagt er, daB wir
dieses groBe Hauswesen, welches immer groBtenteils aus Studenten und
Briidern bestand, mit MeBgeldern, Zinsgeldern und Einkommen von

Miiller aus Freiburg (stud. med.), Possart aus Freiburg. — PAL, Briefe Starks
(1819) 14. Januar, 6. Mai, 23. September, 22. November ; (1820) 3. und 25. Mai,
27. Mirz, 22. April. — PAP, Brief Sabellis, 22.9.1818 ; Briefe Passerats, 22.9. und
7.11.1821; 16.3.1822, Vgl. Erzihler (1819), Nr. 48 ; (1820) Nr. 2, 4, 28, 34, 36.
Hier werden folgende Freiburger Studenten angefithrt: L. Frossard, Gottrau,
Kolly, Alb. Miiller, Nik. Geinoz, Badoud, Savary, Bonjean, Genot, Heyni, Fournier,
Berchtold, Von der Weid.

1 PAL, Briefe Starks, 23.9.1819; 24.6.1820. (Mon. Hof., 13. 246 ; 15. 141.)
Eines der geschenkten MeBgewinder wird heute noch auf dem Bischenberg auf-
bewahrt, wohin man es in Sicherheit gebracht hatte. Vgl. PAP, Brief Maurons,
an Masson, 13.8.1859. Dieses kostbare MeBgewand wird als bloBes Depositum
bezeichnet.

2 PAL, Stark an Passerat, 22.4.1820. (Mon. Hof., 13. 214.)

3 Uber die Beziehungen Freiburgs zu diesen Wohltiterinnen siche : PAP, Briefe
Welserheims an Czech, 22.9.1821; Passerats an Czech, 17.4.1822, sowie einen
andern mit bloBer Jahresangabe 1827. Siehe auch HorFER, 19, 378 (der hl. Klemens
und die Geschwister von Maul).

1 GAR, Gen. XII C 37. Ottmann an Sabelli, 2.3.1849. Der Liwenanteil an
dieser Summe war sicher Freiburg zugefallen. — Vgl. PAS, Kb. Fr., Eintr. Sep-
tember 1837, Januar 1840, November 1842,
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Legaten hitten erhalten konnen, wenn wir nicht noch jihrlich 5 - 6 Tau-
send Franken geschenkt bekommen hitten. Unser ganzes Einkommen
von allen Seiten her, auch die Messen mitgerechnet, belief sich auf
9 oder 10 000 Fr., und die Ausgaben auf 14 oder 15 000 Schweizerfranken.
Das ist der ganze Ireiburger Reichtum, von dem auswirtig so viel
Larm geschlagen wurde. Mir, der ich dieses niederschreibe, ist es
bekannt. Ich war die meiste Zeit in der Konsulta, und alle Rektoren
werden von dem Gesagten Zeugnis geben. Freilich hat man niemals
unnotige Kosten gemacht mit Reisen oder andern Sachen was immer,
weil dies schon das Geliibde der Armut verbietet. Man mufllte allezeit
zu Ful} auf die Missionen gehen, {iber Berg und Tal, unangesehen des
schlechten Wetters. Das Essen und die Kleidung waren so bestellt, wie
es armen Religiosen ansteht. Auch haben sich die guten Religiosen
nie dariiber beklagt, und die andern hérte man nicht an.»!

Zahlreiche weitere Zeugnisse bestitigen dieses Urteil. P. Passerat
ermahnte z. B. in seinen Briefen den Rektor von Freiburg zu groBerem
Vertrauen auf die gottliche Vorsehung. Er gebot ihm, seinen Unter-
gebenen eine bessere Kost zu gewihren, ja selbst vor dem Schulden-
machen nicht zuriickzuschrecken, wenn dies die augenblicklichen Be-
diirfnisse seines Hauses erforderten 2.

Am anschaulichsten schildert uns das Freiburger Konsultabuch die
okonomischen Zustinde des Klosters. Wiederholt erwog da in den
Vierzigerjahren der Rektor mit seinen Ratgebern neue MaBnahmen,
um der miBlichen Finanzlage abzuhelfen. Man beschlof3, den Provinzial
zu ersuchen, er moge einen Bruderkandidaten, dessen Dienste die
Gemeinde schlieBlich entbehren konnte, von Freiburg abberufen. Dann
einigten sich Rektor und Konsultoren wieder dahin, den Speisezettel
zu vereinfachen. Die Weinration sollte gekiirzt werden und zweimal in
der Woche wiirde man sich beim Abendessen mit bloBem Gemiise
begniigen. Endlich lieB man auch mehrere Studenten vor AbschluB der
Studien weihen, damit dieselben durch ihre MeBstipendien das Kloster
unterstiitzen konnten 3.

Auch P. Zobel, ehemaliger Student, Professor und Minister von Frei-
burg, berichtet einige beinahe unbegreifliche Einzelheiten, iiber die

1 KAB, HEBERLE, 22.

? PAP, Passerat an Czech, 13.1.1828 ; 26.1.1829 : 4.1.1831. Diese Briefe fallen

in die Zeit vor der Ankunft der Grifin La Poype in Freiburg. In spitern Jahren

nahm jedoch die finanzielle Belastung des Hauses durch das Anwachsen der
Studentenzahl zu.

* PAS, Kb. Fr.,, Eintr. 14.11.1843; 12.8.1845; 30.9.1846; 11.2.1847,
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Armut dieses Hauses. Das Tragen von Hiiten galt damals fiir Briider
und Studenten als VerstoB gegen die Armut. Der Gebrauch von Gegen-
stinden wie Kdmme, Rasiermesser, Spiegel, Kleider- und Zahnbiirsten
war streng gemeinschaftlich. Die Kimme wanderten bei der Morgen-
toilette von Hand zu Hand und P. Egle fithrte die Oberaufsicht, damit
ein jeder zu seinem Rechte kam. Handtiicher standen nur den Priestern
zur Verfiigung. Um Pantoffeln oder Unterleibchen tragen zu diirfen,
brauchte man ein drztliches Zeugnis. Im Winter wurden nur die Zellen
des Rektors, des Ministers und jene der Kranken geheizt. Wer bei
Tisch ein zweites Stiick Brot zu erhalten wiinschte, bedurfte dazu der
ausdriicklichen Erlaubnis des Hausobern. Endlich, so bezeugt P. Zobel,
war auch der Wein reichlich verwissert. Diese unfreiwillige Abtétung
verdankte die Gemeinde dem Sparsinn des asketischen P. Stoll, der in
seinen alten Tagen das Spiilen und Abfiillen der Schoppen besorgte 1.

Gewi3 erOffnete den Redemptoristen ihre wirklich ungeheuchelte
Armut Herz und Hand des Freiburger Volkes. Dies mochte man nicht
tiberall gerne sehen. Deswegen bezichtigte man die Ligorianer auch des
Bettelns 2. Die Ordensregeln verbieten jedoch den Redemptoristen das
Almosensammeln 2. Es ist anzunehmen, daB dieser Bestimmung ent-
sprochen wurde. « Betteln durfte man nicht, gemdl der Regel, bezeugt
P. Heberle, ja nicht einmal unsere Armut guten Freunden offenbaren,
damit es unsere Feinde nicht erfahren, denn unsere Armut war eines
der groBten Hindernisse, warum man uns nicht aufnehmen wollte.
Unsere Feinde schlugen oft Lirmen, sogar in den Zeitungen, daBl wir
bettelten, was aber eine pure Verleumdung war.»* AnliBlich des
Klosterbaues von 1839 gestatteten sich die Redemptoristen ausnahms-
weise, eine Kollekte zu veranstalten. Wihrend langer Monate durch-
wanderte ein Freiburger Pater Frankreich, England, Belgien und Deutsch-
land, um die erforderten Geldmittel zu beschaffen. Niemand hatte diese
wenig ehrenvolle Aufgabe iibernehmen wollen, bis schlieBlich P. Srna
sich meldete. Der Beruf eines Bettelmonches ist hart, notierte der Gute
in sein Tagebuch, er erfordert viel Mut, Geduld, Selbstverleugnung und
auch ein bischen Demut und Ausdauer ®. Die auf das Ausland be-

1 PAP, Originalbericht Zobels, ohne Datum und Adressatenbezeichnung.

2 StAF, Doss. Lig.,, Nr. 23. Bericht von Chassot, 28.6.1850. — KUENLIN,
Beitrag, 30.

% Regulae, 184.

4 KAB, HEBERLE, 21.
5 PAL, Papiers Srna. Uber diese Kollekte liegen im PAL noch verschiedene

Dokumente vor : ein Reisepall, Zelebrette, Empfehlungsschreiben mit der Unter-
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schrinkte Sammlung trug 45528 Fr. ein. Zusammen mit dem Erlos
fiir das ehemalige Klostergebdude geniigte diese Summe, um die Bau-
kosten zu decken!. Durch freiwillige Gaben, Gratisfuhren, Geld- und
Holzspenden, hatte auch die einheimische Bevélkerung manches zum
Neubau beigesteuert 2.

Nicht mehr als der Vorwurf des Bettelns darf uns die Klage iiber
Erbschleicherei, dieser grobste Ergul klosterfeindlicher Propaganda,
erschrecken. Testamentarische Verfiigungen, meistens kleinere Legate
zugunsten der Kloster, waren damals in Freiburg keine Seltenheit. Auch
die Redemptoristen wurden dabei o6fters bedacht 3. Besonderes Auf-
sehen erregte der Fall Kern. Es kam sogar zum ProzeB, den die Patres
in zweiter Instanz gewannen. Um weitern Streitigkeiten vorzubeugen,
verzichteten sie jedoch auf ihre Rechte ?.

Fir Leute wie Julien Schaller bedeutete die Anwesenheit der Redemp-
toristen in ihrer Vaterstadt ein Ungliick fiir das freiburgische Wirt-
schaftsleben. Es lieBe sich jedoch ebensogut der entgegengesetzte Stand-
punkt verteidigen. Denken wir nur an den Aufenthalt der Ligorianer
auf der Valsainte, an die kostspieligen von der Kongregation bestrit-
tenen Reparaturen und den Unterhalt dieses Staatsgebdudes wihrend
mehrerer Jahre. 1818 iibernahm die Kongregation im Tale der Javroz
auch ein verwahrlostes Bauerngut. Nach siebenjahriger Bewirtschaftung
erlitten die Patres beim Wiederverkauf des Betriebes einen Verlust von

schrift von iiber 30 Bischofen. Srna war mit kurzen Unterbriichen seit November
1838 bis Oktober 1840 auf der Wanderschaft.

! StAF, Doss. Lig., Abrechnung fiir den Klosterneubau, 8.6.1842.

* PAL, Chr. Fr., 124.

3 Erzahler, 17.5.1842. Fiir die Jahre 1828-1845 sind uns an die 20 Legate
zugunsten der Redemptoristen bekannt. Mit wenigen Ausnahmen handelte es sich
um bescheidene Vergabungen. (PAL, Rb. Fr.)

¢ Frl. Katharina Kern, die Tochter des 1836 verstorbenen Staatsrates Kern
hatte den Redemptoristen schon zu Lebzeiten 10000 Ir. in Wertpapieren
geschenkt. Die Halfte dieser Vergabung war fir Stiftungszwecke bestimmt. Nach
dem Tode seiner Schwester (2.1.1841) focht nun Herr Karl Kern diese Schenkung
an. (PAL, Chr. Fr., 140, 147. — PAP, Doss. Czech) — StAF, Protokoll der
Sitzungen des Kantonsgerichtes, 5.5.1843.) Diesem ProzeB Kern kommt eine
groe Bedeutung zu. In der Presse wurde er reichlich kommentiert. (Erzihler,
17.5.1842; 23.5.1843; 8.7.1843.) Nach den Eintragungen in die Chronik des
Klosters Magereau zu schlieBen (15.11.1847) stellt die Pliinderung des Ligorianer-
konventes, anliaBlich des Sonderbundes einen Racheakt Kerns dar. Unter dem
radikalen Regime wurde iiberdies die Geschichte dieses Prozesses zur staatsbiirger-
lichen Erzichung der Jugend ins Lesebuch der Volksschule aufgenommen. Es war
uns nicht moéglich, ein Exemplar des betreffenden Lesebuches ausfindig zu machen.
Die Tatsache verbiirgt uns jedoch ein Brief von Irl. Ursule Perrier aus Freiburg,
15.2.1881. (GAR, SCHWINDENHAMMER, 263.)
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9000 Fr.' Der Bau der heutigen Providence bedeutete nicht blol eine
willkommene Arbeitsbeschaffung fiir das einheimische Gewerbe, son-
dern bereicherte auch das Stadtviertel um ein schoénes und sauberes
Wohnhaus. Ob Freiburg ohne die Redemptoristen je zur sog. Stiftung
La Poype gekommen wire ? Ratgeber und geistlicher Leiter der Grifin
war ja kein anderer als P. Czech 2. Wenn es stimmt, daB die Saanestadt
heute zur Hauptsache Ruf und Einkommen ihren zahlreichen Lehr-
anstalten und Instituten verdankt, so haben die Ligorianer doch schon
damals einen bescheidenen Beitrag zum materiellen Wohl und Gedeihen
Freiburgs geleistet. Ohne die leidigen Sonderbundsereignisse tdten sie
es heute vielleicht noch in erhohtem MaBe. Abgesehen jedoch von
diesen rein wirtschaftlichen Momenten, lohnten die Redemptoristen den
Freiburgern alles Gute, das sie empfangen durften, durch ihr unermid-
liches Wirken als Priester und Seelsorger.

1 Die Patres hatten 19 000 Fr. fur das Gut bezahlt, losten dafir 20034 Fr.,
muf3ten sich aber noch um 10 000 Fr. von der Pflicht des Kaplaneidienstes los-
kaufen. (StAF, Reg. Not.,, 832.75; 3500.12; Doss. Lig., Nr.22. — KAB,
HEBERLE, 21.

2 Vgl. S. 42, Anm. 4,



6. KAPITEL

Die dullere Titigkeit der Redemptoristen

Wie sein Name es besagt und schon das Wappen und der Wahlspruch
seiner Kongregation es andeuten, steht der Redemptorist im Dienste
der Seelsorge. Nach dem Wortlaut der Ordensregel beruht seine beson-
dere Aufgabe darin, den Armen das Wort Gottes zu verkiinden. Des-
wegen, so fiihrt die Regel aus, miissen die Mitglieder der Kongregation
des allerheiligsten Erlosers darauf bedacht sein, dem auf dem Lande
zerstreuten Volke und den Ortschaften die des geistlichen Beistandes
am meisten entbehren, durch Missionen, Christenlehren und Exerzitien
zu Hilfe zu kommen . Im Zeitalter der Aufklirung war es jedoch den
Redemptoristen nicht vergénnt gewesen, sich auBerhalb Italiens als
Missionidre zu betitigen. Es fehlte allgemein am Verstandnis fir diese
Art des seelsorglichen Wirkens, von den mangelnden Voraussetzungen
rein politischer Natur gar nicht zu reden 2. Notgedrungen sahen sich
also die Patres anfinglich veranlaBt, den Kreis ihrer Arbeitsziele zu
erweitern, sich in den Dienst der ordentlichen Seelsorge, der Schule und
der Erziehung zu stellen, bis die Zeitumstidnde es erlauben wiirden, auf
ihre eigentliche Lebensaufgabe zuriickzugreifen.

1. Die Volksmissionen

Schon vor dem Tridentinum kannte man in der Kirche eine Art von
Missionstitigkeit, das sog. Apostolat der Wanderpredigt. Manner wie
Vinzenz Ferrer, Bernhardin von Siena und Johannes Capistranus sind
dessen bedeutendste Vertreter 3. Diese Prediger mahnten zur BuBe und

! Regulae, 70. Im Wappen fithrt die Kongregation das Kreuz mit Lanze und
Yssopstengel. Der Wahlspruch lautet : « Copiosa apud eum Redemptio. »

? Selbst der Freiburger Erziehungsrat befiirchtete einst, die Missionstatigkeit
der Redemptoristen konnte das Vertrauen der Pfarrkinder zu ihren ordentlichen
Seelsorgern untergraben. (StAF, Doss. Lig., Bericht an den Staatsrat, 24.11.1817.)

3 Vinzenz FErreR O. P. (1350-1419). BERNHARDIN vON Siena O. F. M. (1380-
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Bekehrung, bekdmpften Schismen und Héresien, oder riefen zu Kreuz-
ziigen auf. Die Volksmissionen, so wie wir sie heute kennen, bezwecken
einzig die religios-sittliche Erneuerung des Einzelmenschen durch Ver-
kiindigung des Wortes Gottes und Sakramentenspendung. Mit Recht
betrachtet man sie als eine neuzeitliche Schopfung der Jesuiten. In der
Schweiz erdffneten die Viter der Gesellschaft Jesu im 16. Jahrhundert
eine Missionstitigkeit, die bis zur Aufhebung des Ordens nicht mehr
ins Stocken geriet !.

Ankniipfend an die Traditionen der Jahre vor der Revolution pre-
digten 1822 die Professoren des Kollegiums St. Michael wiederum ihre
erste Mission im Kanton Freiburg 2. Das Bediirfnis nach den geistlichen
Ubungen war damals gewil3 sehr gro. Politische Wirren und wirtschaft-
liche Not, wie sie auch die Schweiz erlebt hatte, fithren ja stets eine
gewisse Verwilderung der Sitten herbei. Das Heilmittel zur Behebung
der damaligen MiBstinde erblickte man in kirchlichen Kreisen in den
Volksmissionen. Schon 1824 wies der papstliche Geschiftstriager in der
Schweiz den Bischof von ILausanne in einem streng vertraulichen
Schreiben auf die gliicklichen Erfolge solcher geistlicher Ubungen in
Frankreich hin. Es wurde Mgr. Yenni auch nahegelegt, einige Priester,
zu ihrer Ausbildung fiir das Predigtamt nach Rom zu entsenden 3. An-
1aBlich des Jubiliums von 1826 gab denn auch der Freiburger Oberhirte
den AnstoB zur griindlichen Missionierung seiner Didzese 2.

Uberall, wo man deutscher Prediger bedurfte, in den Gemeinden des
Sensebezirkes, in der Stadt Freiburg selbst, auch in Praroman, Genf
und Neuenburg traten nun die Ligorianer auf. Ununterbrochen dauerte
der apostolische Feldzug an, vom 3. September 1826 bis gegen Ende
des Jahres ®. Ein Gleiches geschah im welschen Kantonsteil durch die

1444). JouHANNES CAPISTRANUS O. I'. M. (1386-1456). Erstgenannter Prediger trat
im Frithjahr 1404 auch in Ireiburg, Murten und Stiffis auf. Vgl. P. S1GIsMUND
BrerrLE Ord. Min. Conv., San Vincente Ferrer und sein literarischer NachlaB.
Miinster i. W. 1924. S. 50 Anm. 30. Vgl. auch P. ANge KorrLeEr O. F. M., Saint
Bernardin de Sienne et la Suisse. Fribourg 1950.

1 Vgl. BERNHARD DuHR, Geschichte der Jesuiten in den Lindern deutscher
Zunge, 1-4. Freiburg i. Br. 1907-13, Miinchen-Regensburg 1921-28. Siehe bes.
1. 475; 2, 1. 282; 3.676; 4, 1. 333; 4, IL. 229.

2 Dieselbe fand in [La Roche statt. KUBI, Hist. Coll., 2. 160.

3 BAF, Schachtel 8 (Nonciature). Schreiben des Auditors Paschal Gizzi an
Mgr. Yenni, 4.4.1824.

* Die Regierung verlieh der geistlichen Behorde volle Unterstiitzung, indem
sie jede Veranstaltung von offentlichen Lustbarkeiten zur Zeit der Jubiliums-
iibungen mit der Strafe fiir die Sonntagsschindung belegte. Erzihler (1826), Nr. 27.

5 PAL, Chr. Fr., 57-62. Vgl. Anhang III.
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Patres der Gesellschaft Jesul. 1829 und 1833 verkiindeten die Pipste
Pius VIII. und Gregor XVI. neue Jubilien. Wiederum waren es fiir
Jesuiten und Redemptoristen Zeiten segensreichster seelsorglicher Tatig-
keit. Auch das franzosische Sprachgebiet wurde zum Arbeitsfelde der
Soéhne Liguoris 2. Sicher gab es nun in der ganzen Ditzese keine Pfarrei
mehr, die nicht wenigstens einmal die geistlichen Ubungen mitgemacht
hatte. Die Nachfrage nach den Missiondren nahm denn auch wirklich
in der Folgezeit bedeutend ab. Mit durchschnittlich zwei Missionen pro
Jahr schidtzen wir das weitere Wirken der Redemptoristen im Kanton
Freiburg hoch genug ein 3. In den iibrigen Landesgegenden predigten
die Patres noch seltener. Thre Ordensfamilie war eben in den katho-
lischen Stammlanden zu wenig bekannt *. Wohl als erste Missionire
seit der Reformation traten jedoch die Patres in Genf (1826, 1833),
Neuenburg (1826, 1833), Bern (1833), Basel (1841) und Montreux (1846)
auf ®. Zu Beginn der Vierzigerjahre eriffnete sich den Redemptoristen
ein neues Arbeitsfeld in Frankreich. Den Schwerpunkt ihrer aposto-
lischen Tétigkeit verlegten sie nun ins ElsaB. Monatelang stellte Frei-
burg den Klostern Bischenberg und Landser einzelne Missionére zur
Verfligung. Diese predigten aber auch in eigenem Namen in verschie-
denen Gemeinden °.

1 Vgl. S. 88, Anm. 4. ? PAL, Chr. Fr., 82-85, 97.

3 Jedoch lieBen sich nicht alle von den Redemptoristen gepredigten Missionen
erfassen. Der Freiburger Chronist begniigte sich in den letzten Jahren mehrmals
damit, die Arbeiten durch einige allgemein gehaltene Sitze zu wiirdigen. Schon
fiir das Jahr 1838 ergibt sich aus einem Vergleich der Chronik mit Neuberts
Schreiben vom 3.3.1838 an Sabelli (GAR, Gen. X A 64) der Beweis fiir die Liicken-
haftigkeit der Freiburger Chronik.

* Wir wissen nur um die Missionen von Sachseln (1829) und Beckenried (1832,
1846).

5 Uber die Mission von Basel gibt die Bischenberger Chronik interessante Aus-
kunft., Um die Missiondre berufen zu diirfen, bat Pfarrer Sebastian von Biiren
die Regierung, ihm iiber die 6sterliche Zeit die Herbeiziehung einiger fremder
Priester zu bewilligen. Hierauf bestellte er beim Obern des Bischenbergs eine
Mission. Als Prediger erschienen die Patres Czech und Schranz aus Freiburg und
aus dem ElsaB die Patres Joh. Schenkbecher und Nik. Friederich. Die Ubungen
dauerten drei Wochen. Hervorzuheben ist vor allem der marianische Charakter
dieser Mission. Zweimal veranstalteten die Patres eine Marienfeier, die viele Anders-
gliubige anlockte. Den Abschlufl der Mission bildete eine Wallfahrt nach Maria-
stein. Auch den katholischen Striflingen wurden eigene Vortrige gehalten. Alle
mannlichen Insassen des Zuchthauses, 28 an der Zahl, legten eine Generalbeichte
ab. Von den acht eingekerkerten Frauen hingegen bekehrte sich keine einzige.
(Nach einem franzésischen, in die Chronik eingeklebten Berichte (1841), vermut-
lich aus der Feder P. Friederichs.)

® PAL, Chr. Fr., 141 ff. Fiir Landser siehe S. 122, Anm. 3. Besondere Erwihnung
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Die Missionen dauerten damals selten linger als zehn Tage. Die Zahl
der mitwirkenden Patres war sehr verschieden. Unter normalen Ver-
héltnissen belief sie sich der Arbeit entsprechend auf drei bis fiinf
Priester. In {iiberwiegend reformierte Gegenden entsandte man fiir
gewohnlich nur einen oder zwei besonders tiichtige Missiondre, deren
Aufenthalt sich dann leicht auf mehrere Wochen ausdehnen liel3. Als
Kanzelredner zeichneten sich unter den Freiburger Redemptoristen aus :
P. Neubert, Heberle und Werling fiir die deutsche, P. Bourdilloud fiir
die franzosische, P. Czech, Srna und Schranz fiir die beiden Sprachen !,

Uber Aufbau und Verlauf der Missionen sind wir gut unterrichtet 2,
Beim Klange der Glocken zogen die Patres in die zu missionierende
Gemeinde ein. Am bestimmten Tage begab man sich prozessionsweise
unter Absingen des Benedictus zur Kirche. Es erfolgte die Ubergabe
der Pfarrei an die Missiondre, das Verlesen ihrer geistlichen Vollmachten.
Nach dem Vens Creator begann das feierliche Heiliggeistamt mit der
Eréffnungspredigt durch den Missionsobern. Die tiglichen Ubungen
leiteten stets das Morgengebet und die heilige Messe ein, wiahrend
welcher eine oOffentliche Betrachtung gehalten wurde. AnschlieBend
folgten die Predigt und der sakramentale Segen. Nachmittags ging der
eigentlichen Missionspredigt eine Kontroverskonferenz tiber die sitt-
lichen Pflichten des Christen, oder iiber etwa auszurottende MiBBbriuche
voraus. Im Namen des Volkes rief dabei ein Pater in der Rolle des
Opponenten dem Prediger auf der Kanzel seine Einwidnde zu. Vor- wie
nachmittags dauerten die Ubungen annihernd drei Stunden, manchmal
sogar weit dariiber hinaus.

In der Auswahl des Predigtstoffes trug man stets den ortlichen Ver-
hiltnissen und Bediirfnissen Rechnung, unbeschadet jedoch der bei einer
jeden Mission zu behandelnden Grundthemata?. Die ersten Tage galten der

verdienen hier die Missionen von Blodelsheim, welche Pfarrer Philippi beinahe
alljahrlich fiir seine deutschen Nachbarn veranstaltete. (Mai 1842, Mai 1843,
November 1844, Juni 1846, August 1847.) Bei diesen Ubungen predigten vor
allem I'reiburger Patres. (Czech, Merk, Neubert, Schranz.) Im Mai 1842 nahmen
nicht weniger als 1800 Badenser daran teil, die alle in Blodelsheim und Umgebung
beherbergt wurden. (PAL, Chr. Fr., 144, 155. — KAB, Chr. B., Eintr. 1.11.1844 ;
1.6.1846; 30.8.1847.)

1 Fiir die Personalia der Patres Bourdilloud, Schranz, Werling siehe Anhang II.

® Die Missionsmethoden legt besonders die I'reiburger Chronik (S. 57 f.) dar.
P. Neubert verdanken wir eine Beschreibung der Missionen von Jaun und
Sachseln. (GAR, Gen. X A 85.) Siehe auch M. v. H.

3 Es wurde wohl fiir jede Mission ein eigener Plan entworfen. Jener der Mission
von Sachseln ist erhalten geblieben. (GAR, Gen. X A 85))
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Betrachtung der ewigen Wahrheiten : Ziel und Ende des Menschen,
Siinde, Tod, Gericht und Holle. Schrecken, ja beinahe Verzweiflung
bemdéchtigten sich da der Zuhorer, besonders wenn etwa bei der Predigt
iiber das Gericht der Missiondr plotzlich einen Totenkopf hervorzog,
furchtbare Fragen an ihn stellte und denselben noch schrecklicher ant-
worten lie. Waren nun die Gemiiter und die Gewissen erschiittert, so
galt es durch den Hinweis auf die Barmherzigkeit Gottes, das Leiden
Christi, oder durch die Muttergottespredigt die Herzen zu erweichen
und zu rithren. Den Ubergang zur Eréfinung der Beichtstiihle bildete
die Zeremonie der offentlichen Abbitte. SchlieBlich folgten die Unter-
weisungen iiber die Standespflichten und die Heilsmittel, umrahmt von
den eindrucksvollen Feiern der Erneuerung der Taufgeliibde, der General-
kommunion, Kreuzerrichtung und der Erteilung des papstlichen Segens®.

Inhaltlich zeichneten sich die Predigten der Ligorianer durch ihre
praktische Zielsetzung aus. Sie waren ganz auf die Bekehrung und
Lebensidnderung des Volkes abgestimmt. Auffallend an ihnen ist dann
freilich die mehr negative Formulierung. Mit voller Wucht geiBelten
die Missionidre bestehende MilBbriuche, bemiihten sich jedoch weniger
den Lastern, die sie verdringen wollten, das Idealbild der Tugend gegen-
iberzustellen 2. Dieses Vorgehen rechtfertigten wohl verschiedene Um-
stinde : Die offenkundigen Unordnungen, die kurze Dauer der Missionen,
die groBere unmittelbare Durchschlagskraft einer konkreten Sitten-
predigt. Die positive Belehrung und Unterweisung des Volkes in den
Glaubenslehren betrachteten die Patres mehr als die Aufgabe der
ordentlichen Seelsorge. Ihnen oblag es vor allem, die Voraussetzungen
zur erfolgreichen Durchfithrung derselben zu schaffen. Ubrigens leisteten
die Missionire mit den Predigten iiber die Kommunion, die Beharrlich-
keit, das Gebet, die christliche Tagesordnung und die verschiedenen
Standespflichten auch gediegene Aufbauarbeit.

! Der Marienfeier tun anfinglich weder P. Neubert noch der Freiburger Haus-
chronist Erwihnung. Wahrscheinlich lie8 man dieselbe wegen der beschrinkten
Dauer der Missionen manchmal fallen, Jedoch besitzen wir Zeugnisse iiber die
Durchfithrung der Muttergottesfeier auf den Missionen von Basel, Gurmels,
Hagenau, Semsales, St. Aubin. MERK, 11 (Einleitung) zihlt die Marienfeier zu
den vier wichtigsten Missionsfesten. In Hagenau hatten die Missionire nach
franzésischen Muster (vgl. S. 84, Anm. 4) auch eine Zeremonie der Kindersegnung
organisiert.

* Wir schlieBen darauf aus P. Merks Veroffentlichung des gedringten Inhaltes
der hauptsichlichsten Missionspredigten. Auf die 28 angefithrten Themata beziehen
sich deren fiinf auf die Nichstenliebe, stets in negativer Formulierung. (Neid,
Ungerechtigkeit, Argernis, Ehrabschneidung, Feindschaft.)
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Die Verwaltung des Bulgerichtes stellte eine der schwersten Bela-
stungen der Missiondre dar. Im Jubeljahr 1833 horten samtliche Patres
von Quinquagesima bis Quasimodo tédglich 10 - 13 Stunden lang Beicht 1.
Auf Missionen wurden es leicht 17 Stunden pro Tag. Selbst des Nachts
leerte sich in gewissen Pfarreien die Kirche nicht. Und doch standen
dem Volke, dank der Mithilfe fremder Geistlicher manchmal acht und
mehr Priester zur Verfiigung 2.

Unter den sog. Missionsfesten nahm besonders die 6ffentliche Abbitte
einen dramatischen Verlauf. Uberlassen wir die Schilderung dieser Zere-
monie in der Pfarrkirche zu Sachseln einem der Missionidre selbst : « Die
Kirchenfenster wurden so viel wie méglich mit schwarzen Tichern ver-
hingt, der Hochaltar aufs prichtigste geziert und beleuchtet. Die Mis-
siondre und die Priester des Ortes traten tief geriihrt, in schauerlicher
Stille mit Chorrock und Stola an den Altar. P. Superior kniete im Chor-
mantel auf der obersten Stufe. Hinter ihm bildeten die Priester eine
offene Pyramide. Nun stimmte P. Srna von der Kanzel aus in traurigem
Tone das Miserere an, welches wechselseitig von ihm und der Geist-
lichkeit am Altare fortgesetzt wurde. Beim Gloria Patri erdffnete der
Diakon auf einmal den Tabernakel und das Allerheiligste stand vor
aller Augen in voller Beleuchtung da. Da begann P. Srna die Abbitte
fiir die Siinden des Volkes. Er redete bald zu den Priestern, bald zum
Volke. Den Priestern rief er zu, sie sollten mit ihm im BewuBtsein ihrer
Unwiirdigkeit die heiligen Gewinder ablegen. Sogleich legten sie Chor-
rock und Stola ab. Er selber tat desgleichen auf der Kanzel und mit
einem groBen Strick am Halse schrie er : Barmherzigkeit o Jesu! Die
Gliubigen wiederholten : Barmherzigkeit o Jesu, Barmherzigkeit ! Dem
Volke brach hierbei das Herz véllig. Die ganze Kirche heulte und schrie
und vergoB Strome von Trdnen. Nach einer guten Viertelstunde, als
es in der Kirche etwas ruhiger wurde, griff P. Srna von neuem ein.
Man stellte sich, als wollte man das Volk mit dem Segen entlassen.
P. Hofbauer stimmte in der gewohnlichen Weise mit dem Allerheiligsten
in der Hand das Tantum Ergo an. Halt, Priester Gottes, fuhr ihm
P. Srna von der Kanzel drein, halt ein. Er drang nun auf die Pflicht
der Versohnung und es erhob sich wie zuvor ein weinerliches Geheul,

1 GAR, Gen. X A 51. Czech an Sabelli, 28.4.1833.

2 Besonders streng fiel die Arbeit des Beichthorens in Diidingen, Tafers, Sach-
seln, St. Aubin aus. (PAL, Chr. I'r,, 58, 60, 81, 125.) Die Zahl der Beichtviter
betrug in Gurmels acht, in Orsonnens zehn, Sachseln zehn, Semsales sieben, Uber-
storf 11 Priester. (Chr. Fr.)
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so daf man hidtte glauben mdogen, der jiingste Tag sei angekommen.
Ich sehe, ihr verzeiht, sprach P. Srna, drum, Priester des Herrn, gib
uns- Gottes Segen. Der Segen wurde erteilt und der Schlul3 gemacht. »?

Nicht weniger griff dem Volke die Feier der Erneuerung der Tauf-
geliibde ans Herz. Den reichgeschmiickten Taufstein umgaben nebst
der Geistlichkeit in vollem Ornate die Vertreter der weltlichen Behorden,
ein jeder mit einer brennenden Kerze in der Hand. Nach der Predigt
tiber die Taufgnade und ihre Verbindlichkeit im praktischen Leben
wurde feierlich ein Abschnitt aus dem Evangelium vorgesungen. Nach-
dem der Zelebrant seine eigene Treue zu Christus beteuert hatte, nahm
er der versammelten Gemeinde das Versprechen der Taufgeliibde ab.
Dies geschah im Wechselgesprich mit dem Volke. Der Sprecher ging
dabei in alle Einzelheiten der Gebote Gottes und der Kirche, sowie der
verschiedenen Standespflichten ein.

Auch die Generalkommunion am Ende der Mission vollzog sich nach
eigenem Zeremoniell. Von der Kanzel herab wurde offentlich die Vor-
bereitung gehalten. Beim Ecce Agnus Dei vor der Spendung der Kom-
munion holte der Missiondr nochmals zu kurzen und eindringlichen
Anmutungen aus. Alsdann kommandierte er die Reihen der Gliaubigen
beim Gang zur Kommunionbank. Zwei und zwei traten sie hin zum
Tische des Herrn, oft bis zu 1500 an der Zahl. Musik und Orgelklang
erhdhten wenn moglich den Glanz der Feierlichkeiten. Die Danksagung
betete wiederum einer der Patres vor.

Vieles an den besprochenen Feiern lieBe sich heute nicht mehr in
der gleichen Weise durchfiihren. Jedes Brauchtum will jedoch aus seiner
Zeit heraus gewertet werden. Nun aber brachte gerade die Restauration
einen bedeutenden politischen und weltanschaulichen Frontenwechsel
mit sich : die Absage an die Ideale der franzésischen Revolution. Vieler-
orts zeichnete sich besonders der Klerus durch den Eifer fiir die Wieder-
herstellung der alten Ordnung aus. Dieses Ziel hoffte er in moglichst
enger Anlehnung an die Arbeitsmethoden der vorrevolutiondren Ver-
gangenheit erreichen zu konnen. So lebte z.B. in Frankreich das
gesamte religiése Brauchtum der Barockzeit beinahe unverdndert wieder
auf ®. Ein solches Beispiel wirkte ansteckend auch auf die Schweiz.

! Aus P. Neuberts Beschreibung der Mission von Sachseln. (GAR, Gen. X A 85.)

? Vgl. ERNEST SEVRIN, Les missions religieuses en France sous la Restauration.
St. Mandé¢ (Seine) 1948. Tome I, S. 22 ff. und 222 ff. — Uber die Volksmissionen
der Barokzeit siehe : BeRNHARD DunR S. J., Geschichte der Jesuiten in den Landern

deutscher Zunge. (Freiburg i. Br., Miinchen, Regensburg 1907-1928), Bd. IV, 2. Teil,
S. 190, 259. Vgl. Geschichtsfreund 10 (1854) S. 144 fI.
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Aus diesem Zusammenhang heraus miissen wir die Volksmissionen der
ersten Hilfte des 19. Jahrhunderts zu verstehen trachten. Es wird uns
dann leichter fallen, manche Auswiichse und auch gewisse den Missio-
niren unterlaufene Geschmacklosigkeiten zu begreifen. Dabei darf auch
nicht ubersehen werden, dall die kulturellen Zustinde des Kantons
Freiburg zwischen Helvetik und Sonderbund noch ein erschreckend
tiefes Niveau aufwiesen . Kein Wunder also, wenn die Kanzelsprache
der Ligorianer manchmal etwas herbe klang ®.

Ihre Missionsmethoden hatten die Redemptoristen hauptsichlich von
einer franzosischen Priestervereinigung, von der 1815 ins Leben geru-
fenen Gesellschaft « Les Missions de France » iibernommen. Im Friih-
jahr 1826 predigten Bischenberger und Freiburger Patres zusammen in
der unterelsidssischen Stadt Hagenau ihre allererste Mission 3. In der
ganzen Anordnung und Durchfithrung entspricht dieselbe so auffallend
den Methoden der erwidhnten Ditzesanmissiondre, dal3 sich die Ab-
hingigkeit der Redemptoristen von ihnen als ihrem Vorbilde nicht
bezweifeln 1Bt % Zu verschiedenen Malen wirkten iibrigens einzelne
Bischenberger Patres bei der Abhaltung wvon Missionen mit Welt-
priestern zusammen. Die Vermutung, daB es sich bei denselben um Mit-
glieder der « Missions de France » handelt, liegt nahe ®. Hagenau be-

1 Einen interessanten Einblick in dieses Gebiet vermittelt : F. RUEGca, Kultu-
relle Zustinde im Freiburgischen zur Zeit Pater Girards. FG, Bd. 43/44 (1952)
S. 221-275. Man beachte besonders die Ausfithrungen iiber die Kurpfuscher,
S. 248 ff.

2 PAL, Chr. Fr., 62 rihmt die guten Resultate einer Predigt von P. Jos. Hof-
bauer iiber das « Viel und Vollsaufen ». Auch nicht wie von ungefihr verdiente
sich P. Heberle bei der ersten Mission von Freiburg den Ehrentitel « der groBe
Hammer ». (KAB, aus dem handschriftlichen Nekrolog Heberles.)

3 DE MEULEMEESTER, Histoire, 121, berichtet von einer Erstlingsmission in
Rosheim (1825). Auffallenderweise wissen aber die Chroniken von Bischenberg und
Freiburg nichts davon. In Wirklichkeit wurde jene Mission von einem Weltpriester
gepredigt, unter Mitwirkung des Bischenberger Obern. (Vgl. S. 84, Anm. 5.) Auch
P. Passerat hatte schon im Wallis vereinzelte Missionen gepredigt. (Vgl. Mon. Hof.,
13. 321. Klemens Hofbauer an Blasucci, 25.9.1811.)

4 Die Methoden der franzosischen Missionsgesellschaft sind uns durch die Be-
schreibung der Mission von Strallburg bekannt. Vgl. L. PFLEGER, Der Straburger
Miinsterprediger Simon Ferdinand Miihe, 1788-1865. Kevelaer 1929. S. 105 f.
Uber das Entstehen der Gescllschaft siche . Mourrer, Histoire générale de
I'Eglise. Paris 1921 ff., Bd. 8, 1. Teil, S. 38 ff.

8 So predigten P. Schollhorn C.SS.R. und P. Friederich von Wahl (Lothringen),
1825 eine 24tigige Mission in Rosheim. (Pfarreichronik Rosheim S. 52 ff.) Da der
Bericht iiber dieselbe erst in den Sechzigerjahren von Herrn Pfarrer Simon Raess
verfaBt wurde, und P. Friederich seither (1841) bei den Redemptoristen ein-
getreten war, erklirt es sich leicht, dall Rosheim oft als erste Redemptoristen-
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deutete demnach den ersten meisterhaft gegliickten Versuch der Séhne
des hl. Alfonsus zu selbstandiger Missionstdtigkeit in unsern Gegenden.
Die Mehrzahl der Hagenauer Missiondre treffen wir bald darauf in der
Schweiz wieder . Italienische Einfliisse diirften fiir die transalpinischen
Missionen anfinglich nur wenig mitgespielt haben. P. General Cocle
selber stellte, ohne ein Wort des Tadels, den Unterschied zwischen den
freiburgischen und den neapolitanischen Methoden fest 2. Der Missions-
praxis ihres Ordensstifters blieben jedoch die Schweizer Patres auf die
Dauer gewill nicht fremd ®. Nach und nach machte man sich dieselben
so weit tunlich zu eigen. Namentlich der alfonsianische Brauch der
Missionserneuerung biirgerte sich auch in unsern Gegenden ein, im
ElsaB noch leichter als in der Schweiz 4.

Die Wirkungen der Redemptoristenmissionen diirfen wir als sehr
bedeutend bezeichnen. Es besteht kein Grund, den Wert der Erfolgs-
meldungen der Freiburger Hauschronik zu bezweifeln. Von der Sach-
lichkeit dieser Berichte zeugt ibrigens der Umstand, dall auch weniger
glanzvolle Resultate nicht unterschlagen werden und der Chronist
gelegentlich sogar an beiliufigen Mingeln gesunde Selbstkritik {ibt °.
Auch P. Heberle bezieht zu unserer Frage Stellung : « Zu erkldren, wie
die Missionen ausgefallen sind, schreibt er, zu dem bin ich zu parteiisch.
Nur diejenigen, welche das deutsche Volk (des Sensebezirkes) vorher

mission diesseits der Alpen bezeichnet wird. Auch in der Pfarreichronik von
Heiligenberg (ElsaB), S. 50, liBt sich eine Mission nachweisen, die P. Hartmann
C.SS.R. zusammen mit Joh. Adam Miih, Pfarrer von Mollkirch, und Franz Jos.
Pfund, Pfarrer von Grendelbruch, gepredigt hatte. (Sommer 1826.)

1 An der Hagenauer Mission nahmen teil die Patres : Schollhorn, Czech, Kalten-
bach, Franz Hofbauer, Hartmann, Srna und Franz Springer. (KAB, Chr. B., 14.)
Im Kanton Freiburg predigten im Herbst des gleichen Jahres: Czech, Heberle,
Franz und Josef Hofbauer, Kaltenbach und Srna. (PAL, Chr. Fr., 62.)

® PAP, Cocle an Czech, 24.12.1826. (Kopie.)

Mgr. CorLEsTIN COCLE (1783-1857), Generaloberer der Redemptoristen (1824-31),
Beichtvater am kéniglichen Hofe von Neapel und Titularerzbischof von Patras
(1831-1857).

3 Der gesamte Briefwechsel zwischen Freiburg und Pagani zeugt vom tegsten
Interesse der Schweizer Patres fiir das Brauchtum ihrer italienischen Mitbriider.
Siehe vor allem Briefe Sabellis im PAL. Sicher schopften die Transalpiner auch
manche Anregung fiir ihre Missionen aus den Schriften ihres Ordensstifters.

* In der Schweiz lassen sich Missionserneuerungen nachweisen fiir Courtion,
Estavayer-le-Gibloux, Gurmels, Méniéres, Rue (auf eine Jesuitenmission hin),
Sachseln. Dieselben dauerten fiir gewohnlich nicht tiber drei Tage. Im Elsal
predigten die Freiburger Patres allein im Jahre 1846 neun Nachmissionen. (Nach
PAL, Chr. Fr., Chr. GH.)

8 PAL, Chr. Fr, 611 Eintr. beziiglich Bésingen, Freiburg /St. Nikolaus,
Wiinnewil.

o
(



86 Die auBere Tatigkeit der Redemptoristen

gekannt und es auch nachher sahen, kénnen ein richtiges Urteil dariiber
fallen. Die Pfarrherren haben es oft erwidert und wir erfuhren es auch
selbst, daB3 sich weit der grofte Teil umgewendet hat. Die Umwendung
aber war nicht nur ein Strohfeuer, das groe Flammen und Hitze aus-
wirft, aber alsobald wieder vergeht. Die Pfarrer wandten alles an, um
die Friichte der Mission zu unterhalten. Sie hérten nicht nur an den
groBen Festtagen Beicht, wie ihre Vorginger, sondern alle Sonn- und
Feiertage waren Beichttage. Und auch unter der Woche konnte beichten
wer immer es wollte. » !

Die Vertiefung des religiosen Lebens im Volke war zweifelsohne eine
der erfreulichsten Friichte dieser Missionen. In unsern Gegenden krankte
die Kirche vor gut hundert Jahren noch am Ubel des Jansenismus 2.
Den Kampf eines hl. Alfons gegen diese alles erstarrende Irrlehre nahmen
auch seine Séhne erfolgreich auf. Im Jahre 1827 fiihrten die Patres im
deutschen Dekanat das vierzigstiindige Gebet ein 3. Seither zogen all-
jahrlich tber die Fastnachtszeit 10 - 14 Missiondre in die umliegenden
Gemeinden hinaus zur Abhaltung der Triduen %. Das Volk gewann diese
Andacht so lieb, daB es gerne alle Arbeit ruhen lieB, um dem Gottes-
dienst beiwohnen zu konnen. Das Tanzen verging den Leuten fast voll-
stindig. Die meisten Gldubigen empfingen die heiligen Sakramente °.

1 KAB, HEBERLE, 23. Im gleichen Zusammenhang wird betont, daB gerade
in jenen Jahren eine neue Generation von Pfarrherren die Pastoration antrat,
die sich im Gegensatz zu ihren Vorgingern durch groen Seeleneifer auszeichneten.
Vgl. GAR, Gen, X A 27. Czech an Sabelli, 14.3.1828. Nach DrLrioN fand der
Wechsel der Pfarrherren in folgenden Jahren statt:

1815 Rechthalten (Dellion, 4. 513) 1825 Tafers (D., 11. 195)
1818 Birfischen (D., 2. 48) 1827 Bosingen (D., 2. 179)
1822 Diidingen (D., 7. 117) 1828 Wiinnewil (D., 12. 271)
1823 Giffers (D., 3. 263) 1829 Gurmels (D., 4. 358)

1825 Plaffeien (D., 9. 114).
Die iltere Generation der Pfarrherren war den Redemptoristen im allgemeinen
abgeneigt. Vgl. S. 107.

2 Fiir den Kanton Freiburg verweisen wir auf das oben angefithrte Zeugnis
Heberles. Uber die Verhiltnisse im Badischen schrieb P. Czech an Sabelli, die
Bevolkerung verlange zwar nach den Missionen, der Klerus jedoch widersetze sich
der Abhaltung derselben, wegen der sich daraus ergebenden Unordnungen, nam-
lich « des Verlangens nach 6fterer Beicht und Kommunion und nach einem christ-
katholischen Unterricht ». (GAR, Gen. XII C 1. Brief vom 10.2.1842.) Vgl. S. 79,
Anm. 6 iiber die Missionen von Blodelsheim.

3 PAL, Chr. Fr., 63. Ob diese Andacht schon einmal in frithern Zeiten in
Ubung stand, ist uns nicht bekannt, jedoch vermuten wir es.

4 PAL, Chr. Fr., 65, 74, 89, 109, 112.

5 KAB, HererrLe, 23f. Uber diese Aushilfen bemerkt Czech seinen italie-
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Auch durch die Einfithrung von Bruderschaften, besonders der mariani-
schen Kongregation, férderten die Redemptoristendie Volksfrommigkeit !.

Zu den greifbarsten Ergebnissen der Missionen zihlen wir die Beseiti-
gung sittlicher MiBstinde, um deren Behebung die Behorden frither
nutzlos gekimpft hatten. Es geschahen damals zahlreiche Bekehrungen 2.
Auch die Regierung anerkannte dankbar die Verdienste der Ligorianer .
Die Missionire selbst aber staunten oft am meisten iiber die Wunder
der Gnade, die sich unter ihren Augen vollzogen 4.

Der Schwierigkeiten jedoch gab es gar viele, welche den Patres zu
Beginn der Missionen im Wege standen. Hatte sich nicht in Jaun bei
ihrer Ankunft die ganze Bevolkerung bis auf einige alte Frauen ge-
flichtet ? Die Diidinger waren bei der Missionseréffnung vor Schrecken
wie gelihmt. In Echarlens predigte man am ersten Tage vor leeren
Bdnken. Zum Gliick folgte darauf ein Sonntag. Anderswo suchten die
Zuhorer die Missiondre durch Poltern einzuschiichtern. In einer fiinften
Gemeinde, wo die geistlichen Ubungen schon zweimal fruchtlos abge-
laufen waren, beschlossen die Pfarreiangehorigen, auch die Redempto-
ristenmission zu sabotieren ®. In Carouge hatten abgefallene Priester
solche Argernisse gegeben, daB sich P. Czech beinahe schimte, die
Kanzel zu besteigen. Es kostete ihn auBerordentlich viel Miihe, das
Vertrauen der Katholiken zu gewinnen . Den AnlaB zu vielen Missionen
bildeten auch Streitigkeiten zwischen den Pfarrherren und ihrer Ge-

nischen Korrespondenten gegeniiber, man kénne nun stundenlang im Beichtstuhl
sitzen, ohne eine schwere Siinde zu héren. (GAR, Gen. X A 27, 34. Briefe vom
14.3.1828 und 28.3.1829.) Diese Feststellung zeugt vielleicht am ausdriick-
lichsten von der Dauerhaftigkeit der Missionsfriichte.

1 PAL, Chr. Fr., 122 (Estavayer-le-Gibloux), 126 (Orsonnens), 131 (Méniéres),
132 (Berlens).

2 GAR, Gen. X A 23. Czech an Cocle, 2.2.1827. « Innumerabiles hominum
perditissimorum in virtutis tramitem reducti, bona aliena possessoribus legitimis
restituta et abusus pessimi quibus eradicandis Reverendissimus Episcopus et
gubernatores civiles hucusque oleum operamque perdidere sublata sunt. » Erzihler
(1826), Nr. 40 bestitigt die Aussagen Czechs.

* So konnte P. Czech ebenfalls an P. Cocle berichten : « Supremus Reipublicae
Praetor (Werro) in comitiis ultimis generalibus (6.2.1828) ob ipsa nostra servitia
in religionis augmentum praestita Congregationem summis extulit laudibus. »
(GAR, Gen. X A 28. Brief vom 24.3.1828.)

4 GAR, Gen. X A 35. Czech an Sabelli, 27.2.1830. «Ich kann mich nicht
genug wundern iiber die Wirkungen unserer Predigten, besonders wenn ich die
schwachen und elenden Werkzeuge beriicksichtige. »

8 PAL, Chr. Fr,, 70 (Jaun), 58 (Dudingen), 119 (Echarlens), 121 (Courtion),
84 (Montagny).

¢ GAR, Gen. X A 54. Czech an Sabelli, 19.1.1834.
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meinde oder Zwist unter der Biirgerschaft selbst !. In keinem einzigen
dieser Fille blieb jedoch der Sieg des Guten aus. Nicht selten fehlten
den Ortsgeistlichen am Ende der Ubungen die Worte, um ihrer Ver-
wunderung und Freude Ausdruck zu verleihen. Trinen waren oft der
einzige Dank, den die Seelsorger den Patres abzustatten vermochten.
Ja, selbst den Missiondren gelang es nicht immer, beim Abschied ihre
Rithrung zu verhalten ®. Endlich fithrten die Missionen auch mehrmals
zu Bekehrungen von Andersgliubigen 3.

Nebst den Sohnen des hl. Alfonsus, und anfinglich noch intensiver
als sie, betdtigten sich auch jene des hl. Ignatius als Volksmissionire.
Ihr Apostolat weist duBerlich so ziemlich die gleichen Merkmale auf
wie das Wirken der Ligorianer 4. Leider besitzen wir aber keine Anhalts-
punkte iiber die der Gesellschaft Jesu damals eigenen Missionsmethoden 5.
Jesuiten und Redemptoristen waren nach dem heutigen Stande der
Forschung die einzigen Spezialisten der aulerordentlichen Seelsorge in
der Schweiz fiir die Zeit vor dem Sonderbund ®. Der Augustiner-, Franzis-
kaner- und Kapuzinerkonvent von Freiburg lieBen ihre Krifte vollig
in den gewohnlichen Seelsorgsdiensten aufgehen 7. Aber auch die Ligo-
rianer betitigten sich sehr erfolgreich als einfache Aushilfspriester.

1 PAL, Chr. Fr., 95 (Beckenried), 109 (Gurmels), 115 (Semsales), 121 (Estavayer-
le-Gibloux), 119 (Echarlens).

2 PAL, Chr. Fr., 81 (Sachseln), 62 (Plaffeien); Jaun (GAR, Gen. X A 85),
Montagny (GAR, Gen. X A 35).

3 In Genf hatte P. Czech 1827 drei Konversionen zu verzeichnen. (Chr. Fr., 63.)
Zweil weitere sind uns fiir Basel (1841) bekannt. (Chr. B.) Fur das Jahr 1844 spricht
die Chr. Tr. von permulti acatholici instructi. Vgl. auch GAR, Gen. X A 67. Neubert
an Ripoli, 7.11.1839.

4 Uber die Missionstitigkeit der Freiburger Jesuiten siehe KUBF, Hist. Coll.,
2. 195 ff. Die Professoren des Kollegiums zeichneten sich besonders im Jahre 1826
aus, wo sie 25 Missionen predigten. Fiir die spatere Zeit fallen die Angaben viel
unbestimmter aus. Man gewinnt den Eindruck, daB die Ligorianer im Kanton
Freiburg die Jesuiten tberfliigelt hatten. Beiden Ordensgenossenschaften ist die
intensive Missionstitigkeit im Elsaf3 in der gleichen Weise eigen.

5 Es bestanden sicher gewisse Unterschiede in der Missionspraxis der beiden
Gesellschaften. Die Jesuiten fithrten z. B. eine beim Volke sehr beliebte Toten-
feier durch, welche damals bei den Redemptoristen nicht in Ubung stand. (PAL,
Chr. Fr., 130.)

6 Die erste heute nachweisbare Volksmission, die im 19. Jahrhundert ein
Schweizerkapuziner hielt, predigte P. Theodosius Florentini 1841 in Illfurt im
ElsaB. Derselbe Pater leitete 1846 nach Angabe im Ortsarchiv auch eine Volks-
mission in Zizers. 1854 setzte dann die eigentliche Missionstitigkeit der Kapuziner-
patres ein. Wir verdanken diese Auskunft H.H. P. Beda O. M. Cap., Provinz-
archivar in Luzern. Vgl. VErtH GapIENT O. F. M. Cap., P. Theodosius Florentini.
Luzern 1944. S. 53, 310.

? Unsere Nachforschungen in den Archiven dieser Kloster, bzw., in StAL,
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2. Die Leistungen in der ordentlichen Seelsorge

Die Bindung der Redemptoristen an die Pfarreiseelsorge erklart sich
aus ihren anfinglich sehr miBlichen Daseinsbedingungen. Durch die
Ubernahme von Benefizien sicherten sich die Patres wenigstens den
Lebensunterhalt und erwarben auch in den Augen der weltlichen Regie-
rung eine gewisse Existenzberechtigung. Seit ihrer gesetzlichen Auf-
nahme in den Kanton Freiburg fesselte die Ligorianer die Pflicht der
Dankbarkeit noch enger an die Pfarreien. In der Didzese Lausanne
herrschte damals ein so gewaltiger Priestermangel, dal es dem Ober-
hirten ohne die Mithilfe der Ordensleute nie moglich gewesen wire, den
religivsen Bedirfnissen seines Sprengels durch den bloBen Einsatz des
Weltklerus zu geniigen 1. Schon damals muBten verschiedene Seelsorger
des Sonntags binieren. Trotz des guten Willens dieser Priester kam das
Volk fiir die Unterweisung in der Glaubenslehre zu kurz. Die Kranken-
seelsorge lie auch zu wiinschen tibrig 2. Im Tale der Valsainte machte
man 1824 die Feststellung, dall die Zahl der arbeitstiichtigen Benefi-
zianten innert zwei Dezennien von sieben auf zwei gesunken war 3.
Noch in den DreiBigerjahren beklagte sich der Klerus des Sensebezirkes,
der Weltgeistlichen seien augenblicklich so wenige, daB einige Stellen
von Ordenspriestern versehen werden miilten. Es bestehe auch keine
Hoffnung, die Liicken bald wieder auffiillen zu kénnen %.

Durften sich die Redemptoristen angesichts dieser Notlage den geist-

Chr. Aug., nach eventueller Missionstéitigkeit blieben ergebnislos. ZahlenmiBig
waren unter den Freiburger Religiosen die Franziskaner am schwiachsten vertreten.
1834 zahlten sie zehn Professen gegen je vierzehn bei den Augustinern und den
Kapuzinern und gegen neunzehn bei den Redemptoristen. (StAF, Reg. Rec. (1834)
Fribourg, S. 77, 102, 145, 157.) In die angefithrten Zahlen wurden die Novizen
und Klerikerstudenten nicht einberechnet. Auffallend am Status der Freiburger
Kloster von damals ist der sehr niedere Altersdurchschnitt der Religiosen.

! GAR, Gen. X A 9. Yenni an Mansione, 3.6.1823. Die Zeitung « Le Nouvelliste
Vaudois » (1828), Nr. 20 bietet einen interessanten Status cleri der Didzese Lausanne.
Nach dessen Angaben hitten 1827 195 Weltgeistliche im Kanton Freiburg gewirkt,
und 41 Pfriilnden wiren damals noch unbesetzt gewesen. MARMIER, Le Séminaire,
88 bietet eine giinstigere Statistik : 1790 = 263 Seelsorgepriester ; 1800 = 240 ;
1820 = 221; 1830 = 217 1840 = 241. Auch hier kommt jedoch der Riickgang
der Priesterberufe deutlich zum Ausdruck.

? StAF, Doss. Lig., Nr. 9. Petition der Gemeinde Posat an den Staatsrat,
18.8.1817.

® StAF, Chem. GC, Juni 1824. Petition der Gemeinden Charmey, Cerniat und
Crésuz, 10.6.1824.

* StAF, Chem. CEt., 26.9.1834. Petition vom 20.9.1834.
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lichen Bediirfnissen des Freiburger Volkes kurzerhand verschlieBen ?
P. General Mansione, der vorerst unter Androhung der Entlassung aus
der Kongregation die sofortige Riickkehr der Patres in ihr Kloster
gefordert hatte, nahm seinen Befehl zuriick *. Er entschloB sich, beim
Heiligen Stuhl zugunsten seiner Untergebenen in der Schweiz ein Indult
zu erbitten. Rom gestattete nun, unter gewissen Vorbehalten, die Uber-
nahme der Pfarreiseelsorge auf eine Dauer von vier Jahren 2. Jedoch
nur mit Widerstreben machten die Ordensobern von dieser Vergiinsti-
gung Gebrauch. Kaum zeigten sich Ansdtze zum Aufblithen des Mis-
sionswerkes in Frankreich, so erging schon der Befehl zur Rdumung
der Freiburger Niederlassung. Der weitere Gang der Ereignisse ist uns
bereits bekannt : P. Czechs nutzlose Einsprache beim Generalvikar der
Kongregation, der Ausbruch der Verfolgung im Elsal3 und die Wieder-
besiedelung von Tschupru, diesmal unter viel gliicklicheren Verhilt-
nissen, da ja im Herbst 1826 kein einziger Priester mehr satzungs-
widrigen Beschiftigungen oblag 3.

Von 1811 bis 1825 betitigten sich im Durchschnitte bestindig sechs
Redemptoristen als Pfarrer oder Kapldne in der ordentlichen Seelsorge.
Am meisten hat wohl die Gemeinde Jaun der Kongregation zu ver-
danken. Die Ligorianer konnen dort fiir besagten Zeitabschnitt minde-
stens 20 Dienstjahre nachweisen. Lingere Aufenthalte sind auch fiir
die Gemeinden Plaffeien, Alterswil, Favernach, Posat und Schmitten zu
verzeichnen, indes Cerniat, Cresuz, Murten und St. Silvester fiir kiirzere
Zeit unter der Leitung der Patres standen 4. Seit Beginn ihrer Tétigkeit
als Volksmissionire treffen wir die Redemptoristen seltener als Inhaber
von Pfriinden. Eine Sonderstellung nahm die Kaplanei von St. Silvester
und nach ihrer Preisgabe jene von St. Wolfgang ein. Dieselben waren
nimlich als Ausflugsziele und Erholungsstitten der Fratres Studenten
gedacht 5. Langbefristete Vertretungen {ibernahm man noch in den

1 GAR, Gen. X A 5. Originalentwurf des Schreibens Mansiones an Czech,
2.5.1823. Siehe auch Petitionen des Dompropstes Fivaz, des Biirgermeisters
Fégely, des Rektors der Liebfrauenkirche und des Bischofs, 29. Mai - 3. Juni 1823.
Fégely erklirt, P. Czech sei in Freiburg einfach unersetzbar. Bischof Yenni
schreibt, die Abberufung dieses Paters wiirde der Kongregation in Freiburg sehr
schaden (« non mancarebbe di render odiosa la Congregazione la quale & assai
rispettata dai buoni»). GAR, Gen. X A 6 ff.

P. NikoLAUS MANSIONE (1741-1823) Generaloberer (1817-1823)

2 Indult vom 7.8.1823. Kopie in PAL, Chr. Fr., 42.

3 Vgl S. 29,

* Siehe Anhang IV.

® KAB, HEBERLE, 18.
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Pfarreien Sales und Jaun. Die Aufenthalte der Redemptoristen in Bern,
Uberstorf, Nyon, Birfischen, waren von bedeutend kiirzerer Dauer.
Als Aushilfspriester zeichnete sich hauptsichlich P. Srna aus .

Das Wirken der Patres besonders wihrend der ersten Jahre ihres
Freiburger Aufenthaltes 1aBt sich statistisch kaum erfassen. Als Kaplan
von Alterswil unterrrichtete P. Egle 150 Kinder im Katechismus und
beaufsichtigte auch eine Schule mit zahlreichen Schiilern 2. Ein ganz
eigenartiges Apostolat iibte P. Stoll aus. Die eigentliche Residenz dieses
Asketen bildete der Beichtstuhl des heute abgebrochenen Kirchleins
von Schmitten. Dort gewdhrte er von 4 Uhr morgens ab und bis spiit
in die Nacht hinein allen Trost- und Ratsuchenden Audienz. Aus weiter
Umgebung stromte ihm das Volk zu. Bei den Jubiliumsmissionen von
1826 und auch bei der Vorbereitung eines Menschen auf den Tod galt
bei den Beichtvitern jener Gegend der Grundsatz, nie auf eine beim
«weilen Vater » in Schmitten besprochene Gewissensangelegenheit zu-
riickzugreifen 3.

Zu den Leistungen der Redemptoristen in der ordentlichen Seelsorge
gehort auch ihr Wirken an der Kirche Maria-Hilf zu Freiburg 4. Mit
Ausnahme der Taufen, Ehen und Begribnisse, lag die gesamte geistige
Betreuung des Neustddter Viertels in den Hédnden der Ligorianer. An
Sonn- und Feiertagen wurden stets das Hochamt und die Vesper
gesungen. Auch fand abends eine Andacht mit Predigt statt, abwech-
selnd in deutscher und franzosischer Sprache. Zweimal in der Woche
hielten die Patres in der Kirche eine 6ffentliche Christenlehre fiir die
Schulknaben. Zu besondern Andachten erschien das Volk jeweils wih-
rend der Fastenzeit, im Maimonat und an allen Samstagen des Jahres.
Diese Ubungen waren mit Unterricht verbunden ®. Das Triduum des
vierzigstiindigen Gebetes wurde regelmiBig um eine Woche vorverlegt,
damit an der Fastnacht desto mehr Patres den Pfarrherren zur Ver-
fiigung stinden. Kommunionen teilten die Ligorianer gegen Ende ihres

! DE MEULEMEESTER, Histoire, 118 erklirt, gestiitzt wohl auf den Brief Pas-
serats an Cocle, 24.11.1828, die Freiburger Patres hidtten mehrere Kaplaneien
betreut, jedoch habe nie der gleiche Pater iiber einen Monat auBlerhalb des Klosters
residiert. Diese Aussage halten wir fiir unzutreffend.

2 BAF, Schachtel 16. Pfarrer Zbinden an die bischofliche Kurie, 29.11.1825.

¥ KAB, HeBeRrLE, 22 f. — Vgl. Biographie Stolls durch P. Srna (GAR).

4 Alle im folgenden Abschnitte angefithrten Tatsachen verbiirgt ein Bericht
aus dem Jahre 1847. (PAL, « Leistungen der Unsrigen im Ministerio»).

® Die Samstagspredigt zu Ehren der allerseligsten Jungfrau stand schon auf der
Valsainte in Ubung, obwohl ihr dort niemand als nur die Dienerschaft der Kartause
beiwohnte. (GAR, SABELLL)
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Aufenthaltes jahrlich 15 000 aus. Endlich predigten sie in ihrer Kirche
auch mehrere Missionen, so in den Jahren 1829, 1833, 1840, 1847.

Bestimmt zédhlte das Kloster Maria-Hilf zu den bedeutendsten Mittel-
punkten des religiosen Lebens in Freiburg. Auffallend am Wirken der
Redemptoristen ist die hohe Zahl der Unterrichte und Predigten. Rasch
fanden auch die asketischen Schriften des hl. Alfonsus Eingang in die
freiburgischen Leserkreise . Als Gewissensrite tibten die Patres, nament-
lich Czech, ebenfalls einen bedeutenden EinfluB aus 2. Kein Wunder,
daB die Gegner des Klosters mit ithrer Kritik nicht kargten. Die Ligo-
rianer, fand Kuenlin, zeichneten sich aus durch religitse Schwirmerei,
sie hitten die Gemiiter verriickt durch eingefloBte Skrupeln. Im Kir-
chendienst machten sie viel Spektakel, um die Augen zu blenden und
die Ohren zu betduben, statt den Geist zu erhellen und das Herz zu
erwdrmen 3.

Seelsorgliche Sonderdienste leisteten die Redemptoristen anldBlich
der 1814 ausgebrochenen Seuche?. Ohne Riicksicht auf die eigene
Gesundheit betreuten die Patres Biedrzycki, Czech und Stoll in Frei-
burg und Bern die vom Fieber befallenen Patienten, besonders das viele

1 GAR, Gen. X A 36. Czech an Sabelli, 5.4.1830. Gewisse Damen, weil3 Czech
zu berichten, finden am iibrigen Schrifttum keinen Geschmack mehr, seitdem
sie die Werke des hl. Alfonsus gelesen hitten. Das Apostolat der Feder iibten
die Freiburger Redemptoristen seltener aus. Einzig P. Merk betitigte sich als
asketischer Schriftsteller. (Vgl. DE MEULEMEESTER, Bibliographie, 2.278f.;
3. 350). Beziiglich zwei anonymer Erbauungsschriften siehe ebenfalls DE MEULE-
MEESTER, Bibliographie, 3.21.38. Vom Apostolat eines Laienbruders unter den
Freiburger Handwerkern spricht J. B. LorTHIOIT, Mémorial alphonsien. Tourcoing
1929, S. 57.

2 P, Neubert bezeugt ausdriicklich, Czech sei der Beichtvater verschiedener
einflullreicher Personlichkeiten der Stadt gewesen. (GAR, Gen. X A 66. Brief an
Ripoli, 6.2.1839.) AnliBlich seines Besuches im Redemptoristenkloster von
St. Nicolas, 6.7.1875 erzihlte auch Mgr. Mermillod, der spitere Kardinal, wie
ihm P. Czech in seinen Berufszweifeln geraten habe. (Bericht des Ohrenzeugen
Schwindenhammer. GAR, SCHWINDENHAMMER, 281.)

3 KueNLIN, Beitrag, 30 ff. Den Sinn der Freiburger Patres fiir eindrucksvolle
liturgische Zeremonien diirfen wir als ein vom hl. Klemens iibernommenes Erbe
bezeichnen (vgl. Horer, 82, 361 f). Vor nur ein paar Bergsennen feierten die
Redemptoristen der Valsainte Levitenimter, an hohen FIesttagen sogar unter
Assistenz von vier Geistlichen. (GAR, SaBELL1) Als Schwiarmerei verurteilte
Kuenlin wohl den bei den Ligorianern stark betonten Marienkult. In seiner
Schmihschrift fithrt er eine jede Ordensgenossenschaft mit einigen Spottversen
ein. Bezeichnender Weise beginnt die Satyre auf die Ligorianer mit den Worten :
« Ave Maria, ma voisine. »

4 Die damalige medizinische Wissenschaft bezeichnete das Ubel als Nerven-
fieber. Auch der katholische Pfarrer von Bern fiel der Seuche zum Opfer. Vgl.
Erzahler (1814), Nr. 5. 6. 17,
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auslindische Militdr. Als Dolmetsch erwies der Kleriker Kozinski den
Beichtenden wertvolle Dienste *. Nicht zu {ibergehen sind die Ligorianer,
welche zeitweilig das Amt eines Feldgeistlichen bekleideten. P. Czech
begleitete den Auszug der Freiburger Truppen im Jahre 1815. Anlil3-
lich der Intervention Freiburgs in Neuenburg (1831) tat P. Hessel ein
Gleiches 2. Fiir den Sonderbundskrieg wurde P. Mauron offiziell durch
die Regierung zum Feldprediger ernannt. Mit ihm stellten sich noch
andere Mitbriider als Sanititer der Armee zur Verfiigung 3.

Uberall wo die Redemptoristen als Seelsorger auftraten, erfreuten sie
sich groBter Beliebtheit 4. Allen voran wullte der Di6zesanbischof selbst
die Ligorianer zu schidtzen. Diese Klostergemeinde, schrieb Mgr. Yenni,
welche nicht bloB eifrige, sondern auch mehrere sehr gelehrte Mit-
glieder zihle, stelle seine hauptsichlichste Hilfsquelle dar, so oft sich
in der Seelsorge besondere Bediirfnisse geltend machten 3. Sein Nach-
folger dachte nicht anders. Als mir die Biirde des Hirtenamtes auferlegt
wurde, bekennt er, da pries ich Gott den Herrn beim Gedanken, daB
diese ausgezeichneten Ordensleute mir stets hilfsbereit zur Seite stehen
wiirden S.

3. Verdienste um Schule, Erziehung und kulturelles Leben

Nicht nur als Pfarrverweser und Kapline treffen wir die Redempto-
risten wihrend ihrer ersten Freiburger Jahre, sondern auch als Pida-
gogen und Lehrer. Seit der Aufhebung der Gesellschaft Jesu fehlte es
in den katholischen Lindern unzweifelhaft an treu kirchlich gesinnten
Schulminnern. Daher nahm sich P. Klemens Hofbauer so bereitwillig
des Jugendunterrichtes an und erhob die Lehrtétigkeit praktisch zur
Lebensaufgabe seiner Untergebenen 7. Er tat es iibrigens mit gutem

! Sechs Wochen lang opferten sich diese Patres Tag und Nacht im Dienste
der Verseuchten. Biedrzycki und Stoll fielen dabei selber der Krankheit anheim.
(PAL, Chr. Fr., 26. — KAB, HEBERLE, 14.)

* PAL, Chr. Fr., 26, 89. Aus Gesundheitsriicksichten muBte jedoch Czech vor
Beendigung der Dienstzeit die Armee wieder verlassen.

8 Vgl. S. 46. '

4 Vgl S. 113 f.

8 StAF, Chem. CEt., 26.9.1834. Petition Mgr. Yennis vom 24.9.1834.

® Zeugnis Mgr. Marilleys iiber die Redemptoristen, 6.6.1846. (Abschrift in
PAL, Chr. GH, Juni 1846.)

? Ist es nicht sonderbar, daB die Regierung des Standes Schwyz auf der Suche
nach geeignetem Lehrpersonal fiir eine Lateinschule bis zu P. Hofbauer in Warschau
gelangte ? (vgl. HoFER, 103 ff.). Der Heilige entsprach dem Begehren der Rats-
herren, erlebte aber mit seinem Griindungsversuch in Wollerau eine bittere Ent-
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Gewissen. Erst im Jahre 1800 erfuhr der transalpinische Generalvikar
von der Unvereinbarkeit des Schulehaltens mit den Ordenssatzungen.
Damals war es zu spit, der begonnenen Entwicklung Einhalt zu gebieten.
P. General Blasucci legte denn auch fiir die Sonderstellung der Kon-
gregation auBerhalb Italiens geniigend Verstindnis an den Tag, um
nicht weiter auf der Preisgabe der Lehranstalt von St. Benno (Warschau)
zu dringen !. So erkldrt es sich, dal} ein Jahrzehnt spéter die Freiburger
Patres ebenfalls Schulunterricht erteilten 2. |

Auf der Valsainte, wo schon die Trappisten ein blithendes Pensionat
eroffnet hatten, zdhlten die Redemptoristen bereits im ersten Jahre
ihrer Niederlassung iiber 20 Schiiler 3. Als Lehrer wirkten vermutlich
nebst P. Passerat, P. Jos. Hofbauer und der Kleriker Berset. Dieser
Studienbetrieb ging jedoch mit der Versetzung der Professoren nach
Staffis ein 4. Die Briicke von der Valsainte in das Stidtchen am Neuen-
burgersee hatten ebenfalls die Trappisten geschlagen. Zu Beginn des

tduschung. Vgl. 400 Jahre katholische Pfarrei Wollerau. Separatdruck aus dem
Hofner Volksblatt. Wollerau 1939. S. 77, 90. ff. — Spiter (1815) wiren die Redemp-
toristen auch zur Ubernahme des &ffentlichen Unterrichtes in St. Gallen bereit
gewesen (vgl. Mon. Hof., 14.121f Klemens Hofbauer an Fiirstabt Vorster,
15.10.1815). Man beachte auch die Erklirung Klemens Hofbauers iiber die
Arbeitsziele der Kongregation an Nuntius Severoli, Wien, 1809. (Mon. Hof.,,
14. 179 1) — In knapper und gediegener Zusammenfassung bietet DE MEULE-
MEESTER, Histoire, 118-121 Einblick in die Problematik der Arbeitsziele der
Redemptoristen, so wie sie sich damals stellte.

1 P. PETER Brasuccr (1729-1817), Generaloberer 1792-1817.

2 Der Wegweiser (St. Gallen 1816), Nr. 14 (Aufsatz: die Obskuranten) spricht
von Pater Passerats Untergebenen, « mit denen man iiberhaupt als Menschen
und Geistlichen sehr zufrieden ist, da sie sich durch Kenntnisse und gute Auf-
fihrung auszeichnen und mit glicklichem Erfolge dem Unterricht der Jugend
widmen ». — Mit Bestimmtheit 1408t sich jedoch nur P. Egle als Schullehrer nach-
weisen (vgl. S. 91, Anm. 2). Ein anderer Ligorianer verlie3 die Kaplanei von
St. Silvester, weil man ihm die Ubernahme der Volksschule zugemutet hatte.
Vgl. Der Schweizerbote (1820), Nr. 51, S. 405. « Als wir (die Einwohner von
St. Silvester) im letzten Winter uns die Freiheit nahmen, ihm (einem Ligorianer)
vom Schulehalten zu sprechen, gefiel es ihm gar nicht, weil es sich, wie er sagte,
mit seinem geistlichen Amte nicht vertrage, und sein frommer Eifer wurde durch
diese gutgemeinte und offenherzige Zumutung so rege gemacht, dal er plotzlich
von uns schied. » Nach DerLrioN 11. 71 zu schlieBen, muf3 es sich um P. Biedrzycki
gehandelt haben. Vgl. JoHANN ScHERWEY, Die Schule im alten deutschen Bezirk
des Kantons Freiburg. F.G. Bd. 36 (1943) S. 77.

3 Thre Namen finden sich auf der Jahresabrechnung 1818/19 des Klosters.
(StAF, Doss. Lig.)

1 Ein Priester, der sich wegen seiner Skrupulositit auf die Valsainte zuriick-
gezogen hatte, unterrichtete dort weiterhin einige Kinder, von denen man hoffte,
daB sie einst in die Kongregation eintreten wiirden. (GAR, SABELLIL)
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19. Jahrhunderts standen sie dort den Schulen vor!. Mit der Neu-
besiedlung der Kartause erwachte bei der Biirgerschaft von Stiiffis der
Wunsch, ihr Lehrpersonal wiederum aus der Valsainte zu beziehen.
Vertraglicher Vereinbarung gemalB iibernahm P. Berset im November
- 1820 die Knabenschule 2. Fiir die Kinder der untern Klassen stand ihm
ein von der Kongregation besoldeter Laie zur Seite 3. Vier Monate spiter
eroffneten die Patres Jos. Hofbauer und Biedrzycki auch den Unterricht
tiir die Lateinschiiler*. Wie es nach dreieinhalb Jahren zum Weggang der
Redemptoristen kam, ist dem Leser bereits bekannt ®. Von einigem Inter-
esse durften aber gewisse Einzelheiten iiber den Schulbetrieb selber sein.

Das Stiffiser Schulhaus stand in der Nahe der Kapelle von Rivaz
an Stelle der heutigen Sekundarschule é. Auf der untersten Lehrstufe
sollten die Knaben lernen zu beten, zu buchstabieren und lesen. Sie
wurden in die Anfangsgriinde der Schreibkunst eingefithrt und mit dem
Inhalt des Katechismus bis zu den Geboten Gottes vertraut gemacht.
Aufgabe des zweiten Lehrers war es, den fortgeschrittenen Schiilern die
Fertigkeit im Schreiben und Lesen, die Rechtschreibung, die rémischen
Ziffern und die vier mathematischen Grundregeln beizubringen. Auch
die Antworten des Ministranten bei der heiligen Messe gehorten zum
Lehrprogramm und selbstverstindlich alle Fragen des Katechismus.
Immer ging dem Unterricht der Besuch des Gottesdienstes voraus. Der
religivsen Unterweisung rdumte man stets die letzte halbe Stunde des
Tages ein. Es stand damals die lancastrische Unterrichtsmethode in
Ubung 7. An jedem ersten Dienstag des Monats fand ein Schulbesuch
statt, wobei sich der Inspektor namentlich nach den Absenzen der ver-
gangenen Wochen erkundigte und auch eine Schriftprobe der Kinder
zu sehen wiinschte, um so ihre Fortschritte feststellen zu kénnen. Im

! KueNLIN, Dictionnaire, 1. 172.

* Vgl. S. 26, Anm. 1. — PAL, Chr. Fr., 40. BAF, Doss. Réd., Brief Sabellis an
die bischéfliche Kurie, 20. 11. 1820.

¥ GAR, SABELLI.

* Ein Bericht Sabellis (GAR, Gen. X A 13) gibt den Monat Februar an, indes
die Chr. Fr., 40 vom Oktober 1821 spricht. Sabellis Angabe verdient hier unbe-
dingt den Vorzug. .

5 Vgl. S. 26, Anm. 1.

® Fur alle nicht eigens belegten Aussagen des folgenden Abschnittes berufen
wir uns auf den Vertrag vom 16.6.1820 zwischen P. Passerat und der Gemeinde
Staffis.

" GAR, SaBeLLL. Unter der lancastrischen Unterrichtsmethode haben wir wohl
das Lehrsystem P. Girards (den wechselseitigen Unterricht) zu verstehen. Vgl
Lton VEuTHEY, La Pédagogie du Pére Girard. Mélanges Pére Girard Gedenkschrift.
Fribourg 1953. S. 288 ff.
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Lateinstudium hatte ein jeder Professor wihrend zwei Jahren die
gleichen Studenten zu betreuen. Man bediente sich derselben Hand-
biicher wie am Kollegium zu Freiburg. Mittags wie abends begleitete
vorschriftsgemdll einer der Lehrer die Schiiler ein Stiick weit nach
Hause. Auch des Sonntags besammelten sich die schulpflichtigen Knaben
zum Besuch des Gottesdienstes vor der Wohnung der Patres.

Die Anstellung der Ligorianer war ohne Befragung der Reglerung
geschehen. Dieselbe brachte dariiber ihr Befremden zum Ausdruck,
genehmigte aber die getroffenen Vereinbarungen, unter der Bedingung,
dafl der Unterricht in allem den Gesetzen des Kantons entspreche und
die Zahl von elf Klerikerprofessen fiir die Valsainte und Stéffis zusammen
nicht iberschritten werde !. P. Berset unterzog sich nun den fiir die
Schullehrer vorgesehenen Priifungen und erhielt darauf das staatliche
Lehrerpatent 2. Fiir die Lateinprofessoren forderte der Erziehungsrat
keine besondern Fihigkeitsausweise 3.

Die Preisgabe der Schule von Stéffis bedeutete fiir die Redemptoristen
den endgiiltigen Bruch mit der 6ffentlichen Lehrtitigkeit. Der General-
obere der Kongregation versprach, diese in Zukunft in jedem Falle ab-
zulehnen. Die Gelegenheit dazu bot sich schon bald. In Genf hatte
P. Czech einen sardischen Priester kennen gelernt, den Griinder eines
ausschlieBlich den Kandidaten des Welt- und Ordensklerus bestimmten
Gymnasiums. Gerade damals trug sich dieser Schulmann mit dem
Gedanken, seine Studienanstalt einer religitsen Genossenschaft anzu-
vertrauen. Auch an die Redemptoristen erging ein Angebot. Der Frei-
burger Obere war davon hoch begeistert. Das Haus in Savoyen, hoffte
er, wiirde es ihm ermdoglichen, innert kurzer Jahre eine stattliche Anzahl
von Missiondren heranzubilden ®. P. Cocle jedoch verweigerte die zur
Annahme erforderte Bewilligung. Das geplante Unternehmen widersprach
seines Erachtens zu sehr den Ordenssatzungen . Umsonst rekurrierte

1 PAL, Schreiben der Freiburger Regierung an P. Czech, 4. und 27. Mirz 1822.
Vgl. StAF, Dél. CEd., 12.2.1822.

2 PAL, Chr. Fr., Eintr. vom 15.3.1822. — StAF, Corr. CEd., 3.4.1822.

3 StAF, Corr. CEd., 10.5.1822,

4 GAR, Gen. X A 24 f. Czech an Passerat und Sabelli, 13. und 28. Juli 1827.
Dieser sardische Priester nannte sich Ducrey. — Der Pressebericht von einer
bevorstehenden Griindung der Ligorianer im Kt. Genf (Erzihler [1827], Nr. 32)
bezieht sich sehr wahrscheinlich auf das hier erwihnte Projekt.

5 GAR, Gen. X A 26. Czech an Cocle, 13.10.1827. Antwort auf den negativ
ausgefallenen Bescheid des Generalobern vom 20.8.1827. (Schreiben Cocles in
Abschrift im PAP.)
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der sardische Priester nach einer ersten abschligigen Antwort vom
« schlecht informierten an den besser zu informierenden » Generalobern 1.

Selbst der Ansiedlung der Redemptoristen in der Freiburger Unter-
stadt drohten von Pagani aus Widerstinde. P. General multe ernst-
lich befiirchtet haben, seine Untergebenen in der Schweiz kénnten durch
den Ankauf des ehemaligen Seminars wiederum zu Professoren werden.
Wir wissen jedenfalls um Passerats Beteuerungen, es bestehe fir die
Patres nicht die geringste Gefahr, mit Lehrstiihlen bedacht zu werden 2.
Ein letztes Mal verteidigte P. Cocle die Ordensideale gegeniiber dem
Diézesanbischof selbst. Der Prdlat war mit der Bitte an ihn gelangt,
einen Pater als geistlichen Leiter des in Freiburg zu griindenden Kleinen
Seminars zugesprochen zu erhalten 3. Es handelte sich darum, in dem
neben der Kirche Maria-Hilf gelegenen Hause ein Internat zu errichten
fir Studenten des Kollegiums, die sich entschlossen hatten, spiter dem
Weltklerus beizutreten. Am Widerstande des Generalobern scheiterte
jedoch dieses Projekt .

Weniger Bedeutung kommt dem Wirken der Redemptoristen auf dem
Gebiete der Erzichung zu. Nach dem Dafiirhalten der Freiburger Rats-
herren hitte zwar gerade die Betreuung ungezogener Burschen zum
eigentlichen Apostolat der Ligorianer werden sollen. Verschiedene Um-
stinde erlaubten es den Patres, diesem fiir Ordensleute wenig schick-
lichen Amte zu entgehen. Es scheuten sich nicht selten die Familien
selbst, ihre Kinder dem rauhen Klima der Valsainte auszusetzen.
Tschupru hitte sich fiir die Eréffnung eines Erziehungsinstitutes besser
geeignet. Zum Gliick aber fehlte es an Platz. Zudem hielten sich dort
die Patres nur zwei Jahre lang auf. Die Verpflanzung der Besserungs-
anstalt in die Freiburger Neustadt zog wohl niemand ernstlich in
Erwigung, zumal ja die Ligorianer damals ihren wahren Beruf als Volks-
missionidre gefunden hatten. Nach P. Heberles Angaben belief sich die
Zahl der den Redemptoristen anvertrauten Zoglinge auf sechs fir die
Valsainte und in spitern Jahren nochmals auf drei oder vier 5. Zweimal

1 GAR, Gen. X A 27. Czech an Cocle, 14.3.1828.
? GAR, Cod. Pass., 23.1.1827.
* GAR, Gen. X A 29f. Yenni und Czech an Cocle, 17. u. 21.6.1828.
Uber andere Versuche zur Griindung eines Kleinen Seminars in Freiburg
siche MarRMIER, La Petite Eglise, 18.

® KAB, HEBERLE, 16. Drei Valsainter Zoglinge lassen sich an Hand der Staats-
ratsprotokolle nachweisen : Scherly (13.4.1818), Forestier (5.10.1818), Hayoz
(16.11.1818). Auch ein gewisser Jos. Micar aus Broc darf, nach den im PAL aufbe-
wahrten Schuldscheinen zu schlieBen, den vorgenannten Burschen zugezahlt werden.

4
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tiglich wohnten die Burschen einer Katechismusstunde bei. Wihrend
der iibrigen Zeit standen sie dem Prokurator fiir die Feldarbeiten zur
Verfiigung. Ihrer Eignung entsprechend wurden sie auch von den Laien-
briidern in einem Handwerk unterrichtet. Unverbesserliche junge Leute
verblieben im Institut bis zu ihrer Einberufung in den Militdrdienst .

Die Ligorianer nannte man in Freiburg gelegentlich auch die Hiiter
des Pfaffenloches, wahrscheinlich deswegen, weil 1828 das bisherige
Arrestlokal fiir den Klerus an die Kongregation iibergegangen war 2,
Das Amt, die weniger erbaulichen Geistlichen zu betreuen, hatte ihnen
jedoch schon auf der Valsainte obgelegen . Auch nach der Ubersiedlung
nach Freiburg sah P. Rektor die Moglichkeit vor, Delinquenten aus
dem Klerus aufnehmen zu missen 4.

Einen beachtenswerten Beitrag leisteten die Freiburger Redempto-
risten zur Forderung der schonen Kiinste und der Wissenschaft. P. Czech
hatte eine auBerordentliche musikalische Begabung gleichsam als Wiegen-
geschenk mit ins Leben genommen. Im Alter von 14 Jahren treffen
wir ihn, den Sohn eines verwitweten Schulmeisters aus Bohmen, als
Mitwirkenden im Kirchenorchester von St. Benno zu Warschau 3. So
trat der junge Czech mit den Redemptoristen in Berithrung und spiter
konnte er schreiben, seinen Lebensstand verdanke er der Musik ¢. In
Freiburg blieben die Talente des jungen Ligorianers nicht lange ver-
borgen. 1815 begegnen wir Czech als dem ersten besoldeten Direktor
an der Spitze der frischgegriindeten Musikgesellschaft 7. Im Jahre 1819

1 GAR, SABELLI.

2 KUueNLIN, Beitrag, 32. Das sog. Pfaffenloch befand sich iiber der Sakristei
der Kirche Maria-Hilf. (GAR, Gen. X A 31. Czech an Sabelli, 4.3.1829.)

3 StAF, Dél. CEt., 27.11.1818 (Fall Waeber). — BAF, Lib. Ep. II, S. 190
(Fall Tschann).

* GAR, Gen. X A 31. Czech an Sabelli, 4.3.1829.

5 GAR, SCHWINDENHAMMER, 37-40. Vgl. Mon. Hof., 11. 68. (Aussagen Czechs
beim Seligsprechungsprozel Hofbauers.)

8 GAR, Gen. X A 10. Czech an Mansione, 20.8.1823. (... eo quod ac egome-
tipse musicae debeam statum meum ...).

7 Vgl. KELLER, 113. Desto pikanter ist es, wenn Passerat anlifllich des Musik-
festes von 1816 des « fiirchterlichen Tobens gegen die siindige Musik und ihre
siindigen Anhanger » bezichtigt wird, zu einem Zeitpunkt, wo einer seiner Unter-
gebenen das Freiburger Spiel leitete. (Sieche Der Wegweiser 1816, Nr. 44, Aufsatz :
Die Obskuranten). — Die 1813 gegriindete Musikgesellschaft nennt sich heute
« Orchestre de la Ville de Fribourg ». Vgl. H. HARTMANN, Apergu sur la musique
a Fribourg au 20¢ sie¢cle ; Schweizerische Musikzeitung. Ziirich 1949, 89. Jahrgang,
Nr. 5,S.182-187. — Erzahler (1821), Nr. 12 nennt das Freiburger Orchester als eines
der bessern der Schweiz.
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tibernahm P. Czech das Amt des Subkantors der St. Nikolauskirche 1.
Es oblag ihm dabei die Erzichung und musikalische Ausbildung von
sechs Chorknaben. Zahlreiche Personen, worunter auch Damen aus den
bessern Kreisen nahmen bei ihm Privatstunden fiir Musik 2. Dies alles
war mit Wissen des Generalvikars geschehen. Der Ordensgeneral jedoch
billigte den Stand der Dinge nicht, als er davon erfuhr. Czech stellte
darauf hin jeglichen Privatunterricht ein und begehrte auch des Amtes
eines Subkantors enthoben zu werden. Die eingereichte Demission wurde
nicht angenommen 2. So behielt der musikkundige Ligorianer seine Stelle
bei. Seine Kunst sollte aber nur noch der Verschonerung des Gottes-
dienstes gelten *. Selbst die einer Ordenskandidatin im Hinblick auf
ihren Eintritt ins Kloster Bisenberg (Montorge) erteilten Musikstunden
fanden vor dem Pater General keine Gnade 3. Mit Bedauern sah dann
Freiburg im August 1825 seinen Subkantor endgiiltig scheiden . Die
Bediirfnisse der eigenen Ordensfamilie, die Griindung von Tschupru,
auch Verdrull mit den ihm anvertrauten Singbuben, hatten zu diesem
Abschied gefiihrt 7.

Mit der Riickkehr ins Kloster begrub P. Czech seine musikalischen
Interessen keineswegs fiir immer. Namentlich beim Bau der berithmten
Freiburger Orgel spielte der Rektor der Redemptoristen noch eine wich-
tige Rolle. P. Zobel nennt P. Czech sogar den eigentlichen Erfinder

1 PAL, Bestallungsurkunde durch den Freiburger Gemeinderat, 26.2.1819.
Vgl. KELLER, 30-34. Beziiglich der Obliegenheiten des Freiburger Subkantors vgl.
Narrateur fribourgeois, 14.2.1845, S. 4; desgl. GAR, Gen. X A 10. Czech an
Mansione, 20.8.1823. Vgl. Quelques notes d'Histoire publiées par le chceur mixte
de St-Nicolas a l'occasion de son 25¢ anniversaire. Fribourg 1928. S. 3-12 (La
chanterie de St-Nicolas par L. WAEBER, chanoine).

* GAR, SaBELLI : « Tanto cum applausu et admiratione talenti singularis exer-
citia illius artis praestabat, ut quicumque poterat, illum privatarum instructionum
magistrum sibi habere sollicitaret ... Pro instructionibus privatis arbitrarie tum
nobilitate conspicuis utriusque sexus personis datis tum concivibus statis horis
ad ipsum accedentibus praestitis, ab ipsis respectivis personis solutionem accipit. »
Vgl. Erzihler (1820), Nr. 20. Als besonders musikbegabte Personen werden dort die
Damen von Affry, Techtermann, Gottrau, Schaller genannt.

¥ Vgl. S. 90, Anm. 1. )

* GAR, Gen. X A 11. Mansione an Czech, 10.9.1823.

8 Da die Postulantin aus armer Familie stammte, sollte ihr die Kunst des Orgel-
spieles die Aussteuer ersetzen. (GAR, Gen. X A 17. Petition der Oberin von Bisen-
berg, 16.4.1824.) DaB die Bitte abgeschlagen wurde geht aus einem Briefe Cocles
an Passerat hervor, 28.7.1824. (GAR, Gen. IX C 47)

® PAL, Abschiedszeugnis des Gemeinderates fiir Czech, 16.8.1825.

” KELLER, 33 f. Am 28. August segnete Czech in Gegenwart des Bruders Norbert
die Hauskapelle von Tschupru ein und erdffnete somit die Niederlassung. (PAL,
Chr. Fr., 49.)
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des vielbestaunten Meisterwerkes. Neun Jahre nach dem Ableben seines
ehemaligen Obern schrieb er an dessen Biographen einen Brief, den wir
wegen seiner Bedeutung im Originaltexte wiedergeben.

« Enfin tout le monde sait que le P. Czech fut un musicien hors ligne,
un virtuose, mais ce que l'on ne sait peut-étre pas, c’est que la gloire
qui a rejailli sur Monsieur Moser, le facteur des grandes orgues de
St. Nicolas de Fribourg revient en grande partie au Rév. Pére . Cest
en effet le Pére Czech qui en est l'inventeur proprement dit. C'est lui
qui a désigné le choix et la composition des différents jeux. C'est lui
enfin qui a indiqué toute la construction intérieure qui est unique.
Voici quelques preuves de ce que j'avance.

Monsieur Moser, et je 1'ai entendu de sa bouche, a avoué lui-méme
que le Pére Czech était I'inventeur de cet orgue. Quand on lui en faisait
des compliments il se contentait d'indiquer le Pere Czech en disant :
voila 1’homme.

Plus d’une fois Monsieur Moser était arrété dans son travail, embar-
rassé. Que faisail-il alors ? Il vint demander conseil au Pere et la chose
allait de rechef.

A la mort de Monsieur Moser et lorsqu’il s’agissait de faire des répa-
rations il n’y avait personne qui fit 2 méme de donner les explications
nécessaires, parce qu'on ne connaissait pas la construction de 'ouvrage.
Plus d'une fois le fils de Monsieur Moser quoique formé par son pére
a la construction des orgues d’église s’est vu dans la nécessité de
recourir aux lumiéres du Pére.

Enfin Monsieur le notaire Roth, grand musicien lui aussi, disait
souvent en parlant de cet orgue : Sans le P. Czech jamais nous n’aurions
eu ce chef-d’ceuvre. » 2

DaB es uns nicht moglich war, direkte Zeugnisse iiber das Entstehen
der Freiburger Orgel zu beschaffen, daran trigt wohl P. Czechs Beschei-
denheit selber die Schuld. Die freundschaftlichen Beziehungen zwischen
der Familie Moser und dem Obern der Redemptoristen scheinen jedoch
Zobels Aussagen voll zu bestitigen 3.

Ahnlich wie P. Czech auf musikalischem Gebiete zeichnete sich
P. Martin Schmitt in der Geschichtswissenschaft aus. An ihm besall

1 Avois Moser (1770-1839). HBLS, 5. 170, D 3.

2 Brief Zobels an Schwindenhammer, 24.8.1877, kopiert in GAR, SCHWINDEN-
HAMMER, 411.

3 Siehe S. 106, Anm. 1. (Testamentarische Verfiigung einer Tochter Mosers.)
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Freiburg nicht nur einen feingebildeten Humanisten, sprachenkundig,
tiichtig in Musik und Poesie, einen ausgezeichneten Theologen, sondern
auch einen unermiidlichen Forscher. Einem Erholungsaufenthalt beim
bekannten Pfarrer Dey verdankt P. Martin seinen Beruf als Historiker.
Nach dem Urteil eines Fachmannes hat alsdann der Schiiler seinen
Meister an Bedeutung tbertroffen !. Pater Schmitt war von schwich-
licher Gesundheit. Desto mehr staunen wir iiber das gewaltige Ausmal}
seiner historischen Arbeiten, denen er sich lediglich in der Freizeit
widmen konnte. Als Hauptwerk nennen wir seine zweibdndigen « Mé-
moires historiques sur le diocése de Lausanne », die unseres Wissens bis
auf heute einzige Bistumsgeschichte 2. Das iibrige Schrifttum des zu
frith Verstorbenen ist, abgesehen von einigen Aufsitzen, unvertffent-
licht geblieben ®. Als Gelehrten zeichneten P. Schmitt die peinlichste
Gewissenhaftigkeit fiir die Quellennachweise, sowie die Schirfe seiner
wissenschaftlichen Kritik aus®. In Anerkennung seiner Verdienste er-
nannte ihn die « Société d’histoire » zu ihrem Ehrenmitglied ®.

So wirkten die Redemptoristen wiahrend ihres kurzen Aufenthaltes
in Freiburg. Seelsorger, Missionidre wollten sie vor allem sein. Die Not
der Zeit, die Nichstenliebe und auch ihr Interesse fiir kulturelle Belange
lieB sie nebenbei noch manches andere erreichen. Dank dieser viel-
gestaltigen Tétigkeit zum Wohle des Landes verwuchsen die Ligorianer
sehr enge mit dem Freiburger Volk.

1 Vgl. Paur E. MarTIN, Catalogue des Manuscrits de la Collection Gremaud.
Fribourg 1911. Introduction p. 9.

JEAN JoseErpH DEY (1779-1863), Pfarrer von Ependes 1828-41, spiter Vikar von
Echarlens. Vgl. MArRMIER, La Petite Eglise, 4-6. ;

? Herausgeber J. Gremaud. Fribourg 1858 (desgl. Memorial de Fribourg,
Tome 5 et 6).

8 Vgl. DE MEULEMEESTER, Bibliographie, 2. 385 {.

4 Vgl. F. J. BRULHART, Etude historique sur la Littérature fribourgeoise depuis

le moyen-age a la fin du XIXe si¢cle. Fribourg 1907. S. 181 f.
5 StAF, Coll. Grm., 67. 40. Brief Schmitts an Dey, 27.5.1846.



7. KAPITEL

Stellung in der Offentlichkeit,
Freunde und Gegner des Klosters

Freiburg blickt namentlich fiir die erste Hilfte des 19. Jahrhunderts
auf eine aulerordentlich bewegte Vergangenheit zuriick. Es war der Zu-
sammenprall entgegengesetzter Weltanschauungen, welcher nicht nur
Staatsmdnner und Biirgerschaft in zwei Lager teilte, sondern selbst im
Klerus Unruhe und Spaltung heraufbeschwor. Gerade ob der grund-
sitzlichen Bedeutung dieser Auseinandersetzung ging den streitenden
Parteien oft jede Duldsamkeit und MidBigung ab. Man denke nur an
die Bischofswahl von 1814/15 mit ihrem unedlen Kampfe gegen P. Girard 1.
Neuen Stoff zu erbittertem Ringen lieferten spiter die Angelegenheit
der Jesuitenaufnahme, die Diskussion iiber die Unterrichtsmethode, der
Beitritt zum Sonderbund. Diese leidenschaftlichen Episoden der Frei-
burger Geschichte erlebten auch die Redemptoristen mit. Wie stellten
sich dieselben zu diesen Konflikten und Problemen ?

Es wird wohl niemand iiberraschen, die Ligorianer auf seiten der
Konservativen anzutreffen. Von jeher war ja ihre Kongregation ein
Opfer der Aufklirungspartei gewesen. Deutlich genug trugen auch die
Liberalen in der Schweiz ihre staatskirchlichen Bestrebungen und ihre
klosterfeindliche Gesinnung zur Schau. So war man sich bei den Frei-
burger Redemptoristen schon lange vor der Bildung des Sonderbundes
dariiber klar, daB auf eidgenossischem Boden jeder Angriff auf die
kantonale Souveranitit auch eine Bedrohung der religidsen Genossen-
schaften darstellte 2. Freundschaft und Schutz suchten sich deshalb die
Patres im Lager der Altgesinnten. Es waren dies meistens Vertreter

1 Vgl. Wickr. Sicher zu verurteilen ist die gegeniiber P. Girard zur Anwendung
gebrachte Kampfmethode. Jedoch méchten wir den Gegnern Girards hinsichtlich
der Motive ihres Handelns nicht jegliche edlen Beweggriinde absprechen.

P. Grecor GirarD O. F. M. Conv. (1765-1850), berithmter Freiburger Pada-
goge. — EUGEN EGGER, P. Gregor Girard. Luzern 1948.

2 GAR, Gen. X A 63. Neubert an Sabelli, 14.12.1837.
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der adeligen Familien und des Patriziates. Als den ersten Gonnern
der Kongregation in Freiburg sind wir bereits den Herren Franz von
Diesbach, sowie Josef und Philipp von Praroman begegnet *. Auch im
Rechnungsbuch des Klosters tauchen unter den Wohltitern hauptsich-
lich die Namen vornehmer und traditionsgebundener Familien auf, der
von Affry, Diesbach, Gady, Gottrau und anderer mehr 2. Aus den regie-
renden Kreisen sind uns vor allem der Schulthei Werro und die Staats-
rite Philipp von Odet, Nikolaus Kern und Rudolf von Weck als Freunde
der Redemptoristen bekannt 3.

Unter den Gegnern des Klosters taten sich die Ratsherren Peter von
Landerset und Jakob Thalmann hervor . Von Kuenlins abschiissigen

1 Vgl S. 2fi.

2 PAL, Rb. Fr. Unter den dort angefithrten Wohltidtern lieBen sich, dank ver-
schiedener Hilfsmittel aus dem Staatsarchiv Freiburg, folgende Personlichkeiten
niher bestimmen.

ApfrLaIiD, GRAFIN vON AFFRY, geb. Diesbach, Schwiegertochter des Land-
ammanns. (StAF, Reg. Not. 3502. 168. Testament der Grifin.)

NATALIE vOoN AFFRrRY, Tochter der Vorgenannten, getauft, 12.7.1803.

MARriIA BERGER, gest., 28.3.1842, Gemahlin des GroBrates Josef Berger von
Onnens (1766-1844).

Frl. ANna Boccarp, gest., 14.1.1832.

CHARLES THEODORE, GRAF VON DIESBACH-BELLEROCHE (1780-1849), Bruder
der schon genannten Grifin Adélaid von Affry. — GHELLINCK, 599.

NikorLaus voN GADY (1766-1840) durchlief eine glanzende Militarkarriere,
hauptsachlichster Mitbegriinder der « Société économique de Fribourg». HBLS,
3. 370, 19. AnliBlich der Mission von Montagny (1829) tibergab er den Redempto-
risten ein Stiftungskapital im Werte von 12 000 Fr. alter Wihrung. (GAR,
Pr. GH XIX))

ToBIE GoTTRAU DE MISERI (1784-1841), Sohn des SchultheiBen Philipp Gottrau.
Tobie und sein Sohn zihlten zu den bedeutendsten Gonnern der Redemptoristen.
(GAR, Gen. XII C 9. Neubert an Sabelli, 22.11.1844.)

Frl. von OpeT. Es handelt sich um eine der zahlreichen Schwestern des schon
erwahnten Jean d’Odet. (Vgl. S. 13, Anm. 2) Vgl. FrANgolis BENOIT DE
Ste. CoLoMBE, Notes historiques extraites des Archives de famille. Bar-le-Duc 1888.
S. 125 f.

Jon. Lubpwic MARIA TECHTERMANN (1780-1837), GroBrat.

Andere Wohltiter wie Maillardoz de Rue (1843), Montenach (1836), Frau von
Praroman (1829) lieBen sich nicht mit Bestimmtheit identifizieren.

® PrILIPP VON ODET (1785-1865), Staatsrat 1820-31, war Pfleger der Ligorianer
1822-31, Wie Jean d’Odet ist Philipp ein Neffe des Bischofs von Lausanne,
J. B. @’Odet.

RupoLr voNn WECK (1784-1859), Staatsrat 1838-47, Schultheill 1839/41 ;1844/46,
Pfleger der Ligorianer 1839-47. HBLS, 7. 445, Nr. 21.

Fir Kern siehe S. 37, Anm. 4 und S. 75, Anm. 4.

! JakoB THALMANN von Plaffeien, gest. 1840, Staatsrat 1831-40. Die Chr.
Fr, 102 gibt ihm den Vornamen Isidor. Nach dem Ausdrucke des Chronisten
stellte das Ligorianerkloster fiir diesen Ratsherren eine wahre Carthago delenda dar.
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Urteilen und seiner Spotterei iiber den Gottesdienst in der Kirche
Maria-Hilf war bereits die Rede 1. In letztgenannter Personlichkeit ver-
muten wir den Uechtlinder Korrespondenten der liberalen Schweizer
Presse. Auffallend genau wurde dieselbe stets iiber Klosternachrichten
informiert 2. Die Anfeindungen der Ligorianer durch Generalkommissar
Daguet und Karl Kern gehéren mehr in den Bereich der privaten Be-
ziehungen. Sie sind jedoch fiir die betreffenden Herren sehr bezeichnend 3.

Schwieriger zu beurteilen ist das Verhdltnis politischer GroBen wie
Jean de Montenach, Charles de Schaller, Philippe de Raemy, Hubert
Charles zu den Redemptoristen . 1818 kimpften wenigstens die drei
Erstgenannten gegen die Zulassung der Kongregation. Aus Opportunis-
mus bekannten sie sich in der Folge zu einer verschnlicheren Haltung.
Inwieweit aber entsprach dies ihrer innern Uberzeugung ? Es will zwar
scheinen, daB die Ligorianer dem diplomatischen Spiel dieser Mdnner
teilweise Glauben schenkten ®. Als Klosterpfleger genossen endlich die
gemdBigten liberalen Staatsrdate Chevalley und Laurent Frossard das
Vertrauen der Redemptoristen ©.

Vgl S. 92.

Erzihler (1826), Nr.35; (1827), Nr. 32; (1828), Nr. 43.

Vgl. S. 36 f. (Ffall Daguet), S. 75 (Fall Kern).

PuiLippE DE RAEMY (1767-1836), Ratsherr 1809-36, Gegner der Jesuiten,
Pfleger der Ligorianer 1831-36. HBLS, 5. 515, Nr. 43.

8 Uber die Haltung Montenachs, Raemys und Schallers bei der Aufnahme der
Redemptoristen vgl. S. 15 und 20, Anm. 2. Als Schultheil3 zeigte sich Montenach
dem Obern der Ligorianer gegeniiber sehr freundlich (vgl. S. 34 {.). Raemy wahlten
sich die Patres zu Beginn der Regeneration zum Klosterpfleger, jedoch enttiuschte
sie der Ratsherr gar sehr. Der Hauschronist widmete ihm folgenden Nachruf :
« Mortuus est clarissimus Dominus Ph. Raemy ex utroque Reipubl. Frib. Consilio
et noster apud gubernium advocatus. Faxit Deus ut suam apud judicem immor-
talem melius defenderit causam quam apud mortales nostram egit.» (Chr. Fr.,
Eintr. vom 20.3.1836.) — Das Andenken von Herrn Staatsrat Charles Schaller
verteidigte P. Czech gegeniiber dem ersten Biographen Passerats mit der Begriin-
dung, derselbe habe das Kloster 1834 aus grolter Bedringnis errettet (vgl. S. 38).
(PAP, Doss. Czech. Brief Czechs an Desurmont (?), 24.11.1860.) Schaller wurde
1820 Pfleger des Augustinerkonventes zu einer Zeit, wo noch von der Aufhebung
des Klosters die Rede war. Der Chronist schrieb iiber die Téatigkeit Schallers als
Pfleger folgendes Zeugnis : « quem crediderunt futurum lupum devorantem factus
est ut pastor gregis fidelissimus». (StAF, Chr. Aug., 658.) — Die Zeitung « Le
Véridique » fithrt interessante AuBerungen Montenachs und Schallers zur Ange-
legenheit der eidgenossischen Klostergarantie an. Montenach bekannte, er hitte
schon 1815 als « confabricateur du pacte fédéral » gegen Artikel 12 Stellung bezogen.
Schaller meinte, Artikel 12 sei iiberfliissig, weil die Kloster schon eine geniigende
Garantie besiflen im Guten, das sie wirkten. («Le Véridique» (1833), Nr. 19.

¢ PIERRE ANTOINE CHEVALLEY, von Attalens, Staatsrat 1831-36, Pfleger 1836.
Einer Einladung zur Mittagstafel im Kloster entsprechend versprach Chevalley

B W o =
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Die meisten Sympathien, deren sie sich erfreuten, verdankten die
Soéhne des hl. Alfons den ausgezeichneten Beziehungen P. Czechs zu
allen Kreisen der Biirgerschaft. In der duBern Gestalt dieses Religiosen
lag zwar etwas Abstofendes. Doch, wer sich mit ihm ins Gesprach ein-
lie3, konnte sich dem Zauber seiner Personlichkeit nicht entziehen 1.
Czech war deswegen auch in den besten Gesellschaftskreisen gerne
gesehen. Die Familien Esseiva, Spath, Roth, Delpech, Stocklin baten
ihn oft zu sich auf Besuch 2. In den DreiBigerjahren nahm der Obere
diese Einladungen gerne an. Wer konnte es wissen, vielleicht wiirde er
ja schon bald auf die Dienstleistungen solcher Freunde angewiesen sein.
Weder Wien noch Pagani erkldrte sich jedoch mit der Handlungsweise
des Freiburger Rektors einverstanden 3. Im schriftlichen NachlaB Czechs
finden wir, auf ein Merkblatt eingetragen, die Namen jener engsten
Vertrauten, deren der greise Priester noch lange nach der Vertreibung
aus Freiburg tiglich beim heiligen MeBopfer gedachte. Zu den Bevor-
zugten zdhlen die Angehorigen der Familien Roth, Comte, Guidi, de
Fégely, St. Germain, ferner Frl. Ursule Perrier und Nathalie von
Affry. Auf die Liste der verstorbenen Goénner weltlichen Standes trug

den Patres, ihnen als liberaler und christlicher Staatsmann seinen vollen Schutz
angedeihen zu lassen. (PAL, Chr. Fr., 112))

Francols LAURENT FROssARD (1789-1874) Staatsrat 1831-39, Mitglied des
Appelationsgerichtes 1839-48, Pfleger der Ligorianer 1837-1839. HBLS, 3. 348,
Nr. 4.

1 Aussage P. Zobels in einem Briefe an Schwindenhammer, 4.8.1877 kopiert,
in GAR, SCHWINDENHAMMER, 411. Nach Zobel soll P. Czech in Freiburg den
Ubernamen « la laideur agréable » getragen haben. Sabelli sagt von Czechs duBerer
Gestalt : « [1lum natura puerili et rufo aspectu plexit », fiigt aber sofort bei, « flos
Congregationis vocatur». (GAR, SABELLL)

* Aus dem Briefe Zobels an Schwindenhammer, 24.8.1877, kopiert in GAR,
SCHWINDENHAMMER, 411 f. Von den angefithrten Familien sind uns besonders die
Roth naher bekannt (vgl. S. 50, Anm. 7). Die Familie Spith war Inhaberin des
Wirtshauses «la Grappe» in Freiburg.

% Passerat hatte den P. General von der Gewohnheit Czechs informiert, bis
zu drei Mal in der Woche bei Weltleuten zu speisen. (GAR, Cod. Pass., 18.11.1834.)
P. Ripoli antwortete darauf: « Prandire apud extraneos nunquam licet, id vero
in hebdomada habitualiter, scandalum. Optimum a te provisum fuit, ut semel
atque iterum tantum maneat apud episcopum nulloque modo alibi. Cum tempus
mihi permittat dulciter et suaviter a me admonitionem accipiet. » (GAR, Gen. X1
C 98. Brief vom 19.1.1835.) Frither hatte Passerat das Speisen beim Bischof,
beim SchultheiBen und zweimal jahrlich bei Herrn Gottrau erlaubt. (PAP,
Passerat an Czech, 4.11. 1830.) Vgl. auch Brief Sabellis an Czech, 15.4.1835 (PAL).
« Der Pater General hat Sie sehr lieb, und ich mochte, Sie stiinden immer bei ihm
in Gnaden, darum schlagen Sie die 6ftern Einladungen zum Mittagspeisen aus,
die er miBbilligt. »
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der ehemalige Klostervorsteher die Familie Moser und Frl. Margrit
Ducret ein 1.

Auch bei verschiedenen Immigranten genossen die Ligorianer hohes
Ansehen. Die Namen Caumont und Brisout kehren im Wohltiter-
verzeichnis des Klosters ofters wieder 2. Herr Van den Wyenbergh lieB
sogar seinen Sohn in die Kongregation eintreten 3.

Ein gutes Einvernehmen herrschte zwischen den Redemptoristen und
dem Klerus der Ditzese Lausanne. Die wiarmsten Freunde besalen die
Patres vorab in der Stadt und in deren nichster Umgebung, namentlich
im deutschen Dekanat. Zu einer groBartigen Kundgebung der Sympathie
von seiten der Geistlichkeit gestaltete sich die in der Kirche Maria-Hilf
abgehaltene Oktav zu Ehren des 1839 heiliggesprochenen Ordensstifters
Alfons von Liguori®. Durch letztwillige Verfiigung bedachte Dekan

1 PAP, Doss. Czech. Das Schriftstiick trigt kein Datum, jedoch figuriert
darauf die Grifin de La Poype (t+ 1859) schon unter den Verstorbenen. Von den
bisher noch nicht genannten Personen lieBen sich identifizieren :

UrsuLE PERRIER (1814-1887), erwies sich seit der Vertreibung der Redempto-
risten als zuverlissige Berichterstatterin und Sachwalterin der Patres. Im PAL,
liegen von ihr 24 Briefe vor, aus den Jahren 1858-74. Vgl. StAF, Reg. déc. A
Vol. 5. 149.

MARGRIT DUCRET (1791-1845), Tochter des Dr. med. Ignace Ducret, besondere
Wohltiterin des Klosters., (StAF, Taufreg. St. Nicolas ; Reg. Not. 3516. 343.)

Bei der Familie Moser handelt es sich um den Orgelbauer und dessen Ange-
horige. Eine der Tochter Mosers vermachte P. Czech das bessere ihrer beiden
Klaviere. (StAF, Reg. Not. 3516. 73, 82.) Der Name St. Germain kommt auch
unter den Wohltitern in Rb. Fr. vor. Die Familie Comte war fiir ihre Gastfreund-
schaft gegeniiber den Priestern wohl bekannt. Bei Familie I'égely handelt es sich
wohl um jene des Freiburger Biirgermeisters Nicolas Albert (+ 1842). HBLS, 3. 129,
Nr. 11.

2 PAL, Rb. Fr., Eintr. 1836, 1842-45. Wir begegnen diesen Namen auch in
StAF, Reg. Not., 3506. 93, 152. Marc Antoine Brisout de Paris; Jean Jacques-
Marie Caumont de Rouen.

3 BERNHARD VAN DEN WYENBERGH von Goch in PreuBlen. Leider gelang es uns
nicht, die Anwesenheit dieser Personlichkeit in Freiburg niher nachzuweisen.
Wyenbergh betatigte sich als katholischer Publizist. Sein Name wird in der
liberalen Presse mehrmals geschmdht. (Erzdhler (1822), Nr. 18, 50; (1826),
Nr. 13, 40.) Vgl. Apologie des Herrn Karl Ludwig v. Haller durch B. Van den
Wyenbergh. Brig und Solothurn 1822. Uber P. Joh. Van Wyenbergh siehe An-
hang II, desgl. St.V. (1820/28).

4 Der Reihe nach fanden sich Vertreter des gesamten Welt- und Ordensklerus
als Zelebranten und Festprediger ein : der Bischof, der Propst von St. Nikolaus,
der Abt von Altenryf, der Generalvikar der Dibzese, der Stadtpfarrer, Seminar-
direktor, verschiedene Dekane und Pfarrherren, der Prior des Augustinerklosters,
der Franziskaner- und Kapuzinerguardian, endlich auch der Rektor des Kolle-
giums. (PAL, Chr. Fr., 134.) Schon einige Jahre vor der Heiligsprechung hatte
der Bischof von Lausanne versprochen, den Stifter der Redemptoristen in sein
Ditzesanbrevier aufzunehmen. (GAR, Gen. X A 35. Brief Czechs an Sabelli,
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Philipponat das Redemptoristenkloster in besonderer Weise 1. Auch das
Testament des bekannten Chorherrn Fontaine zeugt von dessen Wert-
schiatzung fiir die Ligorianer 2.

Nicht von jeher war es so gut um die Beziehungen dieser Religiosen
gestanden. P. Heberle weill aus den Anfingen um die Abneigung vieler
Geistlicher gegen die Patres: «Die deutschen Pfarrer, berichtet er,
welche fast alle graue Madnner waren, schrien 6ffentlich im Volke iiber
unsere Predigten, daB wir es zu streng und zu arg machen. Absonderlich
schlugen sie Larm iiber das Generalbeichtmachen. Sie selbst horten
keine an und wollten auch nie Beicht héren, als an gewissen Festtagen,
wo sie Kapuziner und Augustiner bestellt hatten. » ® Freilich gilt dieses
Urteil nicht fiir die welschen Pfarreien des Kantons. P. Passerat erfreute
sich dort seit Anbeginn der allgemeinen Hochachtung. Ihm kommt auch
das Verdienst zu, gegen 1813 die jihrlichen Priesterexerzitien in Frei-
burg wieder in Ubung gebracht zu haben 4.

Wie dachten die Redemptoristen von der sog. «Correspondance
Ecclésiastique » ? Dieser Name bezieht sich bekanntlich auf eine Priester-
vereinigung, welche einige junge Geistliche 1810 zur Forderung der
kirchlichen Wissenschaften ins Leben gerufen hatten. Im Schutze groBer
Geheimtuerei griffen aber diese Herren sehr scharf in die damaligen welt-
anschauliche Auseinandersetzung ein, was ihnen schlieBlich die Gunst

27.2.1830.) AnlaBlich der Konsekration der Kirche von Yverdon legte Mgr. Yenni
von den Reliquien des hl. Alfons in den Altarstein des neuen Gotteshauses. Pfarrer
Queloz, der Erbauer desselben, trat bald darauf bei den Redemptoristen ein.
(Vgl. L’Echo vaudois et Courrier neuchéitelois, 28.6.1941.)

! BRuNo PHILIPPONAT (1763-1842), aus Freiburg, lernte die Redemptoristen
als Pfarrer und Dekan von Arconciel (1800-26) schatzen. Er vermachte ihnen
sein Wohnhaus im Léchli. (StAF, Reg. Not. 3516. 248.) Dieser Wohltiter liegt in
der Klostergruft von Maria-Hilf begraben. P. Czech gedachte seiner im Gebete
bis ans Lebensende. (PAP, Doss. Czech.)

* CHARLES ALOISE FONTAINE (1754-1834) spielte eine hervorragende Rolle im
geistigen Leben Freiburgs. HBLS, 3. 190 f. Fontaine vermachte den Ligorianern
testamentarisch sein Mobiliar und seine Garderobe. (G. Brasey, Le Chapitre de
St-Nicolas. Fribourg 1912. S. 176 ff.)

3 KAB, HEBERLE, 23. Noch im Jahre 1828 besaen die Ligorianer verschiedene
Gegner im Weltklerus. Denselben gelang es damals eine reiche Vergabung zu-
gunsten der Kongregation zu hintertreiben und den Franziskanern zuzuschieben.
(GAR, Cod. Pass., 24.11.1828.)

* PAP, Doss. Czech. Brief Czechs an Desurmont, 24.11.1860. Freilich geschah
dies auf Veranlassung des Bischofs Maximus. Passerat blieb der offizielle Prediger
des Freiburger Klerus bis zur Riickkehr der Jesuiten. Vgl. Genoup, 15ff. —
KUBF, Hist. Coll., 2. 145. (Erster Exerzitienkurs durch P. Godinot S. J.) AnlaB-
lich eines Besuches in Freiburg predigte Passerat 1826 nochmals die geistlichen
Ubungen im Diézesanseminar, (PAL, Chr. Fr., 56.)
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Mgr. Yennis, ihres ehemaligen Mitarbeiters, entzog '. Zur « Correspon-
dance » gehorten gerade jene Minner, welche noch zu Lebzeiten des
Bischofs Guisolan Schritte unternommen hatten, um eine eventuelle
Ernennung P. Girards zu dessen Nachfolger zu verhindern 2. Dal}
P. Passerat direkt fiir oder gegen den berithmten Franziskaner Partei
ergriffen hitte, wire hochst verwunderlich. Auch nicht die geringste
AuBerung zur Freiburger Bischofswahl ist uns von seiten eines Ligo-
rianers bekannt. Und doch muBten sich die Patres, nach verschiedenen
Tatsachen zu schlieBen, den Priestern der « Correspondance Ecclé-
siastique » weltanschaulich sehr nahe fiihlen. In der kritischen Haltung
gegeniiber Johann Michael Sailer ging man aut jeden Fall mit der anti-
liberalen Faktion des Klerus vollkommen einig. P. Generalvikar Klemens
Hofbauer zihlte zu den entschiedensten Gegnern des zukiinftigen
Regensburger Bischofs 3. Von P. Passerat liBt sich ein Gleiches ver-
muten. Er hatte ja seinerzeit dem Studentenkreis der Exjesuiten von
Augsburg angehort 4. Seine Freundschaft zu Mannern wie Wully, Clerc,
und Tobias Yenni kann uns in dieser Annahme nur bestirken 3. Un-

1 Siehe MarMIER, La Petite Eglise. Seit der Herausgabe dieser Studie hat
Dr. F. Riiegg noch viel neues Aktenmaterial von entscheidender Bedeutung {iber
diese Vereinigung zu Tage geférdert. Vgl. Wickr, 30 ff,

2 Siehe Wicki1, 33 f.

3 Vgl. hiezu ScuiirL, HUBERT, Johann Michael Sailer. Leben und Briefe. Regens-
burg 1948. S. 527, 529. Horer, 108 ff., 310 ff. Es darf nicht iibersehen werden,
daB P. Hofbauer eine Erscheinungsform des Katholizismus verkérperte, welche
Sailers Geist und Streben vollig entgegengesetzt war. Gar nicht verstehen konnte
es P. Klemens, daB Sailer so wenig tat, um die Protestanten, die mit ihm Umgang
pflegten, zur Kirche zuriickzufithren. — Beachtenswert ist auch der Aufsatz:
Fritz BLANKE, Bischof Sailer und Joh. Caspar Lavater; Zwingliana Bd. 9, Heft 7
(1952), S. 431-43. Der Ziircher Professor unternimmt es darin, die Haltung Hof-
bauers gegeniiber Sailer zu rechtfertigen.

JouanN MicHAEL SAILER (1751-1832), Professor in Dillingen (1794 abgesetzt),
Ingolstadt und Landshut, Bischof von Regensburg (1829-32).

4 Namlich in den Jahren 1793-95, gerade zur Zeit der Entlassung Sailers in
Dillingen. Vgl. GirouIiLLE, 30 f. — Scuirer, 230 ff.

8 FraNz Joser WULLy (1778-1833), Ehrendomherr von Chur, Sekretir des
Nuntius Testaferrata, bischéflicher Kanzler von Freiburg (1817-33), ein Gegner
P. Girards (Wicki, 96a). Auf Passerats Freundschaft schlieen wir aus den GriiBen,
die er ihm durch Mgr. Yenni ausrichten 1at. (BAF, Doss. Réd., Pisserat an Yenni,
12.1.1823.) Diec Beziehungen zu Wully gehen schon in das Ja"r 1804 zuriick.
(Mon. Hof., 6. 162. — Besuch Wullys in Jestetten.) Siche auch SiI, 96. (Veréffent-
lichung eines Zeugnisses Waullys iiber P. Passerat) Vgl. Jon. GEORG MAYER,
Geschichte des Bistums Chur. Bd. 24 (Stans 1914), S. 614,

Pierre JosepH CLERC (1779-1858), Oekonom am Seminar 1808-26, dessen
Direktor 1826-42. Clerc halten wir fiir den Autor einer blo mit J. C. gezeichneten
Schrift zur Verteidigung Passerats gegen Angriffe in der Presse. « Leitre a Mr. Bona-
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verhohlen dullerte Passerat gegeniiber Yenni seine Freude iiber den
Ausgang des Schulkampfes von 1823. Freilich urteilte er mehr als Seel-
sorger denn als Pidagoge. Er begliickwiinschte den Bischof zu seinem
Siege iiber die « Anhdnger der Lehre Balaams » und scheute sich nicht
zu erkldren, dieser Erfolg werde am Tage des Gerichtes einen der schén-
sten Ruhmestitel des Prilaten darstellen . Endlich wissen wir auch,
daB die Redemptoristen bei Wessenberg wegen ihrer zu herzlichen
Beziehungen zur Nuntiatur in Ungnade gefallen waren 2.

Die streng kirchliche und ultramontane Geistesrichtung der Ligo-
rianer steht also ganz auler Zweifel. Doch legten diese Religiosen in
threm praktischen Handeln mehr Klugheit und MadBigung an den Tag,
als viele Mitglieder des Welt- und Ordensklerus. Die Predigtangelegen-
heit des P. Ferrand beurteilten sie z. B. ganz anders als man erwarten
konnte. Die Redemptoristen fanden, der Prediger habe sein MiBgeschick
zum guten Teil selbst verschuldet®. Aus der gleichen Logik heraus muBten
die Patres auch den Ubereifer des Pfarrers von Neuenburg bedauern *.

venture en réponse & sa pi¢ce sur les Obscurans insérée dans la gazette de St. Gall»
(Der Wegweiser Nr. 44), 25.2.1817. Ein Exemplar dieser Broschiire liegt vor in
StAF, Doss. Lig.

1 BAF, Doss. Réd., Brief vom 7.3.1824. Hinter Girard sah eben Passerat noch
eine ganze Reihe von weniger harmlosen Leuten, die ihr Treiben gerne mit dem
Namen und der Autoritit des Franziskaners gedeckt hdtten. Auch kannte damals
Passerat die Friichte des Liberalismus zur Geniige, « systéme que je hais de jour
en jour davantage et davantage puisque j’ai tant & gémir de ses effets déplorables
et irréparables ». (Zitat aus dem besagten Briefe Passerats.) Uber den Geist an
der Universitit Wien hatte Passerat schon frither geschrieben : « Le canton se
procurerait sous tous les rapports des avantages inappréciables s'il faisait quelques
frais pour n’avoir pas besoin d’envoyer ses enfants a 1’étranger. » (Brief an Yenni,
28.2.1821)) Uber den Schulstreit von 1823 siehe CASTELLA, 496 ; RAEMY, 134 ff.

? Siehe S. 2, Anm. 1.

8 Vgl. S. 33, Anm. 3. Uber den Fall Ferrand schrieb Sabelli an Czech : « Der
Vorfall mit dem Jesuiten Prediger ist hier von allen Patern als eine Folge des
indiskreten Eyfers angesehen worden, sein Benehmen als unverniinftig getadelt
worden und seine Strafe gebilliget. Denn der Prediger ist nicht gehalten, zu aller
Zeit die ganze Wahrheit, weder jede Wahrheit seinen Zuhorern unter die Ohren
zu reiben. Er soll nur jene wihlen, die da fahig ist hic et nunc das Herz zu bessern,

- nicht die Gemiiter aufzuhetzen. Er soll zwar zu allen Zeiten die Leidenschaften
in ihrer Ruhe stéren, niemals aber darf er zu diesem Zwecke die 6ffentliche Ruhe
in Anspruch nehmen ... Euer Hochwiirden werden gebeten iiber ihre Prediger
ein wachsames Ohr zu haben damit keiner vergesse, es seye bloB unsere Pflicht
evangelizare pauperibus. Bey dieser sollen wir stehen bleiben in diesen kritischen
Zeiten und sie werden Domino cooperante viele Friichte bringen.» PAL, Brief
vom 21.5.1831.

% Vgl. S. 33, Anm. 4 Schon das Bestreben Aebischers, die « Corréspondance
Ecclésiastique » mit all ihrer Geheimtuerei wieder herzustellen ist fiir diese Person-
lichkeit sehr bezeichnend. Mgr. Yenni hatte ihr schon 1819 seine Gunst entzogen
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Mit seinen 31 Regierungsjahren deckt das Episkopat Mgr. Yennis
beinahe die ganze Dauer des Aufenthaltes der Ligorianer in Freiburg.
Um deren Verhiltnis zur bischoflichen Kurie zu umschreiben, geniigt
es daher, ihre Beziehungen zum genannten Kirchenfiirsten zu tiiber-
priifen. Ein erstes Mal traf Yenni noch als Pfarrer von Praroman in
den Priesterexerzitien zu Freiburg mit P. Passerat zusammen. Aus dieser
Begegnung erwuchs eine Freundschaft fiirs Leben . Wihrend mehrerer
Jahre war der Ordensobere sogar Yennis Seelenfithrer 2. Der Bischof
erwies sich daher auch stets als ein treuer Goénner der religiosen Familie
seines Freundes. Bereits war dies festzustellen in der Angelegenheit der
Redemptoristenaufnahme in den Kanton. Die Berufung der Patres in
die Stadt selbst erfolgte sogar ausschlieBlich auf Betreiben des Kirchen-
fiirsten. Besonders ihr unermiidlicher Seeleneifer lie diese Missiondre
dem Prilaten so ans Herz wachsen. Wihrend des Jubildums von 1829
zog Mgr. Yenni selber in Begleitung von drei Missiondren nach seiner
ehemaligen Pfarrei, um dort die geistlichen Ubungen zu halten. Schon
frither hatte er durch seine Anwesenheit zum Erfolge der Mission von
Diidingen beigetragen ®. Kaum ein Jahr verging damals, ohne daB der
Bischof zur Vornahme von Pontifikalfunktionen und zur Ausiibung des
Predigtamtes in der Kirche Maria-Hilf erschienen wire. Meistens ge-
schah es beim vierzigstiindigen Gebet, manchmal auch gelegentlich einer
Mission oder eines Familienfestes der Kongregation . Die Liebe zur
Seminarkirche von ehedem mag wohl dazu beigetragen haben, den Ober-
hirten der Ditzese immer wieder in die Neustadt hinunterzulocken.

und setzte 1839 der Geheimorganisation endgiiltig ein Ende. MArRMIER, La Petite
Eglise, 14, 28.

1 Diese Tatsache geht besonders aus dem Briefwechsel zwischen den beiden
Miannern hervor. (BAF, Doss. Réd.) Stets kehrt bei Passerat die Entschuldigung
wieder, es sei ihm nicht moglich, Freiburg einen Besuch abzustatten (7.7.1821 ;
7.3.1824; 9.8.1824; 30.3.1828; auch ein Brief ohne Datum). Ich denke oft
an Sie, schreibt der Wiener Obere, beinahe jedes Mal, wenn ich den sakramentalen
Segen spende (28.2.1821). Ich bete fiir Sie bei jeder heiligen Messe (24.12.1832). —
Ein letztes Mal trafen sich die beiden Médnner im Sommer 1845. Auf die Kunde
vom Eintreffen Passerats beeilte sich der Bischof, seinen Ireund in der Unterstadt
aufzusuchen. Vor der Klosterpforte entstand zwischen den Greisen ein seltsamer
Wettstreit. Ein jeder wollte vom andern den Segen empfangen. Mgr. Yenni gab
schlieBlich nach, verlangte dann aber auch den Wiener Obern umarmen zu diirfen.
(GIROUILLE, 93, gestiitzt auf den Bericht des Augenzeugen P. Rey.)

2 Noch als Bischof erschien Yenni jede Woche in Favernach, um zu beichten.
PAP, Doss. Kaltenbach. Unser Gewihrsmann hielt sich damals personlich in
Favernach auf.

3 PAL, Chr. Fr., 97 (Praroman), 59 (Didingen 1826).

* PAL, Chr. Fr., 731£., 83, 86, 96, 111, 126, 134, 144, 148.
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Sicher war es aber auch das Bediirfnis, den Sohnen des hl. Alfons stets
neue Beweise seines Wohlwollens zu geben. DaB die Ordensobern aus
grundsitzlicher Haltung heraus den Bischof manchmal durch Abschlagen
von Dienstleistungen betriiben muBten, konnte schlieBlich die Hoch-
achtung des Kirchenfiirsten fiir die Kongregation nur steigern !,

Auch die Bischofe Guisolan und Marilley erwiesen sich als Freunde
der Redemptoristen 2. Selbst der Nuntius stattete im Juli 1829 den
Freiburger Patres einen Besuch ab 3. Vielleicht bei dieser Gelegenheit
oder dann einige Wochen zuvor hatte Mgr. Ostini den P. Czech damit
beauftragt, eine gallikanische Schrift des Bischofs von StraBburg dem
HI. Offizium anzuzeigen . Vom Ansehen, das die Ligorianer sonst noch
in kirchlichen Kreisen genossen, zeugen die Aufmerksamkeiten, welche
ihnen ausldndische Prélaten anldBlich von Aufenthalten in der Saane-
stadt erwiesen, namentlich der Kardinal Rohan-Chabot aus Besangon
und die Bischofe Forbin-Janson von Nancy, Mazenod von Marseille,
Flaget von Boston 5.

Nur diirftig sind wir iiber die Beziehungen zu den verschiedenen Frei-
burger Konventen unterrichtet . Dal eben die Erfolge der Redempto-
risten, besonders ihre Beliebtheit beim Volke, von den alteingesessenen
Orden manchmal als eine Schmilerung der eigenen EinfluBnahme emp-
funden wurden, versteht sich von selbst 7. Feindschaft bestand jedoch

1 Wir denken etwa an die Abberufung Czechs aus der Schweiz (1826), wogegen
sich der Bischof gestriubt hatte oder an die Weigerung, das Kleine Seminar zu
iibernehmen (vgl. S. 29, 97).

¢ Mgr. Guisolan hatte sich 1812 in besonderer Weise um den Fortbestand der
Kongregation verdient gemacht (vgl. S. 7). Von Bischof Marilley haben wir bereits
ein sehr schmeichelhaftes Zeugnis iiber die Redemptoristen angefiihrt vgl. S. 93).

STEPHAN MARILLEY (1804-1889), Pfarrer von Genf (1843), Bischof von Lausanne
(1846-79).

3 PAL, Chr. Fr., 74.

1 GAR, Gen. X A 35. Czech an Sabelli, 13.5.1829.

Mgr. PETErR OsTiNI, Nuntius in Luzern 1828-29.

8 PAL, Chr. Fr., 88, 117.

Lours Frangors AugusTE, Duc DE RoHAN-CHABOT (1788-1833), Priester 1822,
Erzbischof von Auch 1828, von Besangon 1829, Kardinal 1830.

CHARLES AUGUSTE, COMTE DE FORBIN-JANSON (1785-1844), Bischof von Nancy
1824, verlieB Frankreich nach dem Sturze Karls X.

CHARLES ForTUNE DE MazeNoD (} 1840), Bischof von Marseille 1823-1837.

Der Name Flaget 148t sich unter den Bischéfen von Boston nicht nachweisen.
P. B. Gawms, Series episcoporum ecclesiae catholicae. (Ratisbonae 1873) nennt
einen Bischof Fenwick (1825-1846).

¢ Nach Angabe der zustindigen Archivare besitzen hieriiber weder die Patres
Franziskaner noch die Kapuziner einschligiges Material. ‘

! Die Freiburger Redemptoristen glaubten manchmal die Opfer der Eifersucht



112 Stellung in der Offentlichkeit, Freunde und Gegner des Klosters

unter den stddtischen Klostern keine. Gewisse Anldsse boten immer
wieder Gelegenheit, die etwas losen und kiihlen Beziehungen freund-
licher zu gestalten . Mit den Vitern der Gesellschaft Jesu lebten die
Redemptoristen stets in bestem Einvernehmen 2. Jesuiten und Ligo-
rianer wurden iiberhaupt oft verwechselt oder als Anhédnger einer und
derselben Sekte betrachtet 3. Die angebliche Affiliation, welche 1847
als Vorwand fiir die Landesverweisung diente, ist nicht erst eine Er-
findung Julien Schallers und seiner Gesinnungsfreunde 4.

der iibrigen Religiosen geworden zu sein. « Felix hic successus qui nobis omnium
devincit corda, ceterorum religiosorum a nobis avertit animos, exceptis tamen
Patribus Societatis Jesu quibuscum solis etiam nobis amicissimis agimus. » (GAR,
Gen. X A 38. Czech an Cocle, 7.7.1830.)

1 So treffen wir beim Begribnis des ersten in Freiburg verstorbenen Redempto-
risten (P. Jos. Hofbauer, 18.12.1831) zwei Kapuziner und einen Jesuiten als
Vertreter der stiadtischen Konvente. (Chr. Fr., 91.) AnliBlich von Missionen
geschah es auch, daB fremde Beichtviter den Redemptoristen zu Hilfe eilten,
so in Gurmels die Kapuziner. (Chr. Fr., 109.) 1834 entsprach P. Czech auch einer
Einladung der Augustiner, bei ihnen am St. Nikolausfest das Hochamt zu zele-
brieren. (StAF, Chr. Aug., 662.)

? Dies beweist ein Brief Czechs an Mautone, 28.3.1829. « P. Joh. Janssen,
Rector Collegii Jesuitarum, vir prudentia, pietate ac omni genere scientiarum
maximopere commendatus, qui nos praecipuo complectitur amore ... » (GAR,
Gen. X A 34) Vgl S. 111, Anm. 7. Die Jesuiten ihrerseits bezeugten die guten
Beziehungen zu den Freiburger Redemptoristen, namentlich anldBlich ihrer Auf-
wartung bei Erzbischof Cocle, dem frithern Generalobern. (PAL, Sabelli an Czech,
12.11.1831.) — TFir das Kollegium bestellte Czech in den Jahren 1827/28 aus
Italien tber 100 Binde des Moralwerkes von Panzuti. Jedoch schon nach zwei
Jahren legte man in Freiburg dieses Handbuch wieder weg. Man hielt sich fortan
an den Homo Apostolicus des hl. Alfonsus. (GAR, Gen. X A 23, 27, 42. Briefe
aus Freiburg vom 2.2.1827; 14.3.1828; 3.12.1830.) Beziiglich Homo Apostolicus
und Moralwerk Panzutis siche DE MEULEMEESTER, Bibliographie, 1. 89 f.; 2. 302.

3 Man gestatte uns, einige Miisterchen aus der damaligen Presse anzufithren.
Die Aarauer Zeitung nennt die Ligorianer Spréflinge des Jesuitenordens (16.2.
1818). Die Paccanaristen stempelt das gleiche Blatt zu einer Brudergesellschaft
der Ligorianer (18.4.1818). — Ein noch sonderbareres Gemisch von falschen und
zutreffenden Informationen tischt Der Erzihler auf: « Die Ligorianer wurden
von jenseits der Alpen empfohlen, da sie in jedem gelegenen Augenblicke in
Jesuiten umzuwandeln waren » (20.2.1818). « Die Ligorianer kleiden sich wie dic
Jesuiten und mogen auch als solche gelten» (27.3.1818). Die Redemptoristen
in Maria-Stiegen (Wien) sind « eine Art Jesuiten », ihr Kloster ist ein « Vorposten
der Jesuiten» (5.1.1821; 24.10.1828). « Man belehrt uns, dall dieser auf Aus-
hilfe in der Seelsorge und auf kein Schulwesen begriindete Orden (der Redempto-
risten) mit den Jesuiten nichts gemein habe » (31.10.1828). Spiter jedoch werden
die Redemptoristen wieder als Jesuiten bezeichnet (19.5.1843).

Auch CasTeELLA, 493, tauscht sich, wenn er schreibt, es seien nach der Auf-
hebung der Gesellschaft Jesu viele Jesuiten bei den Redemptoristen eingetreten.
Es 1iBt sich kein einziger Ubertritt nachweisen.

4 Die Frage der Bezichungen zwischen Jesuiten und Redemptoristen stellt sich
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Auch die Frauenkloster tibergeht die Freiburger Hauschronik beinahe
ganz mit Schweigen. Wohl predigten dort die Patres gelegentlich etwa
die Exerzitien !. In der Magereau iibte zudem ein Ligorianer zeitweilig
das Amt des zweiten Beichtvaters aus? Die Dominikanerinnen von
Stiffis standen sogar wihrend drei Jahren unter der geistlichen Leitung
der Patres Neubert und Allonas 3. Wohl noch enger als diese knappen
Angaben es ahnen lassen, mufBiten sich die Beziehungen der Redemp-
toristen zu den Klostern von Stiffis, Bisenberg, Magereau und der
Heimsuchung in Wirklichkeit gestaltet haben. Wir finden dieselben
im Merkblatt Czechs fiir seine Gebetsmeinungen an erster Stelle auf-
gezeichnet 4.

Uber allem Zweifel steht die Liebe der Freiburger Landbevélkerung
zu den Ligorianern. Wo immer sie auftraten, gewannen die Missiondre
im Nu das volle Vertrauen des Volkes. Nicht weniger denn acht Gemein-
den bekundeten im Laufe der Jahre aus verschiedenen Veranlassungen
heraus durch Bittschriften an die Regierung ihre Anhinglichkeit an die
Patres ®. Nicht bloB um menschlicher Vorziige willen schitzte man diese
Religiosen so sehr. Selten wird ihre Beredsamkeit eigens geriithmt, desto
mehr aber ihr wiirdiges Auftreten, ihre Uneigenniitzigkeit und Frommig-
keit, ihr Seeleneifer, kurz das Priesterliche, das Licht- und Kraftvolle
ihrer sittlichen Personlichkeit . Dem Fremden gegeniiber ist bekannt-

heute nicht mehr, seitdem das eidgen. Bundesgericht die Affiliation als nichtig
erklart hat. Vgl. W. BurckHART, Kommentar der Bundesverfassung vom 29. Mai
1874. 3. Aufl. Bern 1931, S. 481. — Vgl. auch UrricH LampeRrT, Kirche und Staat
in der Schweiz. Bd. 2 (Freiburg 1938), S. 429-432. (Begrift Affiliation.)

1 Vgl. Anhang III.

? GAR, Gen. X A 63. Neubert an Sabelli, 14.12.1837. Aus den Akten des
Klosterarchivs der Magereau geht hervor, daB P. Czech der Beichtvater der
Abtissin Marie Louise Glasson (f 3.3.1838) war. Bei der Wahl der Abtissin
Bernharda Castella (6.3.1838) erscheint P. Neubert als Zeuge, nebst drei Zister-
ziensern.

3 DAUBIGNEY, 304 ff,

4 PAP, Pap. Czech. Nebst den angefithrten Klostern wird auch der Kreuz-
schwestern von Menzingen, Kapuzinerinnen von Wonnenstein, Zisterzienserinnen
von Rathausen (damals in Schwyz) Erwihnung getan. Czech hielt sich nimlich
in den Fiinfzigerjahren lingere Zeit in der Innerschweiz, namentlich in Gersau auf.

5 Es waren die Gemeinden : Posat, 18.8.1817 (StAF, Doss. Lig., Nr. 5), Faver-
nach, 21.8.1817 (Doss. Lig., Nr. 10), Charmey, Cerniat, Crésuz, 10.6.1824 (StAF,
Chem. GC, Juni 1824), Rechthalten, 25.9.1834, Bosingen, 26.9.1834, Tafers,
27.9.1834 (StAF, Chem. CEt., 29.9.1834).

8 « Die Liebe des Volkes zu den Ligorianern ist nicht zweideutig, es betrachtet
sie als gottesfiirchtige und seeleneifrige Ménner, es schitzt sie als Prediger und
sucht sie als Gewissensrite » (aus der Petition des deutschen Dekanates, 26.9.
1834, StAF, Chem. CEt., 26.9.1834). — Vgl. Der Schweizer Bote (1820), Nr. 51:
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lich gerade der Bauer recht miBtrauisch. Mit seinem scharfen Blick fiir
das Echte hatte aber das Freiburger Volk in den Ligorianern rasch
seine Freunde entdeckt. Dall trotz der allgemeinen Hochachtung fiir
die Kongregation verhiltnismiBig wenig einheimische junge Leute bei
den Redemptoristen eintraten, erkliren wir am besten mit einem Aus-
spruch des Bischofs von Metz an P. Desurmont : « C’est votre austérité
qui arréte les vocations. » !

Mit aller wiinschenswerten Eindeutigkeit hebt sich nun das Bild des
Freiburger Redemptoristen vom religiésen und politischen Hintergrund
der Zeitgeschichte ab. Von Hause aus streng kirchlich und konservativ
eingestellt, fremd jedoch jedem Intriguenspiel, verfolgten diese Reli-
giosen nur ein Ziel : die Seelsorge. Vom Klerus ebenso geschitzt, wie
beliebt bei Volk und Biirgerschaft, besallen die Ligorianer eigentlich
nur wenige Gegner in der duBersten Linken der Regierung. Julien
Schaller muBte sich wohl selbst zu tduschen suchen, um iiber die
Klosteraufhebung schreiben zu konnen: «Il ne faut dés lors pas
s’étonner que leur expulsion (des Rédemptoristes) s’accomplit au milieu
de l'approbation de tous les gens sensés et honnétes et que pas une
voix ne s’élevat en leur faveur contre le décret qui les frappait. »?
Weder hatten die Redemptoristen ihre Entfernung aus dem Kanton
verdient noch war sie den Freiburgern erwiinscht.

« In den verstrichenen Jahren hatten wir (in St. Silvester) einen sehr wiirdigen
Kaplan, denn es war ein Ligorianer, welchen wir sehr liebten und zwar mit Recht,
weil er im Beten und in den Andachtsiibungen andern zum Muster dienen kann. » —
Vgl. Erzihler (1820), Nr. 37. « Die Ligorianer ... sind bereits im Besitze mehrerer
Pfriinden und diirften, da man ihren Eifer rithmt, den Patrinern (es werden damit
wohl die Jesuiten gemeint) mehr und mehr im Wege stehen. » — Siehe auch das
Urteil Mgr. Yennis aus der Petition an den Staatsrat, 24.9.1834. (StAF, Chem.
CEt., 26.9.1834.) « Toujours humbles ils font le bien sans bruit. Ils annoncent
la parole de Dieu avec une noble simplicité et sans capter les louanges humaines. »

1 Das Wort fiel 1858 aus dem Munde von Mgr. Dupont-des-Loges. Vgl.
A. GeorGE, Le T. R. P. Achille Desurmont. Paris 1924. S. 96.

2 StAF, Doss. Lig., Nr. 24 a + b. Bericht J. Schallers an den Staatsrat, 1.8.1850.



8. KAPITEL

Die Bedeutung Freiburgs fiir die gesamte Kongregation

Mit dem Todesjahr des hl. Klemens Hofbauer (1820) begann fiir die
Redemptoristen das Zeitalter der raschen Verbreitung ihrer Gesellschaft
auBerhalb Italiens. Bis gegen die Mitte des Jahrhunderts stieg die Zahl
der Religiosen um das Zehnfache, d. h. auf iiber 500 Professen . Auch
die Ordenshiduser vermehrten sich stark. Nach der Aufhebung Freiburgs
zahlte die transalpinische Kongregation immer noch 36 Niederlassungen 2.
Zu diesem erfreulichen Aufschwung hatte auch das Kloster in der Schweiz
Wesentliches beigetragen.

Im Sommer 1820 erreichte den Obern der Freiburger Redemptoristen
die Ernennung zum Generalvikar diesseits der Alpen. Valsainte stellte
damals noch die einzige Niederlassung seines ausgedehnten Verwaltungs-
bezirkes dar 3. Die Eroffnung eines Hauses in Wien stand jedoch bevor.
Zahlreiche Kandidaten, worunter beinahe lauter Akademiker, hatten
sich bereits zum Eintritt gemeldet. So sah sich P. Passerat veranlaBt,
seinen Wohnsitz in die Kaiserstadt zu verlegen, wo das Kloster Maria-
Stiegen denn auch bald die schweizerische Niederlassung an Bedeutung
tiberfliigelte 4.

1 Im Mirz 1820 zihlte die transalpinische Kongregation 45 Professen und
8 Novizen. (RijckevorseL III, 93.) Die Namen der Untergebenen des Freiburger
Rektors finden sich in GAR, Cod. Pass., 25.7.1820. Zu Beginn des Jahres 1850
zahlte die Ordensfamilie diesseits der Alpen einschlieBlich der Novizen 559 Mit-
glieder. Cat. (1852), 40.

? Bei gewissen Niederlassungen, besonders in Amerika, handelte es sich freilich
um nur 3 - 4 Mitglieder zihlende Hospizien. RijckevorseL II, 163 ff. bietet eine
Zusammenstellung simtlicher Niederlassungen. Es fehlt dort einzig das Hospizium
von « Marienstadt » in der Di6zese Pittsburg, USA. DE MEULEMEESTER, Histoire,
105, spricht von 21 Hiusern. Offenbar handelt es sich um einen Druckfehler,
denn diese Angabe bezieht sich auf das Jahr 1841.

8 Die Missionsstation von Bukarest (1815-1821) mit den Patres Forthuber,
Libotzky, Haetscher und dem Bruder Mathias Widhalm zihlen wir nicht zu den
eigentlichen Niederlassungen. — Vgl. R1jCKEVORSEL, I, 41.

* MADER, 16 f.
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Das Jahr 1820 sah auch den Einzug der Redemptoristen auf dem
Bischenberg. Die Griindungsbestrebungen der Ireiburger Patres im
ElsaB sind dem Leser schon bekannt . Seit 1816 weilte P. Schollhorn
als Vikar in Markolsheim. Er suchte von dort aus, seiner Ordensgenossen-
schaft Eingang in Frankreich zu verschaffen. Im Dezember 1819 fiihrte
ihm P. Passerat in der Person des P. Kaltenbach einen Gefihrten zu 2.
Endlich brachte das folgende Jahr die Wiederbesiedlung des ehemaligen
Franziskanerkonvents von Bischoffsheim durch die S6hne des hl. Alfonsus
mit sich. Fiir die Besetzung der Niederlassung mit Missiondren sorgte
Freiburg ®. Prichtig gedieh die Griindung. Fast wollte es scheinen, als
habe das Mutterhaus in der Schweiz seine Sendung erfiillt, als miisse
es zugunsten neuer, in Frankreich zu griindender Kloster aufgehoben
werden. Da brach die Verfolgung iiber das ElsaB herein. Nur diesem
Umstand verdankte die Freiburger Niederlassung ihr Fortbestehen 4.

Ganz ohne ihr Zutun erging 1831 an die Redemptoristen die Ein-
ladung, in Belgien eine Klostergriindung vorzunehmen. P. Passerat
glaubte das Angebot nicht ausschlagen zu diirfen und beauftragte daher
den Freiburger Obern, zweil seiner Untergebenen nach Rumillies bei
Tournai zu entsenden. Noch im Oktober desselben Jahres machten sich
die Patres Jambon und Schweillgut auf die Reise 3. Rasch folgten sich
nun die Niederlassungen von Tournai (1831), Liittich (1833), St. Trond
(1833) und Wittem (1836), hauptsdchlich auf Kosten Freiburgs. P. Gene-
ralvikar trug keine Bedenken, die Schweiz ihrer tiichtigsten Missionire
zu entbloBen. Schon 1833 liefen P. Czechs Klagen in Pagani ein, er
habe nun bereits neun Patres abtreten miissen, deren Studienauslagen
doch groBtenteils seine Gemeinde bestritten hitte 8. Desungeachtet
wanderten in der Folgezeit noch mehrere seiner Untergebenen nach
Belgien ab?. Es kam zum ausgesprochenen Konflikt mit P. Passerat,

1 Vgl S. 11 f.

2 PAL, Chr. Fr., 39.

3 Es verlieBen damals die Schweiz auf immer: P. Hartmann (Oktober 1820),
P. Ackermann (Marz 1821), P. Kozinski (Juni 1822). Voriibergehend hielten sich
im ElsaB auf: P. Berset (August-Oktober 1820), P. Srna (Fasten- und Oster-
zeit 1821). — Vgl. Chr. Fr., 39-41; Chr. B, 9f. E. CorLeT C.SS.R., Das Kloster
Bischenberg, 1820-1920. Rixheim 1920. S. 22.

4 Vgl. S. 28 1.

5 Vgl. Digesta Chronica Collegiorum Congregationis SS. Redemptoris Provinciae
Belgicae. Bd. 1, S. 2 ff.

8 GAR, Gen. X A 51. Brief an Sabelli, 28.4.1833. Im Dezember 1833 zdhlte
Belgien 15 Patres. (Ihre Namen finden sich bei Rijckevorser, II, 36£) Zehn

derselben waren entweder aus dem Elsall oder von Freiburg gekommen.
7 So P. Césard (1834) und P. Hessel (1835). PAL, Chr. Fr., 108, 111.
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der immer neue Forderungen an Freiburg stellte *. Den Sieg trug schlieB-
lich doch P. Czech davon ®. Unter der Leitung des tiichtigen Visitators
von Held machten tibrigens die belgischen Griindungen sehr rasche Fort-
schritte. Schon bald konnten sie der Unterstiitzung von auBen entbehren 2.

Die Vereinigten Staaten Amerikas verdanken dem Freiburger Haus
die Entsendung mehrerer Missiondre. Unter den drei ersten Priestern
der Kongregation, welche 1832 die Uberfahrt wagten, befand sich
P. Tschenhens?. In den Vierzigerjahren folgten ihm aus der Schweiz
finf weitere Mitbriider nach, die Patres: Alig (1840), Hotz (1844),
Leimgruber (1846), sowie die Kleriker Anvander und Anton Schmid
(1844) 5. Dieses zahlenmiBig bescheidene Kontingent leistete driiben
in der Neuen Welt eine gewaltige Arbeit. Gesamthaft weisen jene Patres
iiber 190 Jahre der Titigkeit im Dienste der Seelsorge auf. Einige aus
ihnen versahen auch auf lingere Zeit das Rektorenamt ®.

Selbst in Laienkreisen scheinen die von Freiburg aus unternommenen

1 ITm Juni 1833 erhielt P. Czech den Befehl, nach Belgien zu verreisen. Auf die
Proteste der Freiburger Klostergemeinde hin nahm jedoch Passerat seine Anord-
nung zuriick. (Chr. Fr., 98.) Nicht mehr Erfolg hatte der Generalvikar im Dezember
1834, als er die Patres Neubert und Srna nach Belgien entsenden wollte. (Chr. Fr.,
108.) Vgl. auch GAR, Cod. Pass., 26.12.1834 und 20.3.1835. Klagen Passerats
iiber P. Czechs Widersetzlichkeit.

? Anfanglich hatte der Generalobere die Versetzung der Freiburger Patres nicht
ungerne gesehen. (PAL, Brief Sabellis an Czech, 14.11.1834.) Sabelli gelang es
jedoch, denselben umzustimmen. (Briefe Sabellis, 22.1.1835 und 15.4.1835.) Auch
Mgr. Yenni legte sich fiir Freiburg ins Mittel, worauf P. Passerat Vorwiirfe erhielt,
seine Forderungen seien maflos und unklug gewesen. (GAR, Gen. X A 56.
Schreiben Ripolis an Yenni und Passerat, 16.3.1835).

8 Nach Rijckrvorser, 11, 51, 81, 83 zidhlte Belgien 1836 15 Klerikerstudenten.
1842 11 Studenten und 27 Novizen.

4 WusT, 1.5, schreibt Tschenhens dem Hause Innsbruck zu. Derselbe hielt
sich jedoch nur wihrend zwei Monaten in Osterreich auf (November-Dezember
1831). Vgl. Chr. Fr., 90, 92.

5 PAL, Chr. Fr., 140, 156. KAB, Chr. B., Eintr. vom 13.11.1846. WUsT, 1. 88,
156, 178. Vgl. Schweizerische Kirchenzeitung (1847), Nr. 29, 30 ; (1849), Nr. 26.
(Nachrichten iiber die Redemptoristenmissionen in den USA.) — Vom Bischen-
berg begab sich 1840 der Elsisser P. Gabriel Rumpler nach Amerika. (Chr. B.
Eintr. vom Dezember 1840. Wust, 1. 452.) Nach der Aufhebung Freiburgs wurden
noch verschiedene andere Patres nach.Amerika versetzt, namentlich : Clauss,
Kaltenbach, Masson, Poirier. (Wust, Bd. 2, S.495ff,, Bd. 3, 2. Teil, S.443.)
P. Joh. Ludwig darf nicht mit P. Jos. Ludwig verwechselt werden. Beide stammen
aus Nordheim im ElsaB. P. Josef hielt sich einige Zeit in Freiburg auf und starb
in Pagani. P. Johannes studierte in Osterreich, wirkte in England und begab
sich von dort nach Amerika, wo er die Kongregation verliel3.

8 Zwei derselben traten spiter aus: Alig (1849) und Anton Schmid (1861).
Wiusrt, 1. 453 f. Die Patres Hotz und Leimgruber betraute P. General Mauron
spiter mit der Leitung verschiedener Klostergemeinden.

9
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Klostergriindungen der Redemptoristen Beachtung gefunden zu haben.
Sie wurden in ihrer Bedeutung sogar tberschitzt. Hitte auch, wie vor-
gesehen, Portugal mit Missiondren aus der Schweiz beschickt werden
konnen, so bliebe doch die Zahl von 20 freiburgischen Tochterklostern,
wie Kuenlin sie nennt, ein pures Phantasiegebilde !. Freilich wissen
wir noch um die Aushilfen einzelner Patres oder gar ihr Zuriickbleiben
in Bayern, Osterreich und Norditalien 2. Die Hauptinteressen unseres
Klosters konzentrierten sich aber in der letzten Zeit besonders auf
Frankreich. Den Ausfithrungen iiber die Griindungen in jenem Lande
haben wir jedoch einige Erklirungen zur Provinzeinteilung der Kon-
gregation vorauszusenden.

Schon kurz nach seiner Ernennung zum Generalvikar verlangte
P. Passerat, Amt und Wiirden an einen andern Mitbruder abzutreten,
oder doch wenigstens mit ihm zu teilen. Vorerst hatte er P. Czech als
seinen Nachfolger in Aussicht genommen. Doch genof3 darauf hin P. von
Held beim Wiener Obern noch groBeres Ansehen. In den DreiBiger-
jahren beabsichtigte der Generalvikar, demselben Frankreich, Belgien
und die Schweiz anzuvertrauen 3. Die Schaffung neuer Verwaltungs-
bezirke erwies sich damals fiir die Kongregation wirklich als eine Not-

1 KueNLIN, Beitrag, 30f. Nach GIRoOUILLE, 443, war Ottmann bereits zum
Visitator von Portugal ernannt worden, als dort der Biirgerkrieg ausbrach (1833).
Er hatte sich im November 1831 von Freiburg nach Wien begeben. (Chr. Fr., 90.)
Vgl. PAP, Briefe Passerats an Czech, 26.1. und 8.9.1831. (Einladungen an den
Freiburger Obern, einige tiichtige Patres nach Lissabon zu entsenden.)

2 Es lassen sich folgende Patres anfiihren :

Scuranz, Aufenthalt in Altbtting, Mai 1841 - September 1844. (Chr. Fr.,
141, 153.) Definitive Ubersiedlung nach Osterreich, Oktober 1845. (Chr. GH,
Eintr. vom 7.10.1845.)

Horer, Aufenthalt in Alt5tting, Mai 1841 - April 1844. (Chr., Fr., 141, 152.)

Franz HorFBAUER, Aufenthalt in Altétting, Juni 1841 bis zu seinem Tode,
September 1845. (Chr. Fr., 141))

Drick, Abreise nach Modena, Dezember 1835. (Chr. Fr., 111.) Nach Rijcke-
voRSEL, II, 62, 89, 119, 132, hielt er sich 1838 in Modena, 1842 und 1845 in Frei-
burg, 1848 in Montechio auf.

Orirz, wirkte nach RijckevorseiL, II, 57, 89, 102, 1838 in Innsbruck, 1842 in
Freiburg und 1845 in Eggenburg, starb in Osterreich. — MADER, 444.

3 Um die Jahreswende 1825/26 sprach P. Passerat den Wunsch aus, seines
Amtes enthoben zu werden. Als geeignetste Personlichkeit, ihm nachzufolgen,
bezeichnete er P. Czech. (GAR, Cod. Pass., Brief ohne Datum.) Auch P. Cocle
gedachte 1828, P. Czech mit einer besonderen Jurisdiktionsgewalt iiber das Elsa3
und die Schweiz auszustatten. (GAR, Gen. XI C 5, Entwurf cines Briefes an
Passerat, 18..3.1828.) — Wiederholt schlug Passerat spater noch die Ernennung
Helds zum Generalvikar iiber Belgien, Frankreich und die Schweiz vor. (GAR,
Cod. Pass., 13.9.1835; 27.3.1836.)
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wendigkeit. Zwar brachten die italienischen Patres fiir dieses Anliegen
der Transalpiner nur geringes Verstindnis auf. Der Heilige Stuhl aber
teilte am 2. Juli 1841 das Institut in sechs Provinzen ein . Unter den-
selben nahm sich die Schweizerische mit nur zwei Klostern zweifellos
sehr bescheiden aus 2. Zur Frage der Provinzerrichtung hatten die Frei-
burger Redemptoristen schon zum voraus Stellung bezogen. Vorbehalt-
los wiinschten auf fiinfzehn Patres ihrer neun, mit Bischenberg zu-
sammen selbstindig zu werden. Wiirde diesem Begehren nicht ent-
sprochen, so meldeten sich zwei Stimmen fiir den Anschlu3 an Belgien,
dreizehn zugunsten Osterreichs 3. Zur wirksamen Vertretung der frei-
burgischen Interessen wurde P. Czech in dieser Angelegenheit eigens
nach Rom entsandt 4.

Als Residenz des Schweizerprovinzials belegte Freiburg unter den
Niederlassungen der Kongregation fernerhin einen ehrenvollen Rang.
Diese Stellung verdiente das dlteste der transalpinischen Héduser auch
In Anbetracht seiner zentralen Lage zwischen Italien, Bayern, Frank-
reich und Osterreich, an der wichtigsten Sprach- und Kulturgrenze
Europas. In besonders herzlichem Verhiltnis stand man in der Schweiz
zu Pagani. Sekretdr des Generalobern war ja ein ehemaliger Vorsteher
der Valsainte, P. Sabelli. Uber fiinfzig, meistens an P. Czech gerichtete
Schreiben aus seiner Hand sind uns erhalten geblieben 5. Sie zeugen
vom Interesse der neapolitanischen Redemptoristen fiir das Wirken und
die Daseinsbedingungen ihrer auslindischen Mitbriider und auch von
der hohen Gunst, deren sich die fithrenden Minner der Schweizer-
provinz beim Generalobern erfreuten é. Die Anwesenheit von Freiburger

1 Dekret vom 2.7.1841, verdffentlicht bei WusT, 416 ff. Uber die vorauf-
gegangenen Verhandlungen vgl. P. KARL DirgskroN C.SS.R., P. Rudolf v. Smetana.
Wien 1902. S. 54 ff. DE MEULEMEESTER, Histoire, 143 ff.

? Das Errichtungsdekret fithrt ein drittes Kloster in Forbach (Lothringen) an,
welches jedoch nie bestanden hat. Der Name Schweizer Provinz wurde am
22.6.1850 in Gallo-Helvetische Provinz abgeiandert. Im Jahre 1900 gingen aus
der Gallo-Helvetica die Lyoner und Pariser Provinz hervor. Die heutige StraB-
burger Provinz war 1895 als Vize-Provinz von der Gallo-Helvetica losgelést worden.
(Cat. [1898], 143.) Aus ihr ging 1948 als Vize-Provinz von Bernrain die heutige
Schweizer Provinz hervor. (Analecta C.SS.R., Bd. 20, S. 2, 122; Bd. 23, S. 37.)

8 PAL, Chr., Fr, 138 1.

* PAL, Chr. Fr., Eintragungen vom 4.11. und 24.12.1840.

8 PAL. Die in deutscher Sprache abgefaBten Briefe beziehen sich hauptsich-
lich auf die ersten Amtsjahre Czechs. Fiir die Zeit vom August 1836 bis Oktober 1846
liegt nur ein Schreiben vor.

 Uber die Gunst der Freiburger Obern bei P. General Ripoli siche besonders
Brief vom 18.8.1847. Bekanntlich standen die Patres Held und Smetana in Pagani
eher in Ungnade.
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Truppen im Konigreich Neapel erleichterte noch in mancher Hinsicht
die Beziehungen zwischen den beiden Klostern. Freundschaftlichen Ver-
kehr pflegte Sabelli namentlich zu den Offizieren Von der Weid, Aeby
und Boccard 1.

Wie stand es in der Kongregation um die gegenseitigen Besuche ?
In der Schweiz sehnte man sich gar sehr danach, den Generalobern
einmal sehen und empfangen zu diirfen. Weder P. Cocle, noch sein Nach-
folger konnten sich aber dazu entschlieBen, ihre transalpinischen Kol-
legien zu visitieren 2. Den Freiburger Patres boten praktisch nur die
Generalversammlungen ihrer Kongregation Gelegenheit zu einer Italien-
reise. Dieselben waren jedoch hochst selten. Fiir das Kapitel von 1824
hatte der Rektor der Valsainte noch auf die Vertretung seines Hauses
verzichtet 3. Acht Jahre spdter erschien dann P. Czech zur Wahl eines
Generalobern, der bis {iber 1847 hinaus im Amte verblieb. Der zweite
Abgeordnete des Klosters, P. Franz Hofbauer, lieB sich durch P. Sabelli
vertreten 4. Die Fihlungnahme mit dem Mutterhaus der Kongregation
und den Mitbriidern des Siidens scheint beim Gesandten aus der Schweiz
einen tiefen Eindruck hinterlassen zu haben. Kurz nach seiner Riick-
kehr duBerte Czech den Wunsch, sich nach Italien zuriickziehen zu
diirfen, falls sein Konvent den Angriffen der Liberalen erliegen sollte ®.

Nach wie vor der Provinzeinteilung pflegte das Freiburger Kloster
intensive Beziehungen zu P. Passerat. Mit einer nur kurzen Unter-
brechung sollte ja das transalpinische Generalvikariat bis zum Jahre
1855 fortdauern 8. Die Briefe an den Wiener Obern sind zwar verloren

1 Von pDER WEID, CHARLES EMMANUEL (1786-1845), wurde 1832 zum General
befordert. 1831 schrieb Sabelli nach Freiburg, Herr Oberst Von der Weid hitte
vor Freude einen Luftsprung getan, als er vom bevorstehenden Besuch Czechs
in Italien vernommen habe. (PAL, Brief vom 1.12.1831.) Vgl. MAX DE DIESBACH,
Le Général Charles-Emmanuel Von der Weid, 1786-1845. ASHF, Bd. 5, S. 469-534.

AEBY, N1koLAUS (1 1863), Bruder des Stadtpfarrers und Propstes von St. Niko-
laus, Freiburg. Bekleidete 1839 den Grad eines Majors.

Boccarp, HuBerT, Hauptmann 1832. — Vgl. Le Véridique (1832), Nr. 1.

? 1833 trug sich P. Ripoli mit dem Vorhaben einer Reise nach Wien. Der Plan
gelangte jedoch nie zur Ausfithrung. (PAL, Brief Sabellis an Czech, 27.1.1833.)
Vom Verlangen der Freiburger Gemeinde sprechen die Billette P. M. Schmitts
zu den Briefen Czechs an Sabelli. (GAR, Gen. X A 52, 54.)

3 GAR, Gen. VI C 27c. Verzichtleistung durch P. Biedrzycki, 9.4.1824.

4 PAL, Chr. Fr., Eintr., vom 8.2.1832.

5 GAR, Gen. X A 52. Czech an Sabelli, 28.8.1833.

6 Nach der Abdankung Passerats blieb sein Amt 1849-1851 unbesetzt. Die
Neapolitaner striubten sich damals so sehr gegen die Verlegung des Generalates
nach Rom und die angestrebte Vereinheitlichung der Armutspraxis, dall man von
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gegangen. Doch wissen wir um die Anhidnglichkeit der Freiburger Ge-
meinde an die Person ihres Griinders . Jeder Besuch dieses heiligmidBigen
Priesters und viterlichen Freundes, — die Hauschronik bezeugt es zur
Geniige —, gestaltete sich zum herzlichsten Familienfeste 2. Vielleicht
etwas weniger Beifall erntete der Generalvikar als Verwalter und Organi-
sator. Nicht immer trug er den Interessen der schweizerischen Niederlas-
sung geniigend Rechnung. Namentlich wéhrend seiner letzten Amtsjahre
handelte Passerat zu sehr unter dem EinfluB des belgischen Provinzials.

Zu einigen Hirten kam es unzweifelhaft im Verhiltnis Freiburgs zu
P. Friedrich von Held. Diesem iiberaus dynamischen Obern gentigte
es nicht, die Hiduser in Belgien, Holland, England und Amerika zu
leiten. Es lockte ihn die Versuchung, auch in Frankreich, d. h. auf dem
Gebiet der Schweizer Provinz, ein Kloster zu erwerben. Der zustindige
Provinzial, meinte er, verfiige ja doch nicht tiber das zur Niederlassung
erforderliche Personal. Schlagfertig beantwortete P. Neubert diesen
Ubergriff mit dem Gesuch um die Riickgabe seiner an Belgien aus-
geliehenen Untergebenen, namentlich der tiichtigsten unter ihnen, der
Patres Kaltenbach, Berset, Ottmann ®. P. Generalvikar stand in dieser
Angelegenheit ganz auf seiten von Helds. Er gelangte sogar mit der
Bitte um einen Schiedsspruch zugunsten desselben an den Heiligen Stuhl®.

einer normalen, zentralisierten Verwaltung der Kongregation absehen mubBte.
DeE MEULEMEESTER, Histoire, 141 f. GIROUILLE, 506 ff.

! Sie verschwanden bei der Pliinderung des Klosterarchivs von Maria-Stiegen
(1848).

2 Als P. Passerat nach der Wahl P. Ripolis zum General (1832) ans Abdanken
dachte, kamen ihm Mautern und Freiburg mit einer dieses Projekt bekimpfenden
Bittschrift zuvor. (PAL, Antwort Sabellis an Czech, 29.9.1832.) Vgl. GIROUILLE,
543 f. Beziiglich der Besuche Passerats in Freiburg siehe S. 56.

8 Es ging damals um eine Griindung in Rositres-aux-Salines bei Nancy.
Neubert hatte dieselbe vor einiger Zeit ausgeschlagen, worauf sie unter giinstigeren
Bedingungen dem belgischen Provinzial angetragen wurde. P. von Held zihlte
librigens verschiedene gute Freunde in Frankreich, namentlich den Pariser Nuntius
(Mgr. Ferrari) und den Seminardirektor von Nancy (M. Berman). (GAR, Gen.
XII C 3, 5, 7, 9. Briefe Neuberts und Czechs an Sabelli, 14.8.1842; 28.7. und
15.10.1843 ; 22.1.1844.) Mit allem Nachdruck werden in diesen Schreiben die
Anspriiche der Schweizer Provinz auf gewisse, Belgien zugeteilte Patres betont.
Selbst Heilig und Hafkenscheid, die ihre theologischen Studien nicht in Freiburg
absolviert hatten, beanspruchte P. Czech fiir sich. Heilig hatte er wihrend der
Gymnasialstudien am Kollegium St. Michael mit Geld unterstiitzt. Hafkenscheid
verdankte dem Freiburger Obern die Aufnahme in die Kongregation. Vgl. GAR,
Gen. XII C 10. Czech an Sabelli, 23.1.1844.

* GAR, Gen. XII C 6. Brief Neuberts an Sabelli, 27.9.1843. Enthalt die
Abschrift der Eingabe Passerats. Der Generalvikar war schon 1841 an den Heiligen
Stuhl gelangt, um die Bestitigung P. von Helds als Provinzial von Belgien zu
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Den diplomatischen Kiinsten Sabellis gelang es jedoch, den Anspriichen
seiner Freiburger Freunde Anerkennung zu verschaffen . Sicher fiel in
diesem Kampfe um die franzosische Griindung manch scharfes Wort.
Unter Briidern war jedoch der Streit bald wieder vergessen. In erfreu-
licherer Weise durfte der Schweizer Provinzial nach dem Untergang
Freiburgs die « heldische » GroBziigigkeit erfahren. Vielleicht als einziger
lieB damals der belgische Obere dem schwergepriiften P. Czech finan-
zielle Unterstiitzung zukommen 2.

Den Héusern von Freiburg und Bischenberg gliederten sich wihrend der
beiden ersten Triennien des Bestehens der Schweizerprovinz die Niederlas-
sungen von Landser im Oberelsall (1842), St. Nicolas bei Nancy (1845),
Téterchen in Lothringen und Contamine in Savoyen (1847) an 3. Griin-
dungsangebote fiir Siidfrankreich muBten zuriickgewiesen werden, weil

erhalten. Der Generalobere hatte sich nimlich geweigert, dieselbe zu erteilen. —
Vgl. P. KarL DiLgskroN C.SS.R., P. Friedrich von Held. Wien 1909. S. 160 f.

! Held muBte auf die Grindung in Frankreich verzichten und der Schweizer
Provinz die drei angeforderten Patres zuriickerstatten. SchlieBlich begniigte sich
Neubert mit der Abtretung von drei andern Patres (Manvuisse, Lafleur, Poirier).
Die Angabe von GIROUILLE, 590, ist also unrichtig. (Ottmann kehrte erst 1847
als Provinzial zurtick.) — GAR, Gen. XII C 9, 10, 12, 14. Dankesschreiben Neu-
berts und Czechs an Sabelli, 22. und 23. Januar, 24. April, 30. Juli 1844.

Manvuissg, KARL, aus Lothringen, geb. 1801, Prw. 1825, Prf. 1836 (nach RiJckE-
VORSEL, II, 184). Dieser Pater stellte ein wahres Danaergeschenk dar. Er verlieB
schlieBlich die Kongregation. — Vgl. GAR, Gen. XII C 22, 27. (Dossier Manvuisse.)

LAarFLEUR, P. Nixkoraus (1792-1853), aus Belgien, Prw. 1816, Prf. 1837, gest.
in Littich (nach Rijckevorser, II, 182 und Cat. [1856], 77).

Poirier, P. Jakos (1813-1857), aus dem Elsall, Prf. 1837, Prw. 1843, gest.
in Baltimore (nach RijckevorserL II, 186 und Cat. [1859], 73).

2 GAR, Gen. XII C 115. « Ich sandte heute dem P. Czech etwas Hilfe an Geld »
(Brief Helds an Sabelli, 2.12.1847). — Sein Miffallen iiber das ungestiime Vorgehen
Neuberts und Czechs gegen P. v. Held hatte P. M. Schmitt in folgendes Wort
gepragt : « Mit Prigeln fingt man keine Vogel. » (GAR, Gen. XII C 13. Brief an
Sabelli, 23.6.1844.)

3 Landser liegt ca. 10 km siidostlich von Miilhausen. Der Kaufvertrag wurde
am 8.5.1842 unterzeichnet. (Chr. Fr., 143.) Heute wird dieses Kloster von
Redemptoristinnen bewohnt. — Vgl. HENLE, 33 {.

St-Nicolas du Port liegt ca. 10 km siidostlich von Nancy. Im Mai 1845 erfolgte
die Ubersiedlung der Redemptoristen von Rosiéres nach St-Nicolas. Rosiéres
selber war am 20.11.1843 in den Besitz der Kongregation gelangt. Auch in Ludres
besaBen die Patres verschiedene Giiter, denn vorerst beabsichtigten sie, sich dort
definitiv niederzulassen. (PAL, Acta Prov. GH, 1. Triennium, Nr. 8, 11. GAR,
Gen. XII C 14. Brief Neuberts an Sabelli, 30.7.1844.)

Teterchen befindet sich gut 20 km nordgdstlich von Metz, ist heute Noviziats-
haus der StraBburger Provinz. — Vgl. HENLE, 40 f.

Contamine-sur-Arve, 15 km siidostlich von Genf. Einzelheiten iiber diese Griin-
dung bietet PAL, Acta Prov. GH, 2. Triennium, Nr. 3. — Vgl. Frangors Bou-
cHAGE C.SS.R., Le Prieuré de Contamine-sur-Arve. Chambéry 1889.
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es vorldufig noch an Missionidren fehlte!. Jedoch durfte man beim damali-
gen Rhythmus der Ordenseintritte optimistisch in die Zukunft blicken.

Autf die Bedeutung Freiburgs als Studienhaus greifen wir nicht mehr
zuriick 2. Es sei aber bemerkt, daB dieses Kloster voriibergehend auch
das Noviziat beherbergte. Im November 1830 verlieB Frater Karl Peter
als letzter Novize den Bischenberg ®. Erst nach sieben Jahren sollten
dort wiederum junge Ordenskandidaten einziehen 4. Inzwischen bestan-
den verschiedene junge Leute ihre Probezeit in Freiburg, so 1831 Frater
Van den Wyenbergh. Im Jahre 1833/34 leitete P. Neubert die Novizen
Hauser, Roulin, Hampl und Césard. Ihnen folgten 1836/37 unter
P. Czech die Kandidaten Alig, Guillemin, Hofer und Mauron 8. Unver-
stdndlich bleibt uns, warum Masson und Fleury 1839 nach Finale ins
Noviziat zogen, da sich doch gleichzeitig auf dem Bischenberg ein Kurs
von jungen Leuten auf die OrdensprofeB vorbereitete ®.

Endlich fanden im Kanton Freiburg auch eine Anzahl von Redempto-
risten ihre letzte Ruhestitte. Bruder Stefan Rappon liegt mitten unter
den Ménchen der Valsainte begraben 7. Vier Patres, drei Kleriker und
ein weiterer Laienbruder harren der Auferstehung in der Klostergruft
der Kirche Maria-Hilf. Wer weill noch heute um ihre Gegenwart, um
ihr vergangenes Wirken, ihr stilles Opfern und Beten 8?

1 Namlich in Avignon und Mende. (PAL, Brief Sabellis an Czech, 1.5.1847.)

? Vgl. S. 60 ff.

3 Peter begab sich damals iiber Freiburg nach Mautern. Im September 1832
kehrte er zum Empfange der Priesterweihe in die Schweiz zuriick. (Chr. Fr., 88, 95 ;
Chr. B, 23; BAF, Lib. Ord., 22.12.1832))

4 PAL, Chr. Fr., 118.

8 PAL, Chr. Fr., Eintr. vom 1.11.1830; 1.1.1832 (Van den Wyenbergh) ;
3.10.1833 (Einkleidung von Roulin, Hauser, Hampl) ; 17.10.1836; 18.10.1837
(Alig, Guillemin, Hofer, Mauron, Corboud). Roulin und Corboud verlieBen das
Noviziat schon vor den Geliibden. Césard trat als Priester ein und feierte am
1.1.1834 die ProfeB. (GAR, Gen. X A 54. Brief Czechs an Sabelli, 19.1.1834.)
1835 fand kein Noviziatskurs statt, deswegen begab sich Rey nach Belgien. Er
kehrte am 13.2.1836 zuriick. (Chr. Fr.)

¢ Fleury und Masson wurden im September 1839 gleichzeitig mit Merk, Bieden-
bach und Wiegand in Freiburg als Kandidaten aufgenommen. (PAS, Kb. Fr.)
Fleury und Masson kehrten am 1.7.1840 aus Finale (Italien) zuriick und legten
am 2.2.1841 in Freiburg die Geliibde ab. (Chr. Fr.) Merk, Biedenbach und Wie-
gand verbrachten das Noviziatsjahr auf dem Bischenberg. (Chr. B., Eintr. vom
16.11.1840.)

? Der Bruder wurde am 16.1.1820 eingekleidet und legte die Geliibde auf dem
S terbebette ab. Die Bestattung fand am 31.12.1821 statt. (Chr. Fr., 39, 41))

8 P. Josef Hofbauer 16.12.1831. Br. Anton Metzler  28.9.1835.
P. Bonaventura Stoll 29.11.1838. P. Anton Egle 3.1.1844,
Fr. Justinus Bouvier 21. 3.1844. Fr. Jakob Noeth &,4,1845.

P. Claudius Lausey 5. 9.1846. Fr. Josef Annexi 27.2.1847



SCHLUSSWORT

In einem kurzen Uberblick sei versucht, die Ergebnisse vorliegen-
der Studie zusammenzufassen. Als aufschluBreich erweist sich dieselbe
namentlich fiir die Friithgeschichte der Redemptoristen auBerhalb Ita-
liens. Durch die Beziehungen zu P. Klemens Hofbauer, den die ersten
Freiburger Religiosen personlich kannten, reicht das Kloster in der
Saanestadt hinauf bis in die Urspriinge der transalpinischen Kongrega-
tion. Wahrend nahezu eines Jahrzehntes bildeten die Patres im Kanton
Freiburg noch die einzige, iibrigens sehr lose verbundene Gemeinschaft
der gesamten Ordensfamilie diesseits der Alpen. Auf die miihsamen
Anfinge folgten Jahre raschen Wachstums und Gedeihens. Die Nieder-
lassungen von Posat, Valsainte, Tschupru, das Haus in der Freiburger
Unterstadt zeichnen genau den Aufstieg. Noch groBere Bedeutung als
der duBern Entfaltung der Griindung kommt dem Ringen der Ligorianer
um ihre klosterlichen Ideale zu. Es herrschte bei ihnen stets ein strammer
Ordensgeist. Vom bloBen Geduldetsein als Fliichtlinge und Hilfskapline
erhoben sich die Patres zum Dasein staatlich anerkannter Religiosen.

Wie kaum eine zweite Niederlassung nahm das Freiburger Kloster
auch Anteil am Leben des gesamten Ordensverbandes. Die Beziehungen
zum Generalobern in Pagani gestalteten sich recht herzlich. Mit beson-
derer Schirfe stellte sich in der Schweiz das Problem der Arbeitsziele
der Redemptoristen. Trotz der Belastung mit den Aushilfen in der
ordentlichen Seelsorge wirkten die Patres doch bahnbrechend als Volks-
missiondre. Thren Eifer, ihre Beliebtheit und ihre Erfolge erkennen un-
verdichtige Zeugen an. Fir die Heranbildung des Ordensnachwuchses
und die Ausbreitung der Kongregation bis iiber das Meer leistete Frei-
burg ebenfalls Hervorragendes. Auch zur Armutsfrage und zum Anliegen
der Einteilung der Ordensgenossenschaft in Provinzen hatte die schweize-
rische Klostergemeinde Stellung bezogen. So bleibt denn der ehemalige
Konvent des Freiburger Neustadtviertels wirklich ein Hauptzeuge in
der Geschichte der transalpinischen Redemptoristen bis gegen Mitte
des 19. Jahrhunderts.
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Der Ireiburger Historiker kann von vorliegender Arbeit freilich keine
sensationellen Ergebnisse erwarten. Jedoch bietet der Stoff verschiedene
willkommene Erginzungen zum Geschichtsbilde der Restauration und
Regeneration. Politische GroBen wie Werro, Montenach, Charles de
Schaller riickt die Darstellung vielleicht in ein neues Licht. Besonders
scharf sticht jedenfalls der Opportunismus dieser Staatsméinner hervor.
Als Missiondre wuBten die Ligorianer Bescheid um die religios-sittlichen
Zustinde im Volke. Ihre Aussagen hieriiber sind von nicht geringer
Bedeutung. Vor allem griffen die Patres auch selber gestaltend in die
freiburgischen Verhiltnisse ein. Gerade deswegen vermag diese Studie,
durch die Einblicke, die sie gewdhrt, auch ihr Novum zur engern
Landes- und Kirchengeschichte unserer Heimat beizutragen.

Als Opfer der Freiburger Sonderbundsereignisse verlieBen die Ligo-
rianer die Schweiz. Thre Vertreibung entsprach eigentlich vollkommen
der Logik der Geschichte. Was bedeutet der Sieg von 1847 anderes,
als den Durchbruch auf eidgenossischem Boden von Anschauungen und
Grundsétzen, die schon 40 Jahre zuvor zur Verfolgung P. Passerats und
seiner Gefihrten gefiihrt hatten ? Trotzdem liegt fiir manchen noch die
Versuchung nahe, die gedchteten Religiosen allein fiir ihr Schicksal ver-
antwortlich zu erkldren, ja iiberhaupt bei ihnen nach politischen Hinter-
griinden zu suchen, selbst wenn keine vorhanden sind. Den religits-
politischen Auseinandersetzungen ihrer Zeit hielten sich die Ligorianer
soviel wie moglich ferne. Sonstige personliche Interessen verfochten sie
in Freiburg keine. Auch nur Verwechslung konnte diese Religiosen als
Affilierte eines andern Ordens hinstellen. Die Bedeutung der Ligorianer
wurzelt demnach letztlich in ihrer Hingabe an das Werk der Volks-
missionen, in ihrem unentwegten Willen zu dienen, auf der Kanzel und
im Beichtstuhl. Im Missionsberuf erblicken wir das einigende Band,
welches diese nach Herkunft und Bildung so verschieden gearteten
Mianner zusammenschlo8 und ihnen auch eine gemeinsame GroBe ver-
lieh. Moge der Versuch zu einer Geschichte der Freiburger Redempto-
risten dazu beitragen, das Andenken an diese Religiosen neu zu beleben
und zu erhalten, vorab in ihrer eigenen Ordensfamilie und dann auch
im Volke, dem sie als Seelsorger gedient haben.
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ANHANG I

Verzeichnis der Freiburger Rektoren

1. Bis zur gesetzlichen Aufnahme
Passerat
2. Valsainte

Passerat

Czech (Freiburg) !

Sabelli

Czech (Freiburg)

(1821-1822 Vizerektor Sabelli)
(1822—-1823 Vizerektor Fr. Hofbauer)
Biedrzycki (Stiffis)

(Vizerektor Appenzeller)

Schoéllhorn (Bischenberg)

(Vizerektor Czech)

3. Tschupru

Schéllhorn (Bischenberg)
(Vizerektor Czech)
Czech

4. Freiburg

Czech

Martin Schmitt

Neubert

(1837-1839 nur Vizerektor)
Czech

Srna

(1845 nur Vizerektor)

1811-1818

1818-1820
1820

1820-1821
1821-1823
1823-1824

1824-1825

1825-1826
1826-1828
1828-1836
1836-1837

1837-1842

18421845
18451847

! Die zwischen Klammern angefiihrten Orte bezeichnen den Wohnsitz des
betreffenden Obern.



1826
1827
1828

1829

1830

1831
1832

1833
1834
1835
1836
1837
1838
1839
1840

1841

1842

1843

1844

ANHANG II

Verzeichnis der Freiburger Studenten

zusammengestellt nach den Angaben der Hauschroniken von
Freiburg und Bischenberg

Ruff.

Bourdilloud, Hessel, Reisch, Schranz, Tschenhens, Werling.
Bourdilloud, Bourgoin, Drost, Hessel, Neubert, Oster, Ottmann,
Reisch, Schranz, Schweilgut, Tschenhens (?), Werling, Wittersheim.
Bourdilloud, Bourgoin, Hessel, Ludwig, Ottmann, Reisch, Schranz,
Simonis, Werling, Wittersheim.

Auderset, Bourdilloud, Bourgoin, Hessel, Ottmann, Reisch,
J.-P.Schenkbecher, L. Schenkbecher, Schranz, Werling.

Auderset, Bourgoin, J.-P. Schenkbecher, L. Schenkbecher, Schranz.

Auderset, Peter, J.-P. Schenkbecher, L. Schenkbecher, Van den
Wyenbergh.

Drick.

Drick, Hauser, Opitz.

Arnold, Hauser.

Hauser, Rey.

Alig, Guillemin, Hofer, Mauron, Rey.

Alig, Guillemin, Hofer, Mauron, Rey.

Alig, Billet, Bobillier, Brasey, Fasel, Hofer, Lausey, Mauron, Zobel.
Alig, Biedenbach, Billet, Bobillier, Fasel, Hofer, Lausey, Leimgruber,
Mauron, Merk, Wiegand, Zobel.

Biedenbach, Billet, Durrer, Fasel, Fleury, Gaillard, Hack, Hofer,
Hoffmann, Lausey, Leimgruber, Masson, Mauron, Merk, Wiegand,
Zobel.

Biedenbach, Billet, Bouvier, Chiletti, Durrer, Fasel, Fleury, Gaillard,
Hack, Hoffmann, Hotz, Lausey, Leimgruber, Masson, Merk, Noeth,
Wiegand, Zbinden, Zobel. ‘

Billet, Bouvier, Chiletti, Diethelm, Durrer, Fasel, Fleury, Gaillard,
Hack, Hoffmann, Hotz, Leimgruber, Masson, Noeth, Wiegand,
Zbinden, Zobel.

Anvander, Beer, Bouvier, Diethelm, Fasel, Feliser, Fleury, Gaillard,
Hack, Hoffmann, Hotz, Leimgruber, Masson, Noeth, Pierre, A. Schmid,
Selder, Winkler, Zech, Zobel.
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1845 Allet, Amherd, Annexi, Beer, Diethelm, Feliser, Fleury, Hoffmann,
Leimgruber, Noeth, Selder, Winkler, Zech.

1846 Allet, Amherd, Annexi, Clauss, Beer, Diethelm, Feliser, Fleury,
Hoffmann, Zech.

1847 Allet, Amherd, Annexi, Clauss, Beer, Feliser, Selder, Zech.

Avrig, MaTTHIAS, aus Panix (GR), geb. 1813, Prf. Fr. Oktober 1837, Prw.
Freiburg 19.9.1840, Abr. nach Amerika Dezember 1840, entl. 1849.

ArreT, Fr. IenaTius (1824-1888), aus Leuk (VS), Prf. Freiburg Dezember
1845, gest. in St. Léonard (VS).

AMHERD, P. Arors (1825-1887), aus Obergesteln (VS), Prf. Freiburg
Dezember 1845, entl. 1864, trat spiter in den Kapuzinerorden ein.

ANNEXI, Fr. JosgF (1824-1847), aus Brig (VS), Prf. Freiburg Dezember 1845,
gest. Freiburg 27.2.1847.

ANVANDER, P. TADDAUS (1823-1893), aus Bayern, Ank. Freiburg August
1844, Abr. nach Amerika November 1844, gest. in Baltimore, USA.

ARrNoLD, P. Joser (1812-1876), aus Wirttemberg, Ank. Ireiburg Oktober
1835. Prw. Liittich 1838, gest. in Katzelsdorf (Osterreich). —
Mader, 456.

AUDERSET, P. JoHANN (1804-1865), aus Gurmels (FR), Ank. Freiburg 1830,
Prw. Freiburg 26.2.1831, gest. in Landser (ElsaB).

BEER, P. S1G1sBERT (1821-1879), aus Tavetsch (GR), Ank. Freiburg Oktober
1844, Prw. Freiburg 14.3.1847, gest. in Pérouse bei Belfort.

BiepensacH, P. KoNrAD (1816-1881), aus Hessen, Ank. Freiburg November
1840, Prw. Freiburg 30.11.1841, Abr. von Freiburg 1842, gest. in
Puchheim (Osterreich).

BiLLeET, P. HEINRICH (1820-1901), aus Stiffis (FR), Ank. Freiburg September
1839, Prw. Freiburg 23.9.1843, Abr. nach Nancy September 1844,
liegt im Chor der Klosterkirche der Magereau in Freiburg begraben.

BoBILLIER, JosEF, aus Frankreich, Ank. Freiburg September 1839, Ende
der Studien 1840, entl. 1845.

BourbpiLLoup, P. LAURENZ (1805-1850), aus Montbrelloz (FR), Prf. Tschupru
6.5.1827, Prw. Freiburg 18.10.1829, gest. in Contamine.
Bourcoin, P. Joser (1808-1865), aus Danjoutin (ElsaB), Ank. Freiburg

November 1828, Prw. Freiburg 18.9.1830, gest. in Contamine.

Bouvier, Ir. JustiNnus (1822-1844), aus Pruntrut (BE), Ank. Freiburg
November 1842, gest. Freiburg 21.3.1844.

BraseEy, Joser, aus dem Kt. Freiburg, geb. 1820, Ank. Freiburg Mai 1839,
entl. Juli 1839.

CHILETTI, Fr. ANTON (1826-1867), aus Italien, Ank. Freiburg November 1842,
Abr. nach Finale September 1843, gest. in Puchheim (Osterreich).

Crauss, Fr. Joser (1825-1882), aus Bischoffsheim (ElsaB), Prf. Freiburg
August 1846, gest. in Ilchester, USA.

DieTHELM, Prus, aus Schitbelbach (SZ), geb. 1820, Ank. Freiburg November
1843, Prw. Freiburg 1845, entl. 1857.
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Drick, P. ADALBERT (1807-1888), aus Bohmen, Prf. Freiburg April 1833,
Prw. Freiburg 12.5.1833, Abr. nach Modena Dezember 1835, gest.
in Littau (Méhren).

Drost, JoHann, aus Frankreich, Ank. Freiburg unbekannt, Prw. Freiburg
20.9.1828, Abr. ins Elsal 1828, entl. 1832.

DURRER, P. VALENTIN (1817-1901), aus Stans (NW), Ank. Freiburg Oktober
1841, Prw. Freiburg 15.4.1843, Abr. nach Landser 20.9.1844%,
gest. in Stans. HENLE, 451.

Faser, P. Franz (1819-1861), aus Vuissens (FR), Ank. Freiburg September
1839, Prw. Ireiburg 23.9.1843, Ende der Studien Oktober 1844,
gest. in Contamine.

FeLiser, P. Kaspar (1822-1856), aus Turtmann (VS), Ank. Freiburg
August 1844, Prw. Freiburg 12.3.1847, gest. in Téterchen.
FLEURY, P. FErRDINAND (1819-1873), aus Courroux (BE), Prf. Freiburg
Februar 1841, Prw. Freiburg 24.8.1845, gest. in Contamine.
GaiLLarD, P. BENjaMIN (1820-1895), aus Ardon (VS), Ank. Freiburg
Oktober 1841, Prw. Freiburg 25.8.1844, gest. in Contamine.
GUILLEMIN, aus Frankreich, Prf. Freiburg Oktober 1837, entl. 24,8.1839,
Hack, Jounann, aus Hessen, Ank. Freiburg Oktober 1841, entl. Oktober 18%4.
Hauser, Kaspar (HBLS, 4. 92, Nr. 16), Prf. Freiburg Oktober 1834, Abr.

nach Mautern September 1836, entl. 1837.

HEesseL, GEoORrG, aus Stiffis (FR), geb. 1807, Prf. Tschupru 1827, Prw.
Freiburg 19.12.1829, entl. 1840.

Horer, P. Joser (1816-1884), aus Gurmels (FR), Prf. Freiburg Oktober
1837, Prw. Freiburg 27.3.1841, gest. in Contamine.

HorrmaNnN, P. Arois (1821-1860), aus Obernai (ElsaB), Ank. Freiburg
November 1841, Prw. Freiburg 24.8.1845, gest. in Landser.
Horz, P. Jomann (1818-1893), aus Baar (2G), Ank. Freiburg November
1841, Prw. Freiburg 24.8.1844, Abr. nach Amerika November 1844,

gest. in Philadelphia (USA).

Lausey, P. CLaupius (1813-1846), aus Cheyres (FR), Ank. Freiburg Sep-
tember 1839, Prw. Freiburg 30.11.1841, gest. in Olten.

LEIMGRUBER, P. Maximus (1820-1892), aus Wiirttemberg, Ank. Freiburg
November 1840, Prw. Freiburg 24.8.1844, Ende der Studien Oktober
1845, gest. in Chicago.

Lupwic, P. Joser (1806-1852), aus Nordheim (ElsaB), Ank. Freiburg
September 1829, Prw. Freiburg 18.10.1829, gest. in Pagani.
Masson, P. Franz (1820-1902), aus Bagnes (VS), Prf. Freiburg Februar
1841, Prw. Freiburg 23.12.1843, Ende der Studien Oktober 1844,
Provinzial der Gallo-Helvetica 1856-1865, gest. in Nava del Rey

(Spanien).

MavuroN, P. NIKOLAUS (1818-1893), aus St. Silvester (FR), Prf. Ireiburg
Oktober 1837, Prw. Freiburg 27.3.1841, Ende der Studien August
1842, Provinzial 1851-55, General 1855-93. — Krebs.

MerK, ANTON, geb. 1816 in Rheinau (ZH), Ank. Freiburg 1840, Prw. Frei-
burg 30.11.1841, entl. 1848. HBLS, 5.84, Nr. 1.
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NEUBERT, P. MicHAEL (1805-1882), aus Bergheim (ElsaB), Ank. Tschupru
April 1828, Prw. Freiburg 31.5.1828, Ende der Studien Oktober 1828,
erster Provinzial der Schweizerprovinz 1841-45, gest. in Pérouse.

NoetH, I'r. JakoB (1820-1845), aus Bayern, Ank. Freiburg Januar 1842,
gest. 1n Freiburg.

Or11z, P. FERDINAND (1807-1873), aus Schlesien, Ank. Freiburg Mirz 1834,
Prw. Freiburg 25.4.1834, gest. in Katzeldorf. — Mader, 444.
OsTER, JosEF, aus dem ElsaBl, Ank. Freiburg Mai 1828, Prw. Freiburg

22.6.1828, Abr. ins ElsaB 1828, entl. 1832.

Ort™MANN, P. LEoroLD (1805-1881), aus Nordheim (Elsa8), Ank. Freiburg
Mai 1828, Prw. Freiburg 13.6.1829, Provinzial der Gallo-Helvetica
1848-1851, gest. in Luxemburg. ,

PeTER, P. KARL (1802-1858), aus dem Badischen, Ank. Freiburg September
1832, Prw. Freiburg 22.12.1832, Abr. Januar 1833, gest. in Westfalen.

PIERRE, ALFONS, aus Boersch (ElsaB3), Ank. Freiburg 1843, entl. 1845.

REeiscH, HEInrICH, aus Wirttemberg, Ank. Tschupru September 1826,
Prw. Freiburg 19.12.1829, entl. 1837.

Revy, P. PETER (1810-1893), aus Massonens (F'R), Ank. Freiburg Februar
1836, Prw. Freiburg 1837, gest. in Contamine.

Rurr, P. Arors (1798-1841), aus Bayern, Ank. Tschupru September 1826,
Abr. Dezember 1826, gest. in Frohnleiten. — Mader, 346.
SCHENKBECHER, JEAN-PauL, geb. 1806 im Elsa3, Ank. Freiburg Mai 1830,

Prw. Freiburg 26.2.1831, entl. 1851.

SCHENKBECHER, Lupwig, geb. 1804 im Elsall, Ank. Freiburg Mai 1830,
Prw. Freiburg 26.2.1831, Abr. nach Belgien Januar 1833, entl. 1851.

ScuMID, ANTON, aus Bayern, Ank. Freiburg August 1844, Abr. nach Amerika
November 1844, entl. 1861.

ScHRrRANzZ, P. FERDINAND (1807-1876), aus Wiirttemberg, Prf. Tschupru
Mai 1827, Prw. Freiburg 5.6.1830, gest. in Katzelsdorf. — Mader, 456.

Scawerisscur, KaARrL, geb. in Hagenau (1802), Ank. Freiburg April 1828,
Prw. Freiburg 31.5.1828, entl. 1833.

SELDER, P. Sixtus (1834-1872), aus Bayern, Ank. Freiburg August 1844,
Prw. Freiburg 3.4.1847, gest. in Riedisheim bei Mihlhausen.

Simonis, P. MARTIN (1803-1864), aus Ammerschweiher (ElsaB), Ank. Frei-
burg September 1829, Prw. Freiburg 18.10.1829, Abreise ins Elsal3
Januar 1830, gest. in Ghislain, Belgien.

TscHENHENS, P. Franz (1801-1877), aus Wiirttemberg, Prf. Tschupru Mai
1827, Prw. Freiburg 12.8.1827, Abr. ins Elsall Dezember 1829, gest.
in Baltimore, USA.

VAN DEN WYENBERGH, P. JoHANN (1806-1860), aus PreuBen, Prf. Freiburg
Januar 1832, Prw. Freiburg 24.4.1832, Abr. nach Belgien April 1833,
gest. in Mons (Belgien).

WERLING, P. PuiLiep (1803-1859), aus dem Badischen, Prf. Tschupru Mai
1827, Prw. Freiburg 18.10.1829, gest. auf Bischenberg.

WIEGAND, JosEkF, aus Hessen, Ank. Freiburg November 1840, entl. 1843.

WiINKLER, KARL, aus Bayern, Ank. Freiburg Oktober 1844, entl. 1845.



Verzeichnis der Freiburger Studenten 131

WitTERSHEIM, P. IenaTIUus (1807-1868), aus Epfig (Elsa), Ank. Freiburg
November 1828, Prw. Freiburg 19.12.1829, Abr. ins Elsal Dezember
1829, gest. auf Bischenberg.

ZBINDEN, aus dem Kt. Freiburg, Ank. Freiburg November 1842, entl. 1843.

ZecH, P. MicHAEL (1823-1885), aus Bayern, Ank. Freiburg August 1844,
Prw. Freiburg 3.4.1847, gest. in Prag.

ZoBEL, P. AMBRrRosius (1815-1893), aus dem Tyrol, Ank. Freiburg Sep-
tember 1839, Prw. Freiburg 23.9.1843, Ende der Studien Sommer
1844, gest. in Luxemburg. — Peter Zehnder, Johann Ambrosius Zobel,
Priester des Redemptoristenordens. Diillmen i. W. 1894.



ANHANG III

Verzeichnis der groflern
apostolischen Arbeiten der Freiburger Redemptoristen
1826 - 1847

Vovbemerkung : Als Grundlagen zu dieser Zusammenstellung benutzten
wir hauptsédchlich die Freiburger und Bischenberger Klosterchroniken. Er-
ginzende Angaben wurden den Berichten an die Generalobern entnommen.
Leider vermitteln sie doch nur liickenhafte Auskunft, so daB3 unsere Zu-
sammenstellung keinen Anspruch auf Vollstindigkeit erheben darf. Aus
diesem Grunde verzichteten wir auf eine systematische Rekapitulation
samtlicher Arbeiten.

Abkiirzungen : E. = Exerzitien ; M. = Mission ; ME. = Missionserneue-
rung ; PR, == Predigten; TR. == Triduym,

1826

HaceEnaU, M. (Czech mit Bischenberger Patres).
Lavusanng, PR. (deutsch) (Czech tuber die Osterzeit).
FreiBURrG, Didzesanseminar, E. (Passerat im Juli oder August).

Bisenberg desgl.

Magereau desgl.
STAFrFIs, Dominikanerinnen, desgl.
DipinceEN, M. (Czech, Fr. und Jos. Hofbauer, Heberle, Srna).
BARFISCHEN, desgl.
TAFERS, desgl.
GIFFERS, desgl.
RECHTHALTEN, desgl.
BOSINGEN-W UNNEWIL, desgl.
PLASSELB, desgl.
PLAFFEIEN, desgl.

FREIBURG / St. Nikolaus, M. (deutsch) (I'r. und Jos. Hofbauer, Heberle,
Srna, Kaltenbach).

GenF, PR. (deutsch) (Czech im Dezember).

PPraroMAaN, PR. (deutsch) (Srna).

NEUENBURG, PR. (deutsch) (Srna).
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1827

Devurscues DEKANAT, Einfihrung des vierzigstiindigen Gebetes in den mei-
sten Pfarreien.

Genr, PR. (deutsch) (Czech, Miarz/April und Mai/Juni).
1828
Jaun, M. (Fr. Hofbauer, Heberle, Srna, Neubert).

1829

FrE1BURG, Ursulinerinnen, E. (Czech und Schweissgut).
Visitation, desgl.

Jaun, ME. (Neubert und Kleriker Schranz).

SacuserLn, M. (Fr. Hofbauer, Heberle, Stoll, Srna, Neubert).

FrREIBURG [ Maria-Hilf, M. (deutsch und franzosisch).

Praroman, TR. (Mgr. Yenni, Schweissgut, Jambon, Tschenhens).

MonTtaGNY, M. (Czech, Schweissgut, Jambon).

Le LanpeEroN, TR. (Czech, Jambon).

Carouce, PR. (Czech, Jambon).

1830

SacHseLN, ME. (Heberle, Kaltenbach, Neubert, neun Tage im September).

1831
1832
BeckenriED, M. (Neubert, Heberle, Srna, Ludwig).

1833
Arconcier, TR. (Hessel, Bourdilloud).
CourTION, desgl.
LEcHELLES, desgl.
MONTAGNY, desgl.
PraroMAN, desgl.
SEMSALES, desgl.

FREIBURG [ Maria-Hilf, M. (Czech, Heberle, Neubert, M. Schmitt, Ludwig).
Bern, M. (Schranz im April).

GenF, M. (Neubert im April).

NevENBURG, M. (Ludwig im April).

Jaun, TR. (Hessel, Schranz).

CarouGE, M, (Czech, Hessel).

1834

1835

GURMELS, M. (Czech, Fr. Hofbauer, Egle, Heberle, Neubert, Werling).
10



134 Verzeichnis der Arbeiten der Freiburger Redemptoristen

1836
GurMELs, ME. (Czech, Neubert).

1837

SEMSALES, M. (Czech, Srna, Schranz).
EcHArRLENS, M. (Czech, Srna, Bourdilloud).

1838

CarouGE, PR. (Jambon in der Fastenzeit).

Arconcier, M. (Czech, Srna, Bourdilloud).

CoURTION desgl.

ESTAVAYER-LE-GIBLOUX, desgl. (ME. im gleichen Jahr).

1839

St. AuBIN, M. (Czech, Schranz, Bourdilloud).
ORSONNENS, desgl.

St. MARTIN, M. (Czech, Bourdilloud, Degrez).
UBersTORF, M. (Czech, Srna, Schranz, Werling).
MeEniEREs, M. (Czech, Schranz, Bourdilloud).

1840

BerLENS, M. (Czech, Schranz, Bourdilloud).

FreiBurc [ Maria-Hilf, M. (deutsch : Neubert, M. Schmitt, Allonas, Schranz).
(franz. : Hessel, Schranz, M. Schmitt, Bourdilloud).

Lessoc, M. (Czech, Bourdilloud, Bobillier).

Rug, ME. (Bourdilloud, Bobillier, Mission durch Jesuiten).

M#niErREs, ME. (Bourdilloud, Bobillier).

1841

Fétieny, M. (Czech, Bourdilloud, Bobillier).

ViLLarRePos, M. (Czech, Bourdilloud, Schranz).

BaseL, M. (Czech, Schranz und zwei Bischenberger Patres).

Caroucg, PR. (Bourdilloud in der Osterzeit).

HuningeNn (ElsaB), M. (Neubert, Werling, Srna, Bourdilloud).

Brorzueimm (ElsaB), desgl.

HAisingen (ElsaB), desgl.
Indessen leitete P. Czech die Missionen von Rumersheim, Othmars-
heim, Hirtzfelden, Bantzenheim und Fessenheim.

1842

Jaun, M. (Czech, Srna, Werling).
EPENDES, M. (Czech, Srna, Bobillier).
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Neuporr (Elsa3), M. (Neubert, Srna, Werling).

BARrRTENHEIM (ElsaB), desgl.
HecenHEIM (ElsaB), desgl.
BERENTZWILLER (ElsaB), desgl.
RanpoLswiILLER (ElsaB3), desgl.

BropeLsueiMm, M. (fir die Badenser vgl. PAL, Chr. Fr., 144).
Uberdies predigten noch im ElsaB :
Neubert, Mai/Juli.
Czech und Schranz, Oktober/November.
Srna und Werling, November/Dezember.

1843
Blodelsheim siehe S. 79, Anm. 6.
Weitere Missionen durch Neubert mit Bischenberger Patres.

1844

BropeLsHEIM (ElsaB), M. (Neubert, Czech, Schranz, Werling).
Weitere Missionen im ElsaB mit den Bischenberger Patres :
Bourdilloud (Méirz), Czech und Schranz (Oktober).

1845
Aushilfen im ElsaB : Schranz, Mirz/April.
1846
BECKENRIED, M.
MonTREUX, M. (Bourdilloud, Billet).
Mitwirken im ElsaB3 bei sieben Missionen und neun Missionserneue-
rungen.
1847

Fre1BURG [ Maria-Hilf, M. (deutsch).
Aushilfen im ElsaB : Czech (Blodelsheim).



ANHANG IV

Verzeichnis der von den Redemptoristen
betreuten Seelsorgsstellen
1811 - 1847

Vorbemerkung : Es war unser Bestreben, so viel als moglich, simtliche
Pfarreien und Kaplaneien, welche zwischen 1811 und 1847 von den Unter-
gebenen des Freiburger Rektors verwaltet wurden, in dieses Verzeichnis ein-
zubeziehen, so namentlich auch die Piriinden der Didzese Sitten. Die Patres :
Baumgartner, Brenzinger, Joh. Egle, Joh. Forster und Nossalewski wurden
jedoch tbergangen, weil dieselben 1811 ihre Verbindung mit den Obern
praktisch aufgegeben hatten und in der Folge die Kongregation verlieBen.
Die Quellennachweise bieten wir fiir jede Pfarrei gesondert. Fur die Walliser
Pfriinden stellte uns P. Jos. Heinzmann C.SS.R. die Ergebnisse seiner
persénlichen Nachforschungen giitigst zur Verfiigung. Im iibrigen beniitzten
wir die leider nicht immer zuverldssige Arbeit von LAUBER: J.L., Verzeichnis
von Priestern aus dem deutschen Wallis. Blatter aus der Walliser Geschichte.
Sitten 1895 ff., Bd. 1-6. Das alphabetische Personenverzeichnis am Ende
der Zusammenstellung moge dem Leser die Gesamtschau tiber die Lebens-
schicksale einzelner Patres erleichtern.

ALBINEN (VS) (LAUBER, 6. 479).
1824 P. Schulski, Pfarrer.

AvLtERswIL (FR) (PAL, Chr. Fr., 26, 35, 48, 50 ; StAF, Chem. CEt, 29.9.1834,
Petition der Gemeinde Tafers, 27.9.1834).

1815, 24. Mai-1825, November: P. Anton Egle, Kaplan.

1815, Dezember—1817, Januar: P. Moser, sein Gefahrte.
Auch seit 1826 leisteten die Redemptoristen der Gemeinde noch
regelmdBig Dienste als Kapline und Frithmesser. P. Egle starb am
3.1.1844 in Alterswil,

AMDEN (SG) (Pfarrbiicher). Als Taufspender lassen sich nachweisen :
P. Sabelli: Oktober 1810, Oktober 1811, September 1812, Oktober 1815.
P. Forthuber : Dezember 1812.

P. Biedrzycki: November 1813.

P. Kaltenbach : Juli, August 1819.

Berraux (FR) (PAL, Abgangszeugnis vom 17.6.1836).
1836, April-1836, Juni: P. Srna, Pfarrverweser.
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BirriscHEN (FR) (PAL, Abgangszeugnis vom 27.12.1831).
??-1831, Dezember : P. Srna, Pfarrverweser.

Bern (PAL, Chr. Fr., 26, 89,; PAP, Brief Passerats an Czech, 7.4.1833) ;
BAF, Cart. 18. Brief des Pfarrers Tschann von Bern an Bischof
Yenni, 20.12.1832).

1814 (wihrend mehrerer Monate): P. Czech, Pfarrvikar.

1831, TFebruar-1833, April: P. Jos. Ludwig, Pfarrvikar (jedoch mit einigen
Unterbrechungen).

Criisuz (FR) (BAF, Brief Passerats an Yenni, 18.11.1819; PAL, Papiers
Srna ; StAF, Chem. GC, Juni 1824. Petition 10.6.1824).

1819, November-1824, September wurde Crésuz von der Valsainte aus
betreut. Im Mai 1823 war P. Srna mit der Pfarrei betraut.

CerniaT (FR) (DEeLviON, 3.36; PAP, Témoignage signé Jean Charriére,
20.8.1892).

1817, 24. Dezember-1819 (?) : P. Passerat, Pfarrer. Angabe von GIROUILLE,
199 ist unrichtig.

Eraciscu (VS) (LAUBER, 6. 479). (In Ergisch ist kein Pfarrarchiv vorhanden.)
1811-1818, P. Schulski, Rektor.

Favernacu (FR) (Pfarrbiicher). Als Kapline lassen sich nachweisen :

P. Passerat : Oktober 1812, Mai, Juli, Oktober, Dezember 1813, September,
Juli, Oktober 1814, Februar, April, Mai 1815, Mirz 1816, Nov. 1817.

P. Kaltenbach : Mai 1815.

P. Jos. Hofbauer: Oktober, Dezember 1817.

Forer (FR) (GAR, SaBeLLI; StAF, Dél CEd, 12.2.1822).
1821-1824 : Jos. Hofbauer oder Biedrzycki, Kaplan.

FreiBurG (PAL, Chr. Fr., 40 ; Abgangszeugnisse, 5.12.1822; 16.8.1825).

1821, November-1822, Dezember: P. Srna, Kaplan an der Liebfrauen-
kirche.

1819, Mdidrz—-1825, Mai: P. Czech, Subkantor zu St. Nikolaus.

GRrRAcHEN (VS) (Pfarrbiicher).
1824-1828 : P. Schulski, Pfarrer. Erste Eintragung (Sterbebuch) 15.12.
1824 ; letzte Eintragung (Sterbebuch) 26.10.1828.

Jaun (FR) (PAL, Chr. Fr., 25, 35, 401., 108, 112 ; DELLION, 2. 108, 111).
1811-1825 und 1834, Dezember—1837, Februar. Es lassen sich nachweisen :
Josef Hofbauer, Pfarrer, 1811-1815.

Hartmann, Kaplan, 1811-1815, Pfarrer, 1816-1820, November.
Méser, Kaplan, 1817, Januar—1818.

Franz Hofbauer, Pfarrer, 1820-1822; 1824-1825.

Stoll, Pfarrer, 1822, Dezember—1823, September.

Schranz, Pfarrer, 1834-1836 (20 Monate).

Srna, Pfarrer, 1836-1837 (7 Monate).

ieoliiee e e i)
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Lausanne (PAL, Chr. Fr., Eintr. Januar, April 1840 ; PAS, Kb. Fr., Eintr.
Oktober 1846).

1840, Januar-Ende April: P. Czech, Vikar.

1846, Oktober-? P. Bourdilloud, Vikar.

Leuk Stapt (VS) (LAUBER, 2. 389).

1810-1813 : P. Franz Hofbauer, Schullehrer und Aushilfspriester (?)
In den Pfarrbiichern 1iBt sich nur der Exredemptorist Brenzinger
nachweisen (Ehebuch, Juni und Oktober 1823). Das Pfarrbuch von
Leukerbad bezeugt ebenfalls die Anwesenheit Brenzingers als « ludi
moderator » in Leuk-Stadt (Eintragung 5.4. u. 10.5.1816).

Lurry (FR) (GAR, X A 5/1; BAF, Brief Cocles an Yenni, 7.10.1824).
1821-1824, November : P. Berset, Kaplan.

MarkoLsHEIM (ElsaBl) (Pfarrbiicher).
1816, November—1820, August: P. Schollhorn, Vikar.

Mo6rNACH (Sundgau) (Eheregister. Vgl. Mon. Hof., 14. 234, 240 ff.).
P. Franz, Pfarrer (Dezember 1816).

MurtEN (FR) (PAL, Chr. Fr., 35, 38) : Notice historique sur le rétablissement
du culte catholique romain a Morat. Fribourg 1885. S. 21.

1817, April-?? P. Czech, erster kath. Geistlicher mit Pfarrjurisdiktion
seit der Reformation. Wurde 1819 fiir einige Zeit durch P. Kalten-
bach vertreten.

NeveNBURG (PAL, Chr. Fr., Eintr. Mai, Juni 1840).
1840, Mai: P. Hessel, Vikar. Erhielt Dispens von Geliibden in Neuenburg.

Nvon (VD) (PAL, Chr. Fr., 100).
P. Hessel, Vikar 1834, Marz—Oktober.

OBERGESTELN (VS) (Pfarrbiicher ; LAUBER, 1. 368).
?? —1813 : P. Anton Egle. (Letzte Eintr. ins Taufbuch: 24. Mai.)

1811-1812 : P. Biedrzycki, Pfarrer.

PrarreieN (FR) (PAL, Chr. Fr., 26, 40 ; Abgangszeugnis, 10.11.1831).

1815-1818 : P. Heberle, Kaplan.

?? —1821 : P. Kozinski, Kaplan.
Im ganzen waren die Redemptoristen acht Jahre lang bestellte
Kaplidne von Plaffeien und sie leisteten sonst noch wéhrend sieben
Jahren regelmiBige Aushilfedienste. Am lingsten weilte P. Heberle
in dieser Gemeinde.

Posat (FR): 1815-1818 von den Redemptoristen betreut.

RanpA (VS) (Pfarrbiicher).
1819-1824 : P. Schulski, Pfarrer. Erste Eintragung (Totenbuch) 14.12.1818.

Letzte Eintragung (Totenbuch) 6.1.1824.

SaLes (FR) (PAL, Abgangszeugnis vom 28.12.1835).
1829 (August)-1830 (November): P. Srna, Pfarrverweser.
1832 (November)-1835 (Dezember) : P. Srna, Plarrverweser.
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St. NikrLaus (VS) (Pfarrbicher).

1828-1848 : P. Schulski, Pfarrer. Erste Eintragung (Totenbuch) 30.11.1828.
Schulski starb als Pfarrer am 23.12.1848.

St. SiLvesTER (FR) (PAL, Chr. Fr., Eintr. vom 12.8.1839; 29.1.1840 ;
DeLLioN, 11. 71 ; Der Schweizerbote (1820), Nr. 51).

1818 : P. Biedrzycki, Kaplan.

1825-1840 : Hospitium der Redemptoristen in St. Silvester. Dasselbe beher-
bergte bestindig einen Pater und einen Bruder, im Winter sogar
zwei Patres. (Heberle, Anton Egle, Stoll, Josef Hofbauer.)

St. WoLrGAaNnG (Diidingen, FR) (PAS, Kb. Fr., Eintr. vom 5.12.1845).
1845 (Dezember)-1847 (November) : P. Heberle, Kaplan.

SEmsarLes (FR) (PAL, Chr. Fr., 35; Abgangszeugnis vom 23.3.1818).
1815-1818 : P. Kaltenbach, Pfarrverweser.

Stirris (FR) (GAR, X A 5/1. — StAF, Dél. CEd., 12.2.1822).
1821-1824 : P. Jos. Hofbauer oder Biedrzycki, Kaplan von Rivaz.

Tarers (FR) (PAL, Chr. Fr., 40. DEeLLION, 11. 192).
?? —1821: P. Biedrzycki, Kaplan.

TurtMANN (VS) (Pfarrarchiv Nr. 11).

1811-1814 : P. Schollhorn, Pfarrverweser wihrend der Gefangenschaft des
Pfarrers Michael Tenisch.

1811, 5. November : P. Franz Hofbauer = Taufspender.

ScamITTEN (FR) (PAL, Chr. Fr., 26, 41f., 50. — StAF, Doss. Fiv., Brief
Biedrzyckis, 7.12.1814).
1814-1826 : Als Kapline fungierten :
Biedrzycki 1814-?2?.
Stoll 1814-1821 ; 1823-1826.
Appenzeller 1821-1823.
Vgl. Jos. CorpAaTAUX, 50 Jahre Pfarrei Schmitten (Festschrift). Der auf
S. 74 angefiihrte P. German Wohlgemuth gehorte nie der Kongrega-
tion des allerheiligsten Erlosers an.

UBersTorr (FR) (Pfarrarchiv. — PAL, Chr. Fr., 102).
1834 P. Fr. Hofbauer, coadjutor parochi (April-Juni); Pfarrverweser
(Juni-Dezember).

Varsainte (FR) (PAL, Chr. Fr., 87, 53. — StAF, Doss. Lig., Nr. 1).
1818-1825: Von den Redemptoristen betreut.

Visp (VS) (Pfarrbiicher. — PAL, Chr. Fr., Eintr. April, Juli 1815, April 1819 ;
Brief Indenmattens an Passerat, 18.9.1815. — LAUBER, 2. 86).
In dieser Pfarrei leisteten die Redemptoristen seit 1808 Vikardienste,
anfinglich die Patres Fr. Hofbauer und Biedrzycki. Es lassen sich
mit Bestimmtheit nachweisen :

1812-1816 : P. Karl Franz. (Angabe bei LAUBER ist unzutreffend.)

1813-1819 : P. Fr. Hofbauer.
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VISPERTERMINEN (VS) (Pfarrbiicher).

1813 : P. Karl Franz, Pfarrverweser. (Eintr. Januar und Februar.)

1813-1816 : P. Anton Egle, Vikar zwischen Thener und Brantschen,

1814-1816 : P. Schollhorn, Pfarrverweser. Erste Eintr. 12.6.1814 ; letzte
Eintr. 19.5.1816.

WEISSTANNEN (SG) (Pfarrbiicher).
1811-1812 : P. Sabelli, Pfarrer.
1812-1813 : P. Biedrzycki, Pfarrer.
1813-1819 : P. Appenzeller, Pfarrer.

Appenzeller :  Weilltannen, Schmitten.

Berset : Lally,

Biedrzycki : Visp, Obergesteln, Weilltannen, Amden, Schmitten, St. Sil-
vester, Tafers, Stiffis oder Forel.
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niher bestimmt wird, handelt es sich stets um Redemptoristen.
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